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Abhandlungen.

Alkoholfrage und Marine.*)
Von Admiral D i c k -  Berlin-Schmargendorf.

D e r  h e u t i g e  M a r i  n e b e r  u f s t e l l t  s e h r h o l i e  A n ­
f o r d e r u n g e n  a n  K ö r p e r ,  G e i s t  u n d  C h a r a k t e r ,  
und zwar sowohl im Frieden (Vorbereitung’ für den Krieg), als 
n a m e n t l i c h  a u c h  i m  K r i e g e  (Erprobung der Friedens­
arbeit und des ganzen inneren Wertes der Flotte). Diese Anfor­
derungen werden voraussichtlich noch wachsen.

Zwischen den modernen Flotten der Großstaaten bestellt ein 
scharfer internationaler Wettbewerb in bezug auf Ausbildung 
und Leistung, der sich bemüht, aus dem Schiff und seinen 
Waffen das Höchste herauszuholen. Der moderne Seekampf 
gleichwertiger Gegner spielt sich unter äußerst schweren Be­
dingungen ab. Ein Höchstmaß von Leistungen muß gegenüber 
kräftigster feindlicher Gegenwirkung in die Erscheinung treten. 
Jede Nation ist sich darum bewußt, daß eine Flotte heute nur 
dann Aussicht hat, im Kriege ehrenvoll zu bestehen, wenn sie 
sich auf das energischste für den Kampf tüchtig gemacht und 
erhalten hat. Insbesondere werden die Kriegsereignisse wohl 
allgemein höhere Seelen- und Nervenanspannungen auslösen und 
damit auch eine stärkere Beanspruchung der moralischen Eigen­
schaften bervorrufen.

Als Frucht meines Nachdenkens hat sich in mir nun die 
Ansicht geklärt, daß die richtige, d. h. dem Ganzen nützlichste 
Lösung der A l k o h o l f r a g e  für die Kampf- und Siegestüch­
tigkeit einer Flotte von ganz wesentlicher Bedeutung ist. Denn:

E i n e r  d e r  s c h l i m m s t e n  F e i n d e  k ö r p e r l i c h e r  
u n d  g e i s t i g e r  L e i s t  u n g s -  u n d  W i d e r s t a n d s ­
f ä l l i g k e i t  i s t  d e r  A l k o h o l .

1. Bereits der Genuß einer so kleinen Menge Alkohols, wie 
sie in 1/5 bis Liter Bier (7,5 bis 10 g) enthalten ist, s t ö r t

* )  A u szu g  aus d e r  g le ic h n a m ig e n  a u s fü h r lic h e re n  B ro s c h ü re  des V e r ­
fassers. D ie  im  V e r la g e  v o n  D eu ts ch la n d s  G ro ß lo g e  I I  des I .  0 .  G . T . ,  H a m ­
b u rg  30 , 1913 e rs c h ie n e n e  S c h rift  is t a u f B e fe h l S. M . des D e u ts c h e n  K a is e rs  
a n  d ie  K a d e tte n  u n d  F ä h n r ic h e  d e r  M a r in e  v e r te i l t  w o rd e n .

D e r  v o r lie g e n d e  A u fs a tz  is t auch als  F lu g b la t t  im  M ä ß ig k e its -V e r la g e ,  
B e r lin  W . 15 (P re is  100  S tü ck  1 ,20 M ,  1000 S tück 10 J l )  e rs ch ie n en .

D ie Alkoholfrage, 1914. JQ
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n a c h w e i s b a r  d e n  r e g e l r e c h t e n  A b l a u f  d e r  g e i ­
s t i g e n  T ä t i g k e i t e n  (Prof. Kraepelin). Je größer die 
Alkoholgabe, desto schwerer und nachhaltiger ist natürlich die 
Störung (vgl. die Forschungen von Fürer, Kürz, Smith, Ach 
und anderen). Gerade die feinsten und anspruchsvollsten Funk­
tionen werden am schnellsten und stärksten beeinträchtigt.

Aus meiner eigenen Erfahrung wie aus ähnlichen E rfah­
rungen von vielen anderen kann ich das bestätigen. Schon der 
gesunde M enschenverstand muß einem sagen, daß die wieder­
holte Aufnahme eines Giftes in den Körper unmöglich zuträg­
lich sein kann, und daß von einem gewissen Zeitpunkt ab, d. li. 
nach so und so viel Wiederholungen, eine dauernde Schädigung 
eintreten muß.

2. Die g e w o h n h e i t s m ä ß i g  (2 bis 3 Monate lang) von 
einem Menschen mit 70 kg Körpergewicht genossene Tages­
menge von etwa 7 g Alkohol (ein kleines Glas Wein und 0,1 g 
Alkohol auf das Kilogramm des Körpergewichtes) s c h ä d i g t  
n a c h w e i s b a r  d i e  S c h u t z s t o f f e  d e s  B l u t e s  u n d  
d a m i t  d i e  W i d e r s t a n d s k r a f t  g e g e n  a n s t e c k e n d e  
K r a n k h e i t e n  (Prof. Laitinen). Ferner ist durch die neue­
ren Forschungen des Professors Durig in Wien nachgewiesen, 
daß schon bei ganz mäßigem Alkoholgenuß (1 Liter Bier pro 
Tag) e t w a  20°/o d e r  N u t z w i r k u n g  d e r  K ö r p e r ­
a r b e i t  v e r l o r e n  g i n g e n .  Der gewohnheitsmäßige Alko­
holgenuß schädigt schließlich die Elastizität des H e r z e n s  und 
der B l u t g e f ä ß e ,  befördert also die Aderverkalkung und 
macht dadurch mit der Zeit die Gehirntätigkeiten träger und 
unbrauchbar für hohe Anforderungen. Auf diese Weise erklärt 
sich u. a. ohne weiteres, daß die Abstinenten im Durchschnitt 
weniger Krankheitstage im Jahre auf weisen. In  erster Linie 
ist aber der Alkohol N e r v e n g i f t  und beeinflußt schon in 
ganz geringen Mengen die Tätigkeit des Zentralapparates der 
Nerven. Bei regelmäßigem Genuß werden die Schäden an­
dauernder, schwerer, aber allerdings (leider!) auch unauffälli­
ger, weil man den Normalzustand des Genießenden schwieriger 
feststellen kann.

Mit Vorstehendem stimmt auch die bekannte Tatsache über­
ein, daß Abstinenten wesentlich höhere Dauer-Sportleistungen 
auf weisen als Nichtabstinenten. Das Ergebnis eingehender 
ärztlicher Beobachtungen läßt darüber keinen Zweifel.

3. Gewiß bleiben viele Menschen trotz regelmäßigen Alko­
holgenusses bis in das hohe A lter hinein körperlich rüstig  und 
geistig leistungsfähig und auf der Höhe. Aber solche Männer 
bilden eben die A u s n a h m e n  von der für die Allgemeinheit 
gültigen Regel. Sie können dank ihrer körperlich und geistig 
besonders veranlagten N atur einen Abzug von Leistungsfähig­
keit vertragen, ohne den die Allgemeinheit überragenden Cha-



Dick, Alkoholfrage und Marine. 291

rak ter einzubüßen. Vor allem ist aber dabei ein. Umstand nicht 
zu vergessen. Die Anforderungen des K r i e g e s  kann man im 
Frieden nicht zur Darstellung bringen. Daher fehlt jede Ge­
wißheit, ob Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, die trotz 
regelmäßigen Alkoholgenusses im Frieden ihre körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit scheinbar bewahrt haben, auch den 
Anstrengungen des Krieges gewachsen sein werden. Der ge­
sunde Menschenverstand und die wissenschaftlichen U nter­
suchungen antworten hierauf, daß die Aussichten für völlig 
Nüchterne in dieser Beziehung zweifellos günstiger sein werden, 
weil sie ihren Körper von dem Gift des Alkohols freigehalten 
haben.

4. Es kann ohne weiteres zugegeben werden, daß für eine 
ganze Anzahl von mäßigen Menschen, d. h. namentlich für 
solche, die ohne regelmäßigen täglichen Alkoholgenuß wirklich 
stets sehr mäßig bleiben und sich in allen Lagen voll in der 
Hand behalten, die völlige Enthaltsam keit trotz der erwiesenen 
Schädlichkeit auch kleiner Mengen Alkohols an sich nicht nötig 
ist. Aber d a s  G r o s  d e r  M e n s c h e n  besitzt eine solche 
Selbsterziehung und Selbstbeherrschung zweifellos nicht, jeden­
falls nicht unter allen Umständen. Es wird demnach auch wirk­
lichen Schädigungen durch den Alkohol nicht entgehen können 
und damit zu einer E ntartung der Volkskraft beitragen. Durch 
die Nüchternheitsbestrebungen soll auf diese Mehrzahl ein gün­
stiger Einfluß ausgeübt werden. Für die Marine im besonderen 
ist aber die Verbreitung strengster Nüchternheit deshalb er­
wünscht und nützlich, weil der moderne Seekrieg, wie gesagt, 
überaus hohe körperliche und seelische Anforderungen stellt.

5. Der Alkoholgenuß ist o f t  d i e  U r s a c h e  v o n  G e ­
s c h l e c h t s k r a n k h e i t e n ,  s c h w e r e n  V e r g e h e n  
g e g e n  d i e  D i s z i p l i n  u n d  V e r f e h l u n g e n  g e g e n  
d i e  S t a n d e s p f l i c h t e n .  Diese unheimliche W irkung ent­
steht dadurch, daß das Alkoholgift einerseits durch Ermüdung 
der Gehirnzellen den klaren Begriff trübt, wichtige regulierende 
Hemmungen ausschaltet und andererseits eine zur Betätigung 
drängende W illenserregung hervorruft. Der unter dem Ein­
fluß von Alkohol stehende Mensch ist daher geneigt, über die 
Stränge zu schlagen und Handlungen und Ausschreitungen zu 
begehen, die er im nüchternen Zustande als leichtsinnig oder 
strafbar erkennen würde. Der W illenserregung folgt, wenn das 
Gift in größerer Menge aufgenommen wurde, und namentlich 
wenn höhere Anforderungen an die Leistungsfähigkeit auftreten 
(Überwindung von Widerstand), sehr bald eine immer stärker 
fortschreitende Willenslähmung. — Daß der Alkohol mit Ge­
schlechtskrankheiten so oft in Verbindung steht, erklärt sicli 
daraus, daß seine vorgenannten Eigenschaften auch dem Ge­
schlechtstrieb gegenüber wehrlos machen.

19*
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6. Man könnte e i n w e n d e n ,  daß die leichtere Lebensauf­
fassung und die W illenserregung nach dem G e n u ß  v o n  A l ­
k o h o l  i m  m i l i t ä r i s c h e n  L e b e n  i n s o f e r n  v o n  B e ­
d e u t u n g  sein könne, als dann schwierige Lagen oder große 
Gefahren leichter überwunden würden. Man könnte also den 
Satz aufstellen wollen: „Alkoholgenuß erhöht im gegebenen Mo­
ment die militärische T a p f e r k e i  t.“ Dieser Satz kann jedoch 
n i c h t  a l s  r i c h t i g  anerkannt werden. Es ist äußerst be­
denklich, in schwierigen Lagen absichtlich eine sofortige Ver­
minderung der Verstandeskraft und eine baldige Herabsetzung 
der körperlichen und seelischen Gesamtwiderstandsfähigkeit 
herbeizuführen, um dafür einen augenblicklichen Vorteil in be­
zug auf das Draufgehen zu erhalten, dessen Größe und Dauer 
zudem bei den einzelnen Personen ganz ungleichmäßig ist.

Der stärkste Einwand aber besteht darin, daß die m ilitä­
rische Tapferkeit, die schönste und höchste Tugend des Solda­
ten, aus der ganzen Berufsauffassung heraus freiwillig und mit 
vollem Bewußtsein vermöge der natürlichen und durch E r­
ziehung und Charakterschulung gestärkten sittlichen K raft, 
nicht aber dank der Einwirkung eines erregenden Giftes betätigt 
werden muß. Sie kann sich wohl durch das mitreißende Bei­
spiel besonders charakterfester Vorgesetzter und Kameraden er­
höhen, aber sie bedarf nicht des den Willen künstlich erregenden 
Alkoholgiftes, wird sich im Gegenteil schon instinktiv von ihm 
fernhalten.

7. Z u s a m m e n f a s s e n d  muß man zu dem Schluß kom­
men: Der Alkoholgenuß ist der Entwicklung militärischer Eigen­
schaften auf keinen Fall nützlich, namentlich weil er die so- 
wichtige Selbstzucht in bezug auf Körper, Geist und Charakter 
und damit auch die ganze Entwicklung als Mensch und als Sol­
dat nicht fördert, vielmehr das Seelenleben ungünstig beeinflußt 
und das bei einer ungenügenden Hingabe an den Beruf ent­
stehende Mißbehagen (Langeweile, schlechtes Gewissen) betäubt. 
Bei Menschen, die von N atur aus hoch veranlagt sind, können 
durch reichlichen Alkoholgenuß diese Anlagen verkümmern bzw, 
an der sonst möglichen Entwicklung gehemmt werden. Dem­
gegenüber ist strengste Nüchternheit der Entwicklung m ilitäri­
scher Eigenschaften direkt zuträglich, weil sie körperliche und 
geistige W eiterbildung erleichtert und die Entstehung schlich­
ten, w ahrhaft soldatischen Wesens (Graf Häseler u. a.) be­
günstigt.

8. An diesen Ausführungen wird auch nichts geändert durch 
die Tatsache, daß manche Menschen überhaupt erst nach Alko­
holeinnahme ihre eigentlichen Leistungen und kaltblütige Ruhe 
zeigen. Es handelt sich in diesem Fall um an sich hochbegabte 
und tüchtige Menschen, die ausgesprochene Alkoholiker sind, 
und die erst unter Alkoholwirkung die üblichen „etwa ihres
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•starken Urkapitals an Tüchtigkeit zu beweisen imstande sind. 
Diese sind — bei aller Anerkennung ihrer Leistungen — die 
festesten und gefährlichsten Stützen des Alkoholismus. Schon 
allein ihre m usterhafte „Direktion“ in der trinkenden Gesell­
schaft macht sie für Jüngere in gefährlicher Weise scheinbar 
der Nacheiferung wert. Bei Morphinisten findet sich die gleiche 
Erscheinung.

Auf Grund dieser Tatsachen und Erwägungen kann also 
e i n e  w e i t g e h e n d e  E n t h a l t s a m k e i t  a l s  d u r c h a u s  
• e r w ü n s c h t  f ü r  d i e  M a r i n e  bezeichnet werden, weil nur 
sie für die Gesamtheit das jederzeitige Vorhandensein einer 
m ö g l i c h s t  h o h e n  p e r s ö n l i c h e n  L e i s t u n g s f ä h  ig - 
k e i t gewährleisten kann. Und etwaige a n d e r e ,  e b e n s o  
w i c h t i g e  m i l i t ä r i s c h e  G e s i c h t s p u n k t e  stehen dem 
n i c h t  e n t g e g e n .  W ird etwa die militärische K a m e r a d ­
s c h a f t  in ihrem W ert und ihrer Bedeutung durch die strenge 
Zurückhaltung gegenüber dem Alkohol beeinflußt? Nein. Der 
Alkoholgenuß hat an sich mit der Kameradschaft gar nichts zu 
tun, er steht nur indirekt mit ihr in Verbindung. Es bedarf eines 
künstlichen Bindemittels im Grunde nicht, weil alle Angehörigen 
der Marine ihr Leben der gleichen Idee gewidmet haben, weil 
sie aus ihrem Berufe, aus der gleichartigen Erziehung für diesen 
Beruf und aus dem allen verständlichen Dienstbetrieb heraus 
genügende Anknüpfungspunkte für den nutzbringenden und er­
frischenden mündlichen Gedankenaustausch finden. Auch nacli 
Seiten, die mit dem Beruf nicht direkt verknüpft sind, lassen 
sich nach mancherlei Erfahrungen leicht auch ohne Alkohol 
kameradschaftliche Beziehungen verschiedener A rt herstellen. 
Ja, man kann sogar sagen, daß hier die Kameradschaft eine 
festere und edlere Grundlage erhält, weil auf das künstliche 
Mittel des Alkohols verzichtet wird.

Und die Besorgnis, daß unsere Seeleute durch diese Bestre­
bungen zu sanften, gefühls- und charakterschwachen Menschen 
werden könnten, erscheint m ir schon durch meine ganzen Aus­
führungen widerlegt. Ja, weiche oder krankhafte Menschen, 
w a n k e n d e  C h a r a k t e r e  s t r a u c h e l n  i n  s o l c h e r  
A t m o s p h ä r e  w e n i g e r ,  gesunden eher und sind viel leich­
te r  in Zucht und Ordnung zu halten, so daß ihr W irken dem 
Kränzen zugute kommt.

Es bedarf endlich kaum noch der Erwähnung, daß der m ili­
tärische Beruf auch in bezug auf die sonst möglichen körper­
lichen oder geistigen Schädigungen (Tabak, Kaffee, geschlecht­
liche Ausschweifung usw.) besondere Anforderungen stellt. Im 
allgemeinen sind aber die Gefahren nach diesen Richtungen hin 
g-anz wesentlich geringer, namentlich für Personen, die gegen
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die gefährlichen alkoholischen W illenserregungen mit ihren Be­
gleitumständen geschützt sind.

Die Marine m u ß i m  Kriege ein g r ö ß t m ö g l i c h e s  M a ß  
v o n  L e i s t u n g e n  zeigen. Sie muß die auf sie verwendeten 
großen Mühen und Kosten, sowie die in ihr geleistete nachdrück­
liche Friedensarbeit rechtfertigen, das ist sie sich selbst, der 
ruhmreichen Schwesterwaffe, dem Vaterland und S. M. dem 
Kaiser schuldig. Im Kriege aber kommt es letzten Endes auf 
N e r v e n  u n d  C h a r a k t e r  der Besatzungen an, und jeder 
Marineangehörige hat die ernste Pflicht, an seiner Stelle dazu 
beizutragen, daß die deutsche Flotte in dieser Beziehung v o l l  
a u f  d e r  H ö h e  ist.

Dieser Krieg wird bei Umwertung aller Werte auch der 
Alkoholfrage zum Siege verhelfen.

Vizeadmiral v o n  L a 11 s , Exzellenz, 
Chef des I. Geschwaders in Wilhelmshaven. 

(Aus Brief vom 2. Oktober 1914.)
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Alkohol und militärische Leistungsfähigkeit.*)
Von Oberstabsarzt Professor Dr. B i s e  li o f f ,  Berlin.

ln  einem Lande mit allgemeiner Wehrpflicht, in dem jeder 
mehr oder weniger nahe Verwandte oder Bekannte unter der 
Fahne weiß, ist das Interesse für die Armee ein so allgemeines, 
daß es nahe liegt, bei einer Gelegenheit, wo die Folgen des Ge­
nusses geistiger Getränke für die Leistungsfähigkeit erörtert 
werden, auch die Frage aufzuwerfen: H at die von den Deut­
schen seit altersher gepflegte Sitte, alkoholische Getränke zu 
genießen, einen nachweisbaren Einfluß auf die militärische 
Leistungsf äliigkeit ?

Um in diese Frage näher einzudringen, genügt es nicht, 
etwa in der Geschichte nachzuforschen, ob sich gelegentlich 
Heere gegenübergestanden haben, von denen das eine dem Ge­
nüsse alkoholischer Getränke huldigte, während das andere 
mehr oder weniger enthaltsam war, um, wenn das enthaltsame 
über das andere siegte, sofort den Schluß zu ziehen, die höhere 
Leistungsfähigkeit sei a l l e i n  auf die Nüchternheit zurückzu­
führen. Die Momente, die die Überlegenheit einer Truppe aus­
machen, sind so mannigfache, der Einfluß des einzelnen ist so 
wenig verfolgbar, daß größte Vorsicht geboten ist. Es hat über­
haupt etwas Mißliches, retrospektiv die Geschichte unter ganz 
bestimmter Fragestellung zu durchforschen, wie es zu Irr- 
tümern Anlaß gibt, wenn man eine vorgefaßte bestimmte An­
sicht durch die Statistik beweisen will.

Gerade aber wenn es sich um Fragen handelt, die der all­
gemeinen lebhaftesten Diskussion unterliegen, die von weiten 
Kreisen des Volkes mit hohem Interese verfolgt werden, ist 
jede Voreingenommenheit zu vermeiden. Um zur K larheit zu 
kommen, müssen wir uns davor hüten, etwas ohne weiteres fü r 
erwiesen zu halten, sondern völlig objektiv nachforschen, in­
wieweit militärische Leistungsfähigkeit durch Alkoholgenuß 
beeinflußt wird, wobei gleichzeitig ein Unterschied zu machen 
sein wird nach dem Umfange des Alkoholgenusses.

* )  V o r tr a g , g e h a lte n  a u f d e r  28 . J a h re s v e rs a m m lu n g  des „D e u ts c h e n  
V e re in s  g e g en  d e n  M iß b ra u c h  g e is t ig e r  G e trä n k e “ zu  D ü s s e ld o rf, J u n i 1911 .
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Zunächst muß dem Begriffe „militärische Leistungsfähig­
keit“ nachgegangen und genauer festgestellt werden, was dar­
unter zu verstehen ist.

Der junge Rekrut soll zunächst dazu erzogen werden, seinen 
Körper vollkommener zu beherrschen als bisher, wobei beson­
derer W ert darauf gelegt wird, daß nicht einzelne Muskel- 
gruppen besonders geübt, vielmehr die ganze M uskulatur gleich­
mäßig zum Erstarken gebracht wird. Im  Gegensatz zum sport­
lichen Training, das auf Erreichung von Maximalleistungen 
bei einzelnen abgestimmt ist und dementsprechend eine kurze 
Zeit, in dieser aber äußerst intensiv und einseitig betrieben 
wird, hat die militärische Ausbildung die Aufgabe, ein ausge­
suchtes, gesundes M aterial auszubilden, das aber in der körper­
lichen Veranlagung weit divergiert. Die körperlichen Leistun­
gen, die dabei angestrebt werden, sind nicht als einmalige 
Höchstleistungen zu bezeichnen, vielmehr handelt es sich um 
Dauerleistungen bei gleichzeitig hoher K raftentfaltung. Diese 
Dauerleistungen müssen von allen ohne erheblichere Erschöp­
fung durchgeführt werden können. Dementsprechend werden 
die Anforderungen allmählich und planvoll gesteigert, bis am 
Ende des Dienst jah r es, im Manöver, die Höhe der Ausbildung 
erreicht ist. Gelegentlich müssen allerdings auch sprungweise 
erheblich höhere Anstrengungen gefordert werden. Besonders 
im Kriege wird der Führer im Falle der Not sogar bewußt die 
K räfte der Truppe bis zur äußersten Grenze anspannen müssen, 
selbst vor einer Zahl von Opfern nicht zurückschrecken dürfen.

Hand in Hand mit der Ausbildung des Körpers muß eine 
Schulung der Geisteskräfte und des Willens gehen. Es werden 
dem Soldaten nicht nur in den Instruktionsstunden wichtige 
Kenntnisse beigebracht, es wird vor allem eine schnelle Auf­
fassung und hohe geistige Regsamkeit angestrebt. Welch ein 
Unterschied zwischen den neu eingestellten Rekruten und einer 
ausgebildeten Truppe! Wieviel Laschheit, Hang zur Trägheit, 
unachtsames Dahindösen muß beseitigt werden, wieviel Mühe 
muß darauf verwandt werden, das, was militärisches Wesen be­
deutet, dem Manne beizubringen!

Wie die Förderung des Intellektes eine wesentliche Aufgabe 
der Truppe ist, so ganz besonders die Stählung des Willens. 
Man hört heute oft genug das W ort „Kadavergehorsam“, und 
es soll damit ausgedrückt werden, daß der Soldat ohne irgend­
welches Selbstbestimmungsrecht gedanken- und willenlos dem 
an ihn ergangenen Befehle nachzukommen hat. W er mitten 
im Leben der Truppe steht, wird es nicht verstehen, wie eine 
derartige Auffassung von der militärischen Disziplin vertreten 
werden kann. Gewiß wird auf ein gegebenes Kommando die 
Gesamtheit in gleicher Präzision die geforderte Leistung tun 
müssen, es mag auch hierbei der Anschein des Maschinen­



Bischoff, Alkohol und militärische Leistungsfähigkeit. 2 9 7

mäßigen erweckt werden; aber das erschöpft doch nicht den 
Begriff „Disziplin“. Diese beruht vielmehr in einer gefestigten 
W illenskraft, die den Soldaten befähigt, Tag und Nacht unemp­
findlich gegen Witterungseinflüsse und sonstige Unbilden seine 
Pflicht zu tun. Wie die Krankenschwester hohe Willensenergie 
besitzen muß, um sich in der Nacht am Bette des Kranken nicht 
von der Müdigkeit übermannen zu lassen, so muß dem Soldaten 
eine hohe W illensfestigkeit anerzogen werden.

An diese werden heute im Kriege gegen früher ungern ein 
gesteigerte Anforderungen gestellt. Die Zeit, wTo die Dunkel­
heit den Schlachttag beendete, ist vorbei. Es ist damit zu rechnen, 
daß der Soldat viele Tage lang in der Schlachtlinie liegen muß 
im Kampfe m it einem Gegner, von dem er nichts oder wenig 
sieht, jeden Augenblick eines Vorstoßes gewärtig. Aber nicht 
nur passiv soll der Soldat den Gefahren begegnen, er soll unter 
den größten körperlichen und geistigen Anstrengungen die 
Spannkraft und Entschlußfähigkeit bewahren, die ihn zu selb­
ständigem Handeln befähigt. Das höchste Pflichtgefühl muß 
hier dauernd lebendig sein, hohe ethische K raft muß der Truppe 
innewohnen, wenn sie allen Stürmen der Schlacht erfolgreich 
trotzen und den Gegner aus seiner Stellung treiben soll.

Fragen wir uns nun, wie diese von der Truppe zu fordernden 
Eigenschaften durch den Alkohol beeinflußt werden. Die A nt­
wort ist nach den Darlegungen des ersten Berichterstatters *) 
leicht zu geben. Von niemand wird heute bestritten, daß ein 
gewohnheitsmäßiger Alkoholgenuß, ein Mißbraucli geistiger Ge­
tränke, geradezu der Ruin aller jener Faktoren ist. Ein Trinker 
kann unmöglich die hohen physischen, intellektuellen und ethi­
schen Eigenschaften bewahren, die für den Soldaten unerläß­
lich sind. Die Zeit, in der trotz Stehens unter Alkoholwirkung 
Großes oder wenigstens Ansehnliches geleistet werden konnte, 
ist vorbei, wenn sie überhaupt jemals bestanden hat.

Gerade für die gewöhnlichste militärische Leistung, die 
Marschleistung, sind von H i 11 e r  sehr lehrreiche Aufschlüsse 
gegeben worden. H i 11 e r  hat die Berichte über die 1889 bis 
1900 in der Armee vorgekommenen Fälle von Hitzschlag einer 
eingehenden Durcharbeit in verschiedenen Hinsichten unter­
zogen. Uns interessiert hier, was er über disponierende Mo­
mente gefunden hat. Von den 568 vorgekommenen Fällen waren 
bei 435 nähere Angaben enthalten, welche Aufschluß geben 
über Momente, die das A uftreten des Hitzsclilages begünstigt 
hatten. Es sind bei den 435 Fällen 517 Ursachen angegeben.

* )  D e n  D a r le g u n g e n  v o n  O b e rs ta b s a rz t D r .  B i s c h o f f  g in g  e in  V o r ­
tra g  vo n  G eh . M e d .-R a t P ro f. D r .  T  u  c ze  k  -  M a rb u rg  ü b e r  „ A lk o h o l u n d  
L e is tu n g s fä h ig k e it“  vo ra u s . D e r  V o r t ra g  is t im  V e rs a m m lu n g s b e r ic h t des  
„ D . V .  g. d . M . g. G .“ , H a n n o v e r  1911 , S. 2 5 — 45, s o w ie  a ls  B ro s c h ü re  —  
b e id e  im  M ä ß ig k e its -V e r la g e , B e r l in  W . 15 —  e rs ch ie n en .



298 Abhandlungen.

120 mal wurde die Ursache darin gesehen, daß es sich um Leute 
handelte, die zu einer Übung eingezogen waren (Reservisten, 
Landwehrmänner, Ersatzreservisten). 76 mal wurde nachweis­
barer übermäßiger Alkoholgenuß als prädisponierendes Moment 
angegeben. Gleich schädigend ist der Einfluß kürzlich Iiber- 
standener Krankheiten, der 74 mal verzeichnet ist. Der schäd­
liche Einfluß des Mißbrauches geistiger Getränke ist unver­
kennbar. Auch im Ausgange der E rkrankung hat der Alkohol 
eine schwerwiegende Bedeutung: von den Hitzschlagerkran- 
kungen gehörten 329 zu der sogenannten asphyktischen Form, 
von diesen starben 23. Unter ihnen waren 19 zu Übungen ein- 
gezogene Reservisten, von denen 11 an Fettleibigkeit litten, 
während bei 7 anderen Reservisten ein durch akute oder chro­
nische Alkoholwirkung geschwächtes bzw. entartetes Herz als 
Ursache des tödlichen Ausganges angenommen wurde. Unter 
den 4 anderen an Hitzschlagasphyxie Gestorbenen war noch 
ein dem Trunke ergebener Handwerker.

Die mitgeteilten Zahlen lehren, daß für das Auftreten der 
schlimmsten Marschkrankheit, des Hitzschlages, Mangel an 
Training die Hauptursache ist, m it der der Alkoholmißbrauch 
konkurriert. F ür den Ausgang der E rkrankung ist im wesent­
lichen die Beschaffenheit des Herzens maßgebend, das gerade 
durch chronischen Alkoholgenuß ungünstig beeinflußt wird. 
Wenn aber mehrere disponierende Momente Zusammentreffen, 
wie das gerade bei den zu Übungen eingezogenen Mannschaften 
älterer Jahrgänge vielfach der Fall ist, dann ist das Auftreten 
der K rankheit sehr begünstigt und gleichzeitig ein kritischer 
Ausgang wahrscheinlich geworden.

Bei diesen tragischen Fällen handelt es sich allerdings um 
Menschen, bei denen eine direkt sinnfällige W irkung des Alko­
holgenusses nachweisbar war; entweder hatte ein einmaliger 
Exzeß erheblicher A rt Vorgelegen, oder es bestand ein chro­
nischer Alkoholgenuß, durch den eine automatisch nachweis­
bare Schädigung des Herzens hervorgerufen worden war. Man 
wird aber weiter gehen können. Nach dem Ergebnis der phy­
siologischen Untersuchungen über den Alkohol wird man nicht 
umhin können, auch bei kleinen Gaben, die noch keine Be­
rauschung bewirkt oder eine anatomisch nachweisbare Verände­
rung am Herzmuskel noch nicht bedingt, gleichwohl aber eine 
Herabsetzung der Arbeitsleistung im Experiment ergeben 
haben, verallgemeinernd dem Alkohol eine ungünstige Beein­
flussung beim Ertragen von Strapazen überhaupt zuzuschrei­
ben, so daß wir jeden nennenswerten Genuß g e i s t i g e r  Getränke 
kurz vor körperlichen Anstrengungen oder während ihrer 
Dauer als schädlich und seine Verhütung als geboten bezeichnen 
müssen. Damit steht im Einklang, daß beim Bevorstehen 
großer Anstrengungen meist angeordnet wird, daß die Truppe
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frühzeitig sich zur Ruhe begibt, daß besonders die Verab­
reichung alkoholischer Getränke am Vorabend von Anstren­
gungen überhaupt verboten oder noch mehr als sonst einge­
schränkt, daß endlich während der Übungen das Mitnehmen 
geistiger Getränke untersagt wird.

Wie die physische, so wird auch die p s y c h i s c h e  K raft 
durch Alkoholgenuß ungünstig beeinflußt. In Gegenden, in 
denen besonders der Schnapskonsum eine Rolle spielt, ist die 
K rim inalität erhöht. Da durch Alkohol gewisse ethische Hem­
mungen gelöst werden, so sind in jenen Gegenden sogenannte 
Roheitsdelikte recht häufig; Gewalttätigkeiten sind dort an der 
Tagesordnung. F ü r die militärischen Verhältnisse geben über 
den Einfluß des Alkoholismus Auskunft die in den V ierteljahrs­
heften zur Statistik des Deutschen Reiches veröffentlichten An­
gaben über S traftaten gegen die militärische Unterordnung. 
Im Jahre 1908 kamen im deutschen Heere 2765 Delikte gegen 
die militärische Unterordnung zur gerichtlichen Aburteilung, 
von ihnen waren 323 =  11,6 °/0 in Trunkenheit begangen. In 
der Marine waren im gleichen Jahre 324 Insubordinationsver- 
gehen gerichtlich bestraft, von denen 65 =  20,1 °/0 Folge von 
Trunkenheit waren. Die Zahl der Vergehen und der Einfluß 
des Alkoholismus ist in den einzelnen Armeekorps sehr ver­
schieden, wie die Tabelle auf Seite 299 zeigt.

Werden die Armeekorps nach der Häufigkeit der auf 
1000 Mann der Kopfstärke entfallenden Insubordinationsdelikte 
I)zw. der auf 1000 in der Trunkenheit begangenen Straftaten 
gegen die militärische Unterordnung geordnet, so ergibt sich 
die Tabelle auf Seite 301.

Besonders aus der Zusammenstellung rechts geht klar her­
vor, daß gerade in den Korpsbereichen, die in den Weingegen­
den, mehr noch die in den Gegenden stehen, in denen der 
Schnapskonsum auch heute noch erhebliche Dimensionen hat, 
die Zahl der in der Trunkenheit begangenen S traftaten gegen 
die militärische Unterordnung erschreckend hoch ist im Ver­
gleiche zu den Korpsbereichen, in denen eine von Hause aus 
mehr nüchterne Bevölkerung eingestellt wird. Besonders auf­
fällig  ist, daß beim XVII. Korps, bei dem die Zahl der S traf­
ta ten  gegen die Unterordnung mit 4,2 °/00 der Kopfstärke noch 
wesentlich unter dem Durchschnitt liegt, gleichwohl 1,05 in der 
Trunkenheit begangene Insubordinationsdelikte unter je 1000 
Mann vorgekommen sind. Die Zahl der Bestrafungen in den 
einzelnen Armeekorps ist so verschieden, daß sich dies nicht 
aus mehr oder weniger strenger Anwendung der Strafvor- 
schriften erklären läßt. Die Zusammenstellung legt deutlich 
Zeugnis dafür ab, daß der Alkoholismus für die Insubordina­
tionsdelikte in hohem Maße verantwortlich zu machen ist.
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A u f  je  1000 M a n n  d e r  K o p fs tä rk e A u f  je  1000 M a n n  d e r  K o p fs tä rk e
s in d  1908 S tra f ta te n  g e g en  d ie e n tfa lle n  1908 in  d e r  T r u n k e n h e it
m ilitä r is c h e  U n te ro rd n u n g v o rg e - b e g a n g e n e  In s u b o rd in a tio n s d e lik te

k o m m e n  b e im b e im

G a rd e k o rp s  .................................... . 2,1 G a rd e k o rp s  .......................... . . . ! 0 ,1 2
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V .  A . - K ........................................ . 3 ,2 X I X .  (2. „ „ > „ . ! 0 ,19
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X V I .  A . - K ....................................... . ; 5,2 . . . ; 0,69,
I .  „ .................................... 5,4 I .  * .......................... . . . 0 ,83

I I I .  „ .................................... 5,8 X V .  „ . . . . . 1 0,90-
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W ir müssen somit auch unter militärischen Verhältnissen 
im Alkohol einen Bahnbrecher für S traftaten sehen. Diese zur 
Bestrafung führenden Handlungen werden gehäuft an Feier­
tagen begangen, an denen der Mann außerhalb der Kaserne 
sich unkontrolliert dem Alkoholgenusse hingibt. Es ist daher 
von Bedeutung, daß das Militär-Strafgesetzbuch im Rausche 
mildernde Umstände nicht gegeben sein läßt.

Es sind auch Versuche angestellt worden, den Einfluß ge­
ringer Alkoholgaben auf gewisse militärische Leistungen, die- 
eine besonders hohe Anforderung an das Nervensystem stellen» 
zu ergründen, auf die Schießresultate. Das Ergebnis dieser 
Versuche ist nicht gleichlautend gewesen. W ährend bei der 
schwedischen Armee eine ungünstige W irkung selbst geringer 
Alkoholdosen ersichtlich wurde, hat eine Wiederholung 
dieser Versuche in Bayern zu anderen Ergebnissen geführt. Es 
zeigt sich hierbei so recht deutlich, wie außerordentlich Schwer­
in die Augen springende eindeutige Resultate bei der Alkohol­
frage zu erreichen sind, eine W arnung, in jeder Beziehung 
bei derartigen Versuchen strengste Objektivität zu bewahren
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und mit der Verallgemeinerung von Versuchsergebnissen vor­
sichtig zu sein.

Ich hoffe, daß aus meinen bisherigen Ausführungen ersicht­
lich gewesen ist, daß wir, wenn auch nicht immer klare Beweise 
zu erbringen sind, im Alkohol zum mindesten einen Förderer 
militärischer Tugenden und Leistungen nicht sehen können, 
daß wir vielmehr jeden Mißbrauch geistiger Getränke als mit 
den Forderungen des militärischen Dienstes unvereinbar be­
zeichnen müssen. Es erwächst uns nun die Aufgabe, zu unter­
suchen, ob in unserer Armee heute von einem größeren abusus 
in alcoholicis die Rede sein kann als bei der bürgerlichen Be­
völkerung. Bereits 1902 hat S c h w i e n i n g  diese Frage in 
einer eingehenden statistischen Arbeit untersucht; die von ihm 
damals gezogenen Folgerungen haben auch heute noch volle 
Gültigkeit.

Es kommen alljährlich eine geringe Zahl von Leuten wegen 
Alkoholvergiftung zur Lazarettaufnahme. Es handelt sich 
hierbei entweder um akute Rauschzustände infolge unmäßigen 
einmaligen Alkoholgenusses, häufiger um gewisse Zustände des 
Nervensystems, die auf chronischen Alkoholgenuß zurückzu­
führen sind, um Delirien. Die Zahl dieser Zugänge ist eine 
sehr niedrige, sie ist, was das Erfreulichste dabei ist, ständig 
gefallen. In den Jahren  1873/74 bis 1886/87 sind diese Zugänge 
am höchsten, sie schwanken zwischen 0,42 und 0,29 °/00 der 
Kopfstärke. 1886/87 hat sich ein erheblicher Abfall geltend ge­
macht, die Zugänge betrugen in jenem Jahre 0,24 °/00 d. K. 
und sind seitdem niemals wieder über diese Zahl hinaus­
gegangen, vielmehr weiter gefallen, so daß bis zum Jahre 
1897/98 der Zugang auf 0,12 °/00 gesunken ist. Auch das folgende 
Jahrzehnt bringt einen weiteren Rückgang, 1905/06 und 1906/07 
sind in den Berichten nur noch 0,07 °/00 d. K. als Zugang ver­
zeichnet. Das ist gewiß ein nicht unerfreuliches Bild. Be­
sonders beachtenswert ist, daß vornehmlich die höheren Dienst­
jahre bei den Zugängen beteiligt sind; aber die Gemeinen im 
Verhältnis bedeutend mehr als die Unteroffiziere. Dies betrifft 
vor allem die schweren, tödlich verlaufenen Fälle. Von ihnen 
standen mehr als die Hälfte in einem höheren als dem dritten 
Dienstjahre, während unter den Gestorbenen die Unteroffiziere 
im Verhältnis viermal besser standen als die Gemeinen. Dies 
stimmt damit überein, daß der Zugang an Alkoholismus ge­
steigert ist in den Monaten, in denen Reservisten und Land- 
wrehrleute ihre Übungen ableisten. Aus ihren Reihen stammen 
vornehmlich die Zugänge, also nicht aus der Zahl der aktiven 
Soldaten. Ferner ist der Zugang in den einzelnen Armeekorps­
bezirken verschieden hoch, er ist höher in den nördlichen und öst­
lichen Provinzen als in den südwestlichen. In  den Korps, die 
ihren Ersatz namentlich aus Gegenden beziehen, wo in der bür­
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gerlicken Bevölkerung der Alkoholgenuß liervorstickt und der 
Schnapskonsum eine nicht unerhebliche Rolle spielt, sind die 
Zugänge an Alkoholismus stärker. Es spricht sich eben hierin 
der Einfluß aus, den die Verhältnisse in der bürgerlichen Be­
völkerung auf ein Volksheer haben. Nicht die militärischen 
Verhältnisse als solche bergen in sich die Ursache des Alko- 
hoiismus. Soweit von einem chronischen Alkoholismus in der 
Armee gesprochen werden kann, ist er begründet in denselben 
sozialen und regionären Faktoren, die in der Zivilbevölkerung 
hierfür maßgebend sind.

Entsprechend der Erkenntnis, daß mit dem Alkoholgenuß 
Gefahren verbunden sind, wird in der Armee der Alkoholfrage 
mehr und mehr Aufmerksamkeit gewidmet und besteht das 
Bestreben, jeden Mißbrauch zu unterdrücken und den Konsum 
an sich einzuschränken. Ob m it besonders durchgreifenden 
Maßnahmen, etwa dem Verbote des Feilhaltens jedes alkohol- 
haltigen Getränkes in den Kantinen, schnell mehr erreicht wer­
den würde, als bisher erzielt ist, ist zum mindesten strittig. 
Jedenfalls tra t in den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
wo eine Zeitlang alkoholische Getränke aus den Kantinen 
völlig verdrängt waren, nicht die erwartete W irkung ein, viel­
mehr nahmen die Fälle von akuter Alkoholvergiftung eher zu. 
Es etablierten sich in der Nähe der Kasernen W irtschaften, die 
dem Soldaten die gewünschten Getränke boten. Eine hygienische 
Kontrolle über derartige W irtschaften läßt sich nicht ausüben, 
es kann auch der Umfang der Abgabe geistiger Getränke da­
selbst nicht beeinflußt werden. Auch bei uns ist damit zu 
rechnen, daß der Ausschluß alkoholhaltiger Getränke aus den 
Truppenkantinen dazu führt, daß der Mann außerhalb der K a­
serne Schankwirtschaften häufiger aufsucht. Das kann als be­
dauerlich bezeichnet werden, man muß aber damit rechnen. So 
lange in der Zivilbevölkerung die Sitte, alkoholische Getränke 
zu genießen, gang und gäbe ist, wird sich ein Bedarf nach ihnen 
auch in militärischen Verhältnissen nicht verneinen lassen.

Wenn somit einem völligen Verbannen geistiger Getränke 
aus den K antinen zurzeit nicht das W ort geredet werden kann, 
so fragt es sich andererseits, ob und inwieweit es möglich ist, 
den Alkoholkonsum einzuschränken, ohne einen direkten Zwang 
auszuüben, sondern unter W ahrung der dem Manne gebühren­
den Freiheit. In der Beziehung sind dauernd Fortschritte zu 
verzeichnen.

Aus der dem Soldaten im Frieden gelieferten planmäßigen 
Beköstigung ist der Alkohol völlig beseitigt. In die K antinen 
haben dank der Unterweisungen über die Gefahr des Alkohol­
genusses alkoholfreie Getränke, namentlich Milch, Fruchtsäftö 
und Mineralwässer mehr und mehr Eingang gefunden. Auch 
die planmäßige Feld Verpflegung sieht eine regelmäßige Alko­
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holgabe nicht vor. Nur unter bestimmten Bedingungen kann 
der Führer, falls er es für die Truppe für erforderlich hält, 
mäßige Alkoholmengen verabfolgen lassen.

Nach dem im Erscheinen begriffenen Sanitätsbericht über 
die Schutztruppe für Südwestafrika während des Herero- und 
Hottentottenaufstandes war man anfänglich bestrebt, unter 
den obwaltenden besonders ungünstigen Verhältnissen der 
Truppe die Alkoholration — bestehend in 0,1 Liter Rum oder 
eines ähnlich alkoholreichen Getränkes — zu sichern, weil man 
sie für erforderlich hielt zum Ertragen der Strapazen. Es zeigte 
sich aber, daß die regelmäßige Gewährung von Alkoholgaben 
zu Unzuträglichkeiten führte, so daß im Verlaufe des Feldzuges 
mehr und mehr die Auffassung zur Geltung gelangte, daß die 
Versorgung mit schwach alkoholischen oder alkoholfreien Ge­
tränken zweckmäßiger sei. E rw ähnt wird auch in dem Sani­
tätsbericht, daß in zahlreichen Fällen unfreiwilliger Alkoholent­
haltung die Feldtruppen in ihrer Leistungsfähigkeit und W ider­
standskraft gegen K rankheiten nicht beeinträchtigt waren.

Es liegt somit ganz in der Hand des Führers, falls er Alko­
holgaben für wünschenswert hält, diese im Felde verabreichen 
zu lassen. Da er auch auf die Marketenderei die erforderliche 
Einwirkung hat, so kann er der Truppe das zukommen lassen, 
was er im gegebenen Falle für das Beste hält. Daß ein Miß­
brauch geistiger Getränke stets die Leistungsfähigkeit herab­
setzt, daß auch mäßige Dosen schädlich wirken können, ist 
unseren Führern bekannt. W ährend des Aufenthaltes auf der 
Turnanstalt, während des Lehrganges auf der Kriegsakademie 
werden sie über die Schädigungen des Alkohols unterrichtet, 
auch bei der Truppe wird heute dieses Thema behandelt, wie 
ja  der Offizier selbst die Soldaten zur Nüchternheit erziehen 
soll. Es ist daher wohl darauf zu rechnen, daß in Zukunft im 
Felde der Alkohol kaum noch eine Rolle spielen wird, was 
wegen seines Einflusses auf den moralischen H alt und damit 
auf den Geist in der Truppe als das Erstrebenswerte bezeichnet 
werden muß.

Wenn im Felde der Führer sich wird überzeugen müssen, 
daß möglichste Enthaltung von alkoholischen Getränken die 
Truppe am besten leistungsfähig erhält, während bereits ge­
ringe Gaben mit Gefahren verknüpft sein können, so muß man 
heute für die Friedensverhältnisse einen liberaleren Standpunkt 
einnehmen. Unsere männliche Bevölkerung ist an einen ge­
wissen Alkoholgenuß gewöhnt, bevor sie zur Truppe kommt. 
Nicht nur bei der städtischen und industriellen Bevölkerung- 
Spielen geistige Getränke eine Rolle, auch die Landbevölkerung 
schätzt den Alkohol wegen seiner Fähigkeit, hinwegzutäuschen 
über das Einerlei und die Sorgen des Tages; sie bewertet das 
Gefühl der Spannkraft nach geringen Alkoholgaben hoch und
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kann nicht einsehen, daß es sich hierbei nicht um eine wirkliche 
Steigerung der Leistungsfähigkeit, sondern um eines der 
schlimmsten Blendwerke handelt. Dieses allgemeine Verkennen 
des Alkohols ist bedauerlich, wir können es aber nicht ableugnen 
und müssen damit rechnen.

Da in der deutschen Armee als eines der wichtigsten Im ­
ponderabilien eine treue Kameradschaft erkannt und dem­
gemäß besonders gepflegt wird, so ist es erklärlich, wenn alle 
Momente ausgenutzt werden, dem in völlig neue Verhältnisse 
tretenden Rekruten das Einleben in der Kaserne und ins mili­
tärische Leben zu erleichtern. Bei unseren jetzigen Volks­
gewohnheiten spielt aber der Alkoholgenuß eine gewisse Rolle. 
Wenn man ihn unbeschadet der Pflege eines gewissen Froh­
sinns und treuer Kameradschaft aus der Truppe verbannen 
will, dann muß zunächst unsere Jugend dem Alkoholgenuß 
völlig entfremdet werden. W ir können dann von der Armee er­
warten, daß sie ihrerseits dafür sorgen wird, daß die m it­
gebrachte Enthaltsam keit bewahrt bleibt. Aber unter den 
jetzigen Verhältnissen muß sich die Truppe darauf beschrän­
ken, einen Mißbrauch alkoholischer Getränke zu unterdrücken.

Erleichtert wird die völlige Verdrängung des Alkohols aus 
den Truppenkantinen werden, wenn es der Industrie gelänge, 
Ersatzm ittel zu schaffen, die im Geschmack wirklich mit den 
durch V ergärung gewonnenen Getränken konkurrieren können. 
Da der Geschmack nicht überall der gleiche ist, müßten die E r­
satzmittel den verschiedenen örtlichen Verhältnissen besonders 
angepaßt sein. Wenn nun auch in längerer Zeit der Geschmack 
der Bevölkerung wandlungsfähig ist, so würde der Eingang 
alkoholfreier Getränke doch erleichtert werden, wenn sie von 
dem beliebten Geschmacke des Bieres nicht zu sehr abwiclien. 
Trotz mannigfacher Fortschritte auf diesem Gebiete muß ge­
sagt werden, daß wirklich vollwertige Ersatzm ittel bisher nicht 
hergestellt werden. Zudem sind die alkoholfreien Getränke 
meist teurer als alkoholhaltige, was die Einbürgerung beson­
ders erschwert.

Eine verhältnismäßig schnellere Verbreitung haben die 
Fruchtlimonaden in letzter Zeit gefunden. Es ist auch zuzu­
gestehen, daß sie angenehme Erfrischungsgetränke sind, aber 
als wirkliche Ersatzm ittel für die alkoholischen Getränke sind 
sie doch nicht zu bezeichnen. H ierfür kommt wohl mehr ein 
in England ganz allgemein verbreitetes, bei uns noch lange 
nicht genügend gewürdigtes Getränk in Frage, der Tee. E r ist, 
naturell genossen, ein vorzügliches Durststillungsm ittel; infolge 
seines aromatischen herzhaften Geschmacks ladet er zum Ge­
nüsse ein; er hat außerdem eine anregende W irkung.

Allerdings ist dabei zu bedenken, daß wir mit dem Tee 
einen für den Körper nicht indifferenten Stoff, das Theobromin,

D ie A lkoholfrage, 1914. 9q
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auf nehmen. Im  Gegensätze zum Alkohol ist aber das Theo­
bromin frei von dem Mangel, daß nach seiner anregenden W ir­
kung eine Periode der Erschlaffung folgt. Der Tee kann zu­
dem billig hergestellt werden.

So eignet sich vielleicht gerade der Tee, die beliebten alko­
holischen Getränke als Erfrischungs- und Genußmittel zu ver­
drängen. Leider hat er bisher bei uns nicht die allgemeine 
Verbreitung gefunden, daß er als ein Volksgenußmittel be­
zeichnet werden kann. Man stößt sogar gelegentlich auf einen 
gewissen Widerwillen gegen den Tee. Das ist im wesentlichen 
darauf zurückzuführen, daß der Tee in unrichtiger Weise zu­
bereitet wird. Wenn Zucker und Milch darangetan wird, dann 
darf man sich nicht wundern, daß er weichlich schmeckt und 
schließlich widersteht. Es wird auch dadurch verständlich, daß 
der Versuch gemacht wird, durch Zusatz von Rum oder anderen 
starken Spirituosen einen herzhaften Geschmack zu erzielen. 
Wenn sich jemand gewöhnt hat, Tee ohne jede Zutat zu ge­
nießen, nachdem der B lätteraufguß nur wenige Minuten ge­
zogen hat, dann wird er die Vorzüge dieses erfrischenden Ge­
tränkes voll würdigen lernen, er wird ihn warm wie kalt stets 
gern genießen.

Wenn somit innerhalb der Kasernen von einem Mißbrauch 
alkoholischer Getränke nicht die Rede sein kann, so muß aller­
dings zugegeben werden, daß auch heute noch die Sitte weit 
verbreitet ist, sich an Feiertagen dem Alkoholgenusse außer­
halb der Kasernen, mehr als gut ist, hinzugeben, wofür die 
H äufung von Vergehen gegen die Unterordnung gerade an 
diesen Tagen ein wenig erfreulicher, beachtenswerter Beweis 
ist. Als durchaus wünschenswert und von segensreichen Folgen 
für die Armee sind daher Bestrebungen zu begrüßen, die dem 
Soldaten mehr und mehr auch außerhalb der Kaserne Gelegen­
heit zu gesellschaftlichem Zusammenkommen geben wollen, bei 
dem das Trinken nicht der Hauptzweck oder gar der einzige 
Zweck ist. Es ist ja  naheliegend, daß derartigen V eranstal­
tungen gegenüber seitens derer, für die sie geplant sind, zu­
meist eine gewisse Reserve beobachtet wird, da sich leicht die 
Auffassung bilden kann, als bestehe die Absicht, die an sich 
nicht groß bemessene Freizeit nutzbar zu machen für dienst­
liche Zwecke. Es ist daher geboten, die Leute nicht einen Zwang 
empfinden zu lassen und darauf zu vertrauen, daß der Zuzug 
zu diesen Sammelstellen am besten wachsen wird, wenn völlige 
Freiheit besteht. Den Soldatenheimen m it ihren U nterhaltungs­
abenden, an denen der Mann die E rfahrung macht, daß auch 
ohne Alkohol lustige Fröhlichkeit herrschen kann, ist hier ein 
weites Feld ersprießlicher sozialer Tätigkeit eröffnet; auf ihre 
kraftvolle W eiterentwicklung sind große Hoffnungen zu setzen. 
Nachdem jetzt mehr und mehr dahin gestrebt wird, der gewerb-
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tätigen Bevölkerung geeignete Erholungsheime zu schaffen, 
nachdem vor allem für die Jugend besser gesorgt wird, darf 
auch erw artet werden, daß die noch recht allgemeine Gewohn­
heit, Erholung allein in Kneipen zu suchen, dem deutschen 
Volke mehr und mehr entfremdet wird.

Fassen wir zum Schlüsse zusammen, so kommen wir zu fol­
genden Ergebnissen:

Ein Alkoholmißbrauch ist mit hoher militärischer Leistungs­
fähigkeit nicht zu vereinbaren. E r beeinträchtigt die. körper­
lichen wie intellektuellen Leistungen und kann zu einer Ge­
fahr für die Aufrechterhaltung der Disziplin werden.

Von einem erheblichen chronischen Alkoholgenuß ist in un­
serer Armee nicht die Rede. Mehr als bei aktiven Truppen 
kommt er bei den zu Übungen eingezogenen Reservisten und 
Landwehrleuten vor.

Der durch A ufklärung in W ort und Schrift, durch Förde­
rung von Ersatzgenüssen, durch die ganze erziehliche Einwir­
kung des Militärdienstes geführte Kampf gegen Ausschreitun­
gen im Alkoholgenuß hat gute Früchte gezeitigt; dies geht 
unter anderem daraus hervor, daß die Lazarettzugänge wegen 
Alkoholvergiftung sukzessive zurückgegangen sind; so. betrug 
er in den Berichtsjahren 1905/06 und 1906/07 0,07 °/00 der Kopf­
stärke, gegen 0,29 bis 0,42 °/00 in den Jahren 1873 bis 1887.

Wieweit eine bei kleinen Alkoholgaben anzunehmende Be­
einträchtigung m ilitärischer Leistungsfähigkeit die Forderung 
völliger Abstinenz berechtigt erscheinen läßt, ist eine offene 
Frage. Als erwiesen ist anzunehmen, daß die Enthaltsam keit 
das E rtragen von Strapazen und W itterungsunbilden, sowie 
die W iderstandskraft gegen Erkrankungen nicht beeinträchtigt.

Bei der großen Bedeutung der Pflege kameradschaftlichen 
Verkehrs für die Erziehung der Mannschaft, wobei möglichst 
Zwang ausgeschlossen werden muß, ist es geboten, den herr­
schenden Sitten gemäß eine gewisse Freiheit walten zu lassen. 
Etwaigen Ausschreitungen gegenüber wird die Verabreichung 
guter Ersatzgetränke und das Beispiel der nicht Alkohol trin ­
kenden Kameraden von großem W erte sein.

Aus der planmäßigen Friedens- und Kriegsverpflegung ist 
der Alkohol beseitigt. Vollwertige, der Geschmacksrichtung des 
Volkes gerecht werdende Ersatzstoffe für alkoholische Ge­
tränke neben der erziehlichen Einwirkung auf die Jugend und 
Schaffung geeigneter Soldatenheime sind das beste Mittel, den 
Alkoholgenuß mehr und mehr einzuschränken zum Wohle der 
Armee.
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Der Alkohol bei militärischen Leistungen.*'
E in e  A lk o h o lk o n fe re n z  in  d e r  B u d a p e s te r  k ö n ig lic h e n  Ä rz te g e s e lls c h a ft.

I.
Die Budapester königliche Ärztegesellschaft entsandte 

im Jah re  1906 auf Veranlassung m ehrerer Mitglieder ein Alko­
holkomitee zu dem Zwecke, die W irkung des Alkohols 
vom physiologischen, gesellschaftlichen und statistischen 
Standpunkt zu studieren und dadurch eine wissenschaftliche 
Grundlage zur Bekämpfung des Alkoholismus zu gewinnen.

Ein M itglied des Komitees, Universitätsprofessor Ju lius 
D o n a t h ,  veranstaltete eine Enquete in Form von F rage­
bogen, die er an M ilitärärzte in leitender Stellung sowohl der 
gemeinsamen als auch der Honvedarmee richtete, m it dem E r­
suchen, ihre E rfahrungen über die W irkung alkoholischer 
Getränke bei m ilitärischen Übungen, insbesondere bei größeren 
Märschen, Manövern und Scheibenschießen, bekanntgeben zu 
wollen.

Zu der am 14. Dezember 1906 abgehaltenen Konferenz, 
in der Prof. D o n a t h  sowohl das Ergebnis der Enquete 
als auch die daraus resultierenden Vorschläge bekanntgab, 
waren vom Alkoholkomitee unter dem Vorsitz des P r iv a t­
dozenten Dr. Friedrich v . E e u s z  die in Budapest stationierten 
M itglieder des m ilitärärztlichen Korps der gemeinsamen und 
Honvedarmee zu gemeinsamer Diskussion eingeladen.

Der Vortragende Dr. D o n ä t h*#) weist auf die W ichtigkeit 
hin, welche der Enthaltung von geistigen Getränken in der 
Armee sowohl im Frieden als im K riege zukommt. E r hebt 
hervor, daß in sämtlichen Feldzügen, welche im Laufe des 
vorigen und gegenwärtigen Jahrhunderts in vier W eltteilen 
und unter verschiedenen Himmelsstrichen geführt wurden, 
die E rfahrung  gezeigt hatte, daß jene Truppen, welche gar

* )  D as  v o r lie g e n d e  R e fe ra t  e rs c h ie n  e rs tm a ls  in  „ D a n z e rs  A r m e e -Z e i­
tu n g “ , W ie n  1907 , N r . 25  u n d  26.

* * )  D e r  a u s fü h r lic h e  V o r t ra g  is t au ch  s e lb s tä n d ig  u n te r  d e m  T i t e l : 
» D i e  A l k o h o l f r a g e  i n  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e n  
g e m e i n s a m e n  u n d  H o n v e d a r m e e  u n d  i n  d e n  u n g a r i s c h e n  
S p o r t v e r e i n e n “ ( „ A lk o h o lg e g n e r“ , R e ic h e n b e rg  1907 ) e rs c h ie n e n .
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keine geistigen Getränke erhielten, leistungsfähiger waren, 
das heißt ausdauernder m arschierten, die Strapazen leichter 
ertrugen, trotz Unbilden des W etters gesünder blieben, auch 
gegen Cholera, Dysenterie, Typhus und Sonnenstich vieil 
besser gefeit waren, als jene, welche Alkohol, wenn auch nur 
in mäßigen Mengen, genossen. Zu denselben Ergebnissen ge­
langte man in der Kriegs- und Handelsmarine, bei den Nord­
polexpeditionen und afrikanischen Entdeckungsreisen. In 
heißen Klimaten ist die Akklimatisation der Europäer eigentlich 
nur eine Abstinenzfrage. Desgleichen ist es auch Berg­
führern, Touristen, Radfahrern, Schwimmern, Ruderern und 
Schützen bekannt, und insbesondere weiß man dies längst in 
England, dem V aterlande der Sports, daß die höchsten 
Leistungen ohne Abstinenz, zumal bei Trainings und Matches, 
nicht zu erreichen sind.

Das reichste M aterial lieferte Oberstabsarzt Dr. Adolf 
K l u m a k ,  Sanitätschef des VI. Honvedbezirks (Sieben­
bürgen), der erklärte:

„Meine auf Grund eigener Erfahrungen gewonnenen E in­
drücke und Meinungen lauten wie folgt:

Geistige Getränke haben sich sowohl bei größeren Märschen 
als Manövern, beim Scheibenschießen und sonstigen anstren­
genden Tätigkeiten stets als schädlich erwiesen; die W ider­
standsfähigkeit der M annschaft hat in jeder Beziehung ab­
genommen, die Leute wurden bald m att und erschöpft und 
waren zu nichts zu gebrauchen; die Vorboten des Sonnen­
stiches zeigten sich zunächst bei solchen, welche geistige Ge­
tränke genossen hatten, und so ist es meine entschiedene 
Überzeugung, daß selbst der mäßige Genuß derselben auf 
die größere Ausdauer und Anstrengung erheischenden m ilitä­
rischen Tätigkeiten von schädlichem Einfluß ist. Übrigens 
werden in unseren Vorschriften die Verhütungsm aßregeln in 
diesem Sinne an geordnet, und wo von erfrischenden Ge­
tränken die Rede ist, werden zumeist kalter Tee, schwarzer 
Kaffee oder Kakao empfohlen, welche Genußmittel auch ich 
für die Tätlichsten halte. Eine Zeitlang wurde Zitronensäure 
in W asser gebraucht, doch ist man in letzterer Zeit davon ab- 
gekominen.“

Vom siebenbürgischen Landw ehrdistrikt langten an den 
Sanitätschef 14 ärztliche Berichte ein, und zwar von den H erren 
Regim entsärzten DDr. B a r t ö k ,  C z i r i a k ,  J. G a r a ,  
G r o ß  m a n n ,  H.  H u b e r t ,  K o p ä r ,  J.  K o v ä c s ,  
G. L u k ä c s ,  Z. M e s k ö ,  E. S c h ö n ,  E. N e u b e r ,  
S e n k o v i t s  und S z ö 11 ö s s y.

Von diesen nehmen zehn entschieden gegen den Alkohol 
Stellung, während die vier anderen dessen mäßigen Genuß 
erlauben oder sogar für notwendig erachten. Aus diesem
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überaus lehrreichen M aterial sollen liier nur einige Daten 
hervorgehoben werden:

W ährend der Manöver Ende Juni 1903, als das Bataillon bei 
Sommerhitze behufs Regimentskonzentrierung’ in voller Aus­
rüstung nach M aros-Väsärhely m arschierte, ereignete es sich 
am zweiten Marschtage, daß die Mannschaft, welche auch eine 
Nachtübung durchgemacht hatte, in einem Tage einen Marsch 
von 62 km zurücklegte, und, was besonders hervorzuheben 
ist, ohne Marode zu haben. Dies war aber nur dadurch e r­
reichbar, daß der M annschaft das Trinken geistiger Getränke 
strengstens verboten wurde.

W ährend der Probemobilisierung im Jah re  1904, als das 
Regiment in voller M arschadjustierung von M aros-Väsärhely 
gegen Torda rückte und am heißen Sommertage die bekannten 
Unfälle sich ereigneten, entfiel ein beträchtlicher Teil dieser 
auf solche Personen, die auf nüchternen Magen oder während 
des Marsches Alkohol genossen hatten.

Das 63. k. u. k. Infanterieregim ent legte vor Jah ren  
während der Herbstmanöver von Besztercze nach Szäsz-Regen 
(über Nagy-Sajö) an einem Tage 56 km zurück. W ährend 
der bei Nagy-Sajö gehaltenen großen R ast genoß die M ann­
schaft Branntwein, Bier, und der berichtende Regim entsarzt 
schreibt es bloß diesem Umstande zu, daß beim Fortsetzen 
des Marsches ein großer Teil der M annschaft zurückblieb.

Ein anderer Regimentsarzt, der vordem in Süddalm atien 
stationiert war, berichtet, daß in diesem schattenlosen K ars t­
gebiet trotz tropischer Hitze und W assermangel die sanitären 
Verhältnisse während der Manöver günstig waren, da au f 
seinen Vorschlag der Genuß alkoholischer Getränke möglichst 
verhindert wurde.

In einem anderen Berichte kommt ein Regimentsarzt, der 
m ehrere Jah re  im Bezirksgefängnis Dienst geleistet hat, zu 
dem Ergebnis, daß Disziplinarvergehen, Desertionen und an­
dere Verbrechen in der überwiegenden Zahl der Fälle un te r 
der E inw irkung von Alkohol erfolgen.

H err Sanitätschef Oberstabsarzt Dr. Paul M y r  d a c z 
weist auf seinen entschieden alkoholgegnerischen Standpunkt 
hin, welchen er in der Zeitschrift „Der M ilitärarzt“ Nr. 21, 
1905, entwickelt hat.

H err Honvedoberstabsarzt Dr. A lbert N a g y hält es für 
notwendig, daß behufs Beobachtung der W irkung des Alko­
hols beim M ilitär ein einheitliches Verfahren durch eine 
Kommission festgestellt werde.

Um in unserer Armee zu diesem Zwecke Versuche zu 
veranlassen, unterbreitet Dozent Dr. D o n a t h  der Konferenz 
folgenden Vorschlag:

„Die Konferenz erachtet es für notwendig, daß in un­
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serer Armee in ähnlicher A rt und Weise, wie dies in der 
schwedischen und bayerischen Armee teilweise bereits geschehen 
ist, genaue Versuche angestellt werden, um die W irkung der 
geistigen Getränke bei angestrengten militärischen Leistungen, 
insbesondere aber, um deren Einfluß auf die M arschfähigkeit 
der Infanterie und K avallerie und auf die Treffsicherheit 
der Truppen und der A rtillerie festzustellen. Zweck dieser 
Versuche ist, unm ittelbare E rfahrungen zu sammeln, welche 
den leitenden Kreisen unserer Armee sowohl in der Beur­
teilung der durch den Alkoholismus verursachten Schäden 
wie auch bei Konzeption und D urchführung der zutreffenden 
M aßnahmen als sichere Grundlage dienen können.“

Außerdem unterbre ite t V ortragender zur Bekämpfung 
des Alkoholismus in der Armee folgende konkrete Vorschläge:

1. Geistige Getränke sind aus der m ilitärischen V er­
pflegung zu streichen und durch Kaffee, Tee, Kakao, F rucht­
säfte, aromatisch gezuckerte Getränke und dergleichen zu 
ersetzen.

2. Geistige Getränke sind aus den K asernen ein fü r alle­
mal zu verbannen, also auch aus den Kantinen, die in der 
Zukunft tunlichst von der M annschaft selbst, un ter Kontrolle 
ih rer Vorgesetzten, verw altet werden sollen. Ebenso soll der 
Genuß geistiger Getränke auch auf Märschen und Übungen 
strengstens verboten werden; solche Getränke dürfen auch 
in den Feldflaschen nicht mitgenommen werden.

3. M arketender und M arketenderinnen dürfen keine 
geistigen Getränke feilbieten.

4. In den durch die M annschaft benützten Räum lich­
keiten sollen alkoholgegnerische B ildertafeln ausgehängt 
werden. An allen Militär-Bildungs- und U nterrichtskursen 
soll die Schädlichkeit des Alkoholgenusses eingehend erörtert 
und gelehrt und auf klärende Schriften darüber unter der 
M annschaft verbreitet werden. Aus m ilitärischen Erziehungs­
anstalten sind die geistigen Getränke, fü r welche Gelegenheit 
immer, zu verbannen.

5. Eröffnung von Erholungs- und Leseräumlichkeiten, 
Gelegenheit zu athletischen Spielen und ähnlichen Zer­
streuungen für die Mannschaft, damit sie durch solch edlere 
Erholungsarten von dem Genuß alkoholischer Getränke ab­
gelenkt wird.

6. Alkohol darf nur durch den A rzt als streng medizinisch 
angezeigtes Heilm ittel in genau vorgeschriebener Q uantität 
verordnet werden, aber auch nur insofern, als er durch an­
dere geeignete M ittel nicht zu ersetzen wäre.

7. M ilitärärzte und Offiziere mögen der M annschaft in 
Ausübung der Abstinenz mit gutem Beispiel tunlichst voran­
gehen, und zwar am besten dadurch, daß sie nach M uster
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der anglo-indischen und der schwedischen Armee Enthaltsam ­
keitsvereine für Offiziere gründen und die Bildung solcher 
auch unter der M annschaft veranlassen.

V ortragender schließt seine Darlegungen mit folgenden 
W orten:

„Seit der allgemeinen W ehrpflicht ist die Armee ein 
Volksheer geworden, welches wir in der ernsten Stunde der 
V aterlandsgefahr — die uns möglichst fern bleiben möge — 
in voller Tüchtigkeit sehen wollen. Dazu gehört aber unbedingt 
die Enthaltsam keit von geistigen Getränken, soll das Höchst­
mögliche geleistet werden.

Diese Tugend will jedoch schon in Friedenszeiten geübt 
werden.

Sie wird aber nicht minder Früchte tragen, wenn der 
Soldat, vom friedlichen Waffendienst in seine Heim at zurück­
kehrend, mit den m annigfachen Tugenden, die er dort ge­
lernt, auch die der Nüchternheit daselbst verbreitet und da­
durch zur körperlichen, geistigen und wirtschaftlichen E r­
starkung unseres Volkes beiträgt. Das Heer würde sich 
wahrlich auch hierin als bedeutsamer K ulturfak tor be­
währen.“

II.
N ach  d e m  V o r t rä g e  v o n  Pxof. D o n a t h  e rö ffn e te  d ie  D is k u s s io n  S a n itä ts ­

ch ef D r .  M  y  r  d  a  c z . E r  b e m e rk te , d a ß  in  u n s e re r  A r m e e  d e r  A lk o h o lis m u s  
g lü c k lic h e rw e is e  n ic h t je n e  e rs c h re c k e n d e  R o lle  s p ie lt  w ie  in  m a n ch  a n d e re n  
A r m e e n ;  de sse n u n g e ac h te t s e ie n  M a ß re g e ln  z u r  w e ite r e n  E in s c h rä n k u n g  des  
A lk o h o lk o n s u m s  au ch  h ie r  an g eze ig t.

A n g e re g t d u rc h  d e n  X .  in te rn a t io n a le n  K o n g re ß  g e g en  d e n  A lk o h o lis ­
m us 1905 , h a t  R e d n e r  e in e n  A n fa n g  m a c h e n  w o lle n  u n d  d e n  V e rs u c h  u n te r ­
n o m m e n , v o re rs t w e n ig s te n s  d e n  B ra n n tw e in  —  a ls  k o n z e n tr ie r te s te s  u n d  
schäd lichstes d e r  a lk o h o lis c h e n  G e trä n k e  —  aus d e m  B e re ic h  d e r  K a s e rn e n  
zu  v e rb a n n e n ;  doch h a b e  e r  v o n  d e m  V e rs u c h  ab s e h e n  m üssen , a ls  m a n  
ih n  a u f d e n  v o ra u s s ic h tlic h  u n ü b e rw in d lic h e n  W id e rs ta n d  d e r  F in a n z v e rw a l­
tu n g  a u fm e rk s a m  g e m ac h t h a tte .

W a s  d e n  W e in  u n d  das B ie r  a n la n g t, a n  d e re n  K o n s u m  g ro ß e  la n d ­
w ir ts c h a ft lic h e  K o m p le x e  u n d  m ä c h tig e  In d u s tr ie z w e ig e  in te re s s ie r t  s in d , h ä lt  
R e d n e r  es e in s tw e ile n  fü r  au ssichtslos, d u rc h  D e k re t ie r u n g  d e r  A b s tin e n z  d ie s e  
n a tio n a lö k o n o m is c h  w ic h tig e n  P ro d u k tio n s z w e ig e  e in fa c h  la h m z u le g e n ; es 
m ü ß te  v ie lm e h r  m it  d e r  s u kze ss ive n  E in s c h rä n k u n g  des K o n s u m s  e in e  Ü b e r ­
le itu n g  d e r  g e n a n n te n  P ro d u k tio n s z w e ig e  n a ch  a n d e re n  P ro d u k tio n s r ic h ­
tu n g e n  H a n d  in  H a n d  g e h en .

B e im  B ra n n tw e in  fa l le n  d ie s e  R ü c k s ic h te n  n ic h t so s e h r in s  G e w ic h t, 
u n d  d e s h a lb  s o llte  m a n  d e m  B ra n n tw e in k o n s u m  zunächst e n erg is ch  a n  d e n  
L e ib  rü c k e n . Z u  d ie s e m  B e h u fe  s o llte  es das A n t ia lk o h o lk o m ite e  a ls  se in e  
e rs te  A u fg a b e  b e tra c h te n , a n  d ie  F in a n z v e rw a ltu n g  m it  d e m  A n s in n e n  h e ra n ­
z u tre te n , d a ß  d ie s e lb e  im  In te re s s e  des G e m e in w o h le s  s ich  b e re it  e r k lä r e ,  
a u f d ie  E in k ü n fte  au s  d e m  B ra n n tw e in k o n s u m  b e im  M i l i t ä r  zu  v e rz ic h te n . 
D a n n  e rs t k ö n n te n  d ie  M ilitä rb e h ö r d e n  d ie  V e rb a n n u n g  des B ra n n tw e in s  aus  
d e n  K a s e rn e n  o h n e  w e ite re s  d e k re t ie re n .

R e g im e n ts a rz t D r .  J o s e f  S z e n d r ö  h ä lt  es fü r  n o tw e n d ig , d a ß  das  
P u b lik u m  d u rc h  V o r t r ä g e  a u fg e k lä r t  w e r d e ;  e r  h a t  e in e n  d e ra r t ig e n  V o r tr a g  
m it P ro je k t io n s b ild e m  im  S o m m e r  v o r ig e n  J a h re s  in  d e r  K a d e tte n s c h u le  zu
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K a s c h a u  g e h a lte n  u n d  w ir d  je tz t e in e n  so lchen  m it  H i l f e  d e r  B ild e r  u n d  M a ­
sc h in e n  des U r a n ia -V e r e in s  b e i s e in e n  R e g im e n te rn  h a lte n .

D r . J o s e f  S c h w a r t z :  „ D ie  vo m  V o r tra g e n d e n  e rw ä h n te n  D a te n
b e k rä ft ig e n  n u r  das, w a s  d ie  E r fa h ru n g  in  d e r  schw ed ischen , b a y e ris c h e n , 
o stin d is ch -e n g lis ch e n  A r m e e  g e le h r t  h a tte . Im  ru s s isc h -ja p an is ch e n  K r ie g e  
s in d  d ie  s ta u n e n s w e rte n  E r fo lg e  d e r  J a p a n e r  zu m  T e i l  au ch  a u f d e re n  w e it ­
v e r b r e ite te  A b s tin e n z  z u rü c k z u fü h re n . V ie le  B e r ic h te rs ta tte r  h a b e n  d ie  N ü ch ­
te rn h e it  d e r  ja p a n is c h e n  S o ld a te n  im  G eg en satz  zu  d e n  tru n k s ü c h tig e n  R ussen  
rü h m lic h  h e rv o rg e h o b e n .

M e in e s  W is se n s  d ie n te  D r .  D o n a t h  w ä h re n d  des ru ss isc h -tü rk is ch e n  
K rie g e s  im  J a h re  1878 in  d e r  tü rk is c h e n  A r m e e  a ls  M i litä r a rz t ,  u n d  in te r ­
essant w ä re  es, w e n n  e r  s e in e  d o r t  g e w o n n e n e n  E in d rü c k e  u n te r  d e n  e b e n ­
fa l ls  a b s tin e n te n  tü rk is c h e n  S o ld a te n  b e k a n n tg ä b e ; ic h  z w e if le  n ic h t d a ra n , 
d a ß  sich d ie  A b s tin e n z  d o r t  ebenso b e w ä h r t  h a t  w ie  b e i d e n  J a p a n e rn .

E in e  r ie s ig e  K ö r p e r k ra f t  e n tw ic k e ln  b e k a n n tlic h  d ie  K o n s ta n tin o p le r  
H a m a ls  (L a s tträ g e r ) ,  d ie  m e is te n s  J u d e n  s in d  u n d  sich d e r  g e is tig e n  G e ­
t r ä n k e  e n th a lte n , im  G egensa tz  zu  u n s e re n  e u ro p ä is c h e n  L a s tträ g e rn , d e re n  
L e is tu n g e n  in fo lg e d e s s e n  w e it  zu rü c k s te h e n .

D e n  ja p a n is c h e n  R ih a , e in e n  z w e ir ä d e r ig e n  W a g e n , sa m t G as t z ie h t  
dessen ja p a n is c h e r  E ig e n tü m e r  sozusagen o h n e  a u s zu ru h e n  im  L a u fs c h ritt  
e in e  S tre c k e  v o n  20  b is  30 k m . S o lc h e  E r fa h ru n g e n  m üssen  b e h e rz ig t  w e r ­
d e n , u n d  es w ä r e  s e h r  w ü n s c h e n s w e rt, w e n n  b e i uns d ie  H e e re s v e rw a ltu n g  
d e s ö fte re n  V e rs u c h e  m a ch te , b e i d e n  e in z e ln e n  T ru p p e n  w ä h re n d  d e r  
M ä rsc h e  u n d  M a n ö v e r  d ie  a lk o h o lis c h e n  G e trä n k e  au szu sch ließ en . Ic h  h e g e  
g a r  k e in e n  Z w e ife l,  d a ß  m a n  in  d ie s e m  F a l le  au ch  in  u n s e re r  A r m e e  d ie  
m ö g lich st b e s ten  E r fo lg e  e rz ie le n  k ö n n te .

D r .  K o l o  m a n  P ä n d y ,  O b e ra rz t  d e r  L e o p o ld ife ld e r  I r r e n h e i l ­
a n s ta lt, w ü n sc h t d e n  V o rs c h la g  d a h in  zu  e rg ä n ze n , d a ß  d u rc h  das m i l i tä r ä rz t ­
l ic h e  K o rp s  D a te n  g e s a m m e lt w e rd e n  b e zü g lic h  des Z u s am m en h an g s  zw is ch e n  
d e m  A lk o h o lk o n s u m  d e r  K o m ita te , b z w . d e r  H e e re s e rg ä n z u n g s b e z irk e  e in e r ­
seits u n d  d e r  Z a h l d e r  zu m  M ilitä r d ie n s t  U n ta u g lic h e n  a n d e re rs e its .

B e k a n n tlic h  h a t mein in  m e h re re n  e u ro p ä is c h e n  S ta a te n , so au ch  in  Ö s te r­
re ic h , D a te n  g e s a m m e lt, w e lc h e  d ie  A n n a h m e  zu  b e s tä tig e n  sc h e in en , d a ß  
m it  d e m  A lk o h o lk o n s u m  au ch  d ie  U n fä h ig k e it  zu m  M ilitä rd ie n s t  im  V e r ­
h ä ltn is  s teht. S o lc h e  D a te n  f in d e n  sich in  d e r  ü b e ra u s  w e r tv o l le n  A r b e it  
des M in is te r ia lra te s  M ä d a y  („ D a s  W e s e n  des A lk o h o lis m u s “ ) .  D ie s e  F ra g e  
is t vo m  S ta n d p u n k t d e r  W e h rh a f t ig k e it  des R e ic h es  v o n  e m in e n te r  W ic h t ig ­
k e it .  R e d n e r  fü h r t  aus, d a ß  im  A u s la n d e  schon n a c h a h m e n s w e rte  V o r k e h ­
ru n g e n  g e tro ffe n  w u rd e n , u m  das H e e r  v o r  d e n  S ch äd e n  d e r  a lk o h o lis c h e n  
G e trä n k e  zu  schützen. So w u r d e  le tz th in  in  F ra n k re ic h  in  d e n  K a n tin e n  d e r  
A u s s c h a n k  g e is tig e r  G e trä n k e  e in g e s te llt , u n d  im  d e u tsch en  H e e re  w u rd e  
d e n  S o ld a te n  d ie  G e trä n k e ra tio n  en tzogen . E r fre u lic h  e rw e is e  in te re s s ie r t
m a n  sich au ch  b e i uns fü r  d ie  S ache a n  v o rn e h m e r  S te lle .

D e r  k ö n ig l. un g . G e n d a rm e r ie in s p e k to r  G M . P  a  n  a  j  o t  h  re g te  e in  
B uch  an , das d ie  G e n d a rm e r ie  b e le h r t , d a ß  d e r  G e n u ß  g e is tig e r  G e trä n k e  
a u ch  in  k le in e r  M e n g e  s c h äd lich , s o w o h l d e r  G e s u n d h e it, a ls  au ch  d em  
D ie n s te  n a c h te ilig  is t u n d  z u  u n v o rh e rg e s e h e n e n  G e fa h re n  fü h r t . D ies es  
B u ch  so ll au ch  z u r  G rü n d u n g  a b s tin e n te r  V e r e in e  u n te r  d e n  G e n d a rm e n  
fü h re n . E s is t ü b e rflü s s ig , d ie  g ro ß e  B e d e u tu n g  d ie s e r  V o rk e h ru n g  b e so n ­
d e rs  zu  b e to n e n ; d e n n  d ie  g e is tig e n  G e trä n k e  b r in g e n  im  F r ie d e n  g e w ö h n ­
lic h  n u r  S ch an d e  d e n  M itg lie d e r n  d e r  A rm e e , b e i d e r  G e n d a rm e r ie  je d o ch  
k a n n  se lbst d e r  m ä ß ig e  A lk o h o lg e n u ß  zu m  S c h e ite rn  m a n c h e r  U n te rs u c h u n g , 
zu  u n n ö tig e m  G e b ra u c h  d e r  W a ffe , zu  A u fs ta n d  u n d  g ro ß e n  U n g lü c k s fä lle n  
fü h re n , w o fü r  es au ch  B e is p ie le  g ib t.

E in e  a n d e re  g ro ß e  G e fa h r , d ie  schon d u rc h  m ä ß ig e s  T r in k e n  v e ru rs a c h t  
w ir d ,  is t d ie  le ic h te re  E rw e r b u n g  v o n  G e s c h e c h ts k ra n k h e ite n , u n te r  d e n e n  
d ie  S y p h ilis  b e so n d e rs  g e fä h r lic h  is t. 6 6 ° /o  d e r  G e is te s k ra n k e n  u n te r  d e r
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G e n d a rm e r ie , d ie  w ä h re n d  25 J a h re n  in  d e r  L e o p o ld ife ld e r  Ir re n h e ila n s ta lt  
u n te rg e b ra c h t w u rd e n , h a tte n  ih r  L e id e n  d e r  S y p h ilis  z u zu s ch re ib en .

In  d e r  A r m e e  w ä r e  es a u ch  w ü n s c h e n s w e rt, d e m  v o n  v o rn e h m e r  S e ite  
g e g e b e n e n  B e is p ie le  d e r  G e n d a rm e r ie  z u  fo lg e n . D ie  M a n n s ch a ft, v o r  a l le m  
a b e r  d ie  O ff iz ie re , m ü ß te n  ü b e r  d ie  s c h äd lich e n  W ir k u n g e n  d e r  g e is tig e n  
G e trä n k e  a u fg e k lä r t  w e rd e n , s ie  m üssen  w is s e n , d a ß  es e in e r le i ist, ob  je ­
m a n d  W e in ,  C h a m p a g n e r, B ie r  o d e r  B ra n n tw e in  t r in k t ,  d a ß  stets d a d u rc h  
d e r  G e is t u m n e b e lt, d e r  S c h a rfb lic k  u n d  d ie  U r te ils fä h ig k e it  v e r r in g e r t ,  d ie  
K ö r p e r k ra f t  u n d  G e s u n d h e it g esch w äch t w e rd e n .

E in  m ä ß ig  t r in k e n d e r  S o ld a t is t in  K r ie g s z e ite n  g e fä h r lic h e r  als  e in  b e ­
tr u n k e n e r , w e i l  e in  zu m  R e k o g n o s z ie re n  a u s g e san d ter U n te ro ff iz ie r  se lbs t 
u n te r  d e r  W ir k u n g  g e rin g fü g ig e r  M e n g e n  a lk o h o lis c h e r  G e trä n k e  fe h le rh a fte  
o d e r  m a n g e lh a fte  D a te n  b r in g e n  k a n n , d e r  K o m m a n d a n t d ie  g a n ze  T ru p p e  
ir r e fü h re n  u n d  m it  e in e m  B e fe h l das L o s  e in e r  A rm e e , des g a n ze n  F e ld ­
zuges uncl das S ch ick sa l des L a n d e s  en ts ch e id e n  k a n n . D ie  T ru n k s ü c h tig e n  
o d e r  B e tru n k e n e n  s in d  e ig e n tlic h  w e n ig e r  g e fä h r lic h , w e i l  s ie  b e iz e ite n  aus­
ra n g ie r t  u n d  d u rc h  N ü c h te rn e  e rs e tz t w e rd e n  k ö n n e n . Ü b r ig e n s  b e w e is e n  
d ie  in  a l le r  W e l t  e rw o rb e n e n  E r fa h ru n g e n  a m  b e sten , d a ß  g e g e n  d e n  A lk o h o l  
n ic h t m it  M ä ß ig k e it , so n d e rn  n u r  m it  g ä n z lic h e r  E n th a lts a m k e it  g e k ä m p ft  
w e rd e n  k a n n .“

K ö n ig l. R a t D r .  P h i l i p p  S t e i n  s tim m t d e n  b is h e r  g e h ö rte n  A u s fü h ­
ru n g e n  b e i ;  n u r  d e m  G e d a n k e n  m üsse e r  e n tg e g e n tre te n , d a ß  m a n  ers t 
vo m  S ta a te  H i l f e  e r w a r te  u n d  v o r lä u fig  m it  d e m  W id e rs ta n d e  d e r  F in a n z ­
v e rw a ltu n g  re c h n e . Z u e rs t  m üsse d ie  a llg e m e in e  ö ffe n tlic h e  M e in u n g  d e n  
B o y k o tt d e r  a lk o h o lis c h e n  G e trä n k e  b e g o n n e n  h a b e n , d a n n  fo lg e  a lle s  
ü b r ig e  nach .

V o re rs t  m üsse m a n  d a fü r  S o rg e  tra g e n , d a ß  d e r  a lk o h o lg e g n e ris c h e  
U n te r r ic h t  in  d e n  L e h rp la n  d e r  M il itä r -L e h ra n s ta lte n  a u fg e n o m m e n  w e rd e ,  
d ie  Z ö g lin g e  a b e r  in n e r h a lb  d e r  M a u e rn  d ie s e r  In s t itu te  d ie  g e is tig e n  G e ­
t r ä n k e  g a r  n ic h t zu  G es ich t b e k o m m e n  u n d  im  G e is te  d e r  A b s tin e n z  e rzo g en  
w e rd e n . I n  e rs te r  R e ih e  w ä r e  d ie  D u rc h fü h ru n g  d ie s e r  S ache d ie  A u fg a b e  
d e r  M i l itä rä rz te , d e re n  P flic h t  es s e in  m ü ß te , in  d ie s e r  H in s ic h t m it  g u te m  
B e is p ie le  v o ra n zu g e h e n .

W e lc h e n  E in f lu ß  e in  in  d ie se m  S in n e  erzogen es  O ffiz ie rk o rp s  a u f d ie  
M a n n s ch a ft ü b e n  k ö n n te , d ie s  zu  e rö r te rn , is t ü b e rflü s s ig , u n d  g la u b e  e r , d a ß  
je d e rm a n n , d e r  n u r  e in ig e rm a ß e n  d ie  P sy ch o lo g ie  d e r  a ltru is tis c h e n  T ä tig ­
k e i t  k e n n t, ih m  re c h t g e b e n  w ir d ,  d a ß  d ie s  a u f d e n V e r k e h r  zw is c h e n  O ffi­
z ie rk o rp s  u n d  M a n n s c h a ft d e n  g ü n s tig s te n  E in f lu ß  a u s ü b e n  w ü rd e . D ie  m i l i ­
tä rä rz t l ic h e n  K o lle g e n  m ö g e n  d ie  A lk o h o lfra g e  e in e m  S tu d iu m  u n te rz ie h e n , 
das O ff iz ie rk o rp s  s o w ie  d ie  M a n n s ch a ft a u fk lä re n  u n d  d e r  E r fo lg  w ir d  n ic h t 
a u s b le ib e n .

E r  w o lle  n ic h t d ie  s ta a tlic h e  E in m e n g u n g  g e rin g s c h ä tze n , h a lte  s ie  a b e r  
n u r  d a n n  fü r  w irk s a m , w e n n  s ie  m it  d e r  g e s e lls c h a ftlic h e n  B e w e g u n g  S c h ritt  
h ä lt . Im  J a h re  1 9 04  l ie ß  m a n  d ie  M a n n s ch a ft des s c h w ed is ch e n  H e ls in g ö r -  
R e g im e n ts  a b s tim m e n , ob  s ie  d e n  A u ss ch a n k  g e is t ig e r  G e trä n k e  in  d e n  K a n ­
t in e n  u n d  b e i d e n  M a r k e te n d e rn  w ü n sc h en . 95 ° /o  d e r  M a n n s c h a ft s tim m te n  
m it  N e in , u n d  m it  1. J a n u a r  1906 v e rb o t d ie  sch w ed isch e  R e g ie ru n g  d e n  A u s ­
sch an k g e is t ig e r  G e trä n k e  b e i a l le n  R e g im e n te rn , w e i l  d e r  A lk o h o lk o n s u m  
o h n e h in  b e re its  a u f e in  M in im u m  g e s u n k e n  w a r .

Z u m  S c h lu ß  sagte D r .  S t e i n :  „ J a h re  h in d u rc h  w ir k e  ic h  a ls  A r z t  in  
e in e r  N e rv e n -  u n d  Ir re n h e ila n s ta lt ,  w o  25  °/o des K rankenm ateria ls vom  
m ilitä r is c h e n  O ff iz ie rk o rp s  h e rr ü h r te n , u n d  g e w a n n  d ie  E r fa h ru n g , d a ß  h ie r  
d e r  A lk o h o l a ls  k ra n k h e its e rre g e n d e s  M o m e n t e in e  g ro ß e  R o lle  s p ie lt , e in e  
g rö ß e re  a ls  b e i d e n  e b e n d o rt b e fin d lic h e n  m ä n n lic h e n  Zivilkranken. Schon  
vo n  d ie s e m  S ta n d p u n k te  aus h a lte  ic h  es f ü r  e in e  d r in g e n d e  N o tw e n d ig k e it , 
d ie  a b s tin e n te  O rg a n is a tio n  d e r  O ff iz ie re  zu  b e g rü n d e n .“

V o r tra g e n d e r  P ro f. D o n a t h  s p ric h t sich in  s e in e m  S c h lu ß w o rt ü b e r  
d ie  B esorgn isse  aus, d ie  in  d e r  D is k u s s io n  h in s ic h tlic h  d e r  V o lk s w irts c h a ft-
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l ie h e n  mxd in d u s tr ie l le n  In te re s s e n  zum  A u s d ru c k  k a m e n . Schon b e i e in e r  
f rü h e re n  G e le g e n h e it  sagte e r , d a ß  m a n  n ic h t so w ie  zu  D o m itia n s  Z e ite n  
d ie  W e in s tö c k e  u n d  O b s tb ä u m e  a u s ro tte n , s o n d e rn  d ie  T ra u b e n  a ls  so lche  
v e rz e h re n  o d e r d a ra u s  a lk o h o lfre ie  G e trä n k e  e rz e u g e n  w e rd e . D a z u  b ie te n  
sich m a n n ig fac h e  V e r fa h re n , n a ch  d e n e n  m a n  in  F r a n k re ic h  u n d  ebenso auch  
b e i u n s  a lk o h o lfre ie  W e in e  u n d  au ch  C h a m p a g n e r e rze u g t. E b e n s o w e n ig  
w ie  d e n  W e in b a u , w ir d  sich d ie  N o tw e n d ig k e it  e rg e b e n , d ie  S p ir itu s fa b r ik a ­
t io n  zu  re d u z ie re n , in d e m  sich je tz t e in  w e ite s  F e ld  fü r  d e n  A lk o h o lk o n s u m  
fü r  B e le u c h tu n g  u n d  M o to re n b e tr ie b  d a rb ie te t . W a s  d ie  B ra u e re ie n  b e tr i ff t ,  
d ie  sich z u r  H e rs te llu n g  v o n  a lk o h o lfre ie m  B ie r  n ic h t b e q u e m e n  u n d  a u ch  
sich m it  d e m  b is h e r  e rz ie lte n  N u tze n  n ic h t z u fr ie d e n g e b e n  w o lle n , m üsse  
d ie s e n  z u r  K e n n tn is  g e b ra c h t w e rd e n , d a ß  d ie  G e s u n d h e it des V o lk e s  ih re n  
f in a n z ie lle n  In te re s s e n  v o ra n g e h t, u n d  d a ß  s e it d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  F a b r ik s ­
in d u s tr ie  v ie le  se h r n ü tz lic h e  u n d  a c h tb a re  K le in g e w e rb e  v o r  d e r  G ro ß in d u ­
s tr ie  v e rs c h w in d e n  m u ß te n . E s is t a b e r  n ic h t ausgeschlossen, d a ß  d e r  S ta a t  
ih n e n  ev. S ch ad en sersatz  b ie te t. %

W a s  m e in e  in  d ie s e r  H in s ic h t g e w o n n e n e n  E r fa h ru n g e n  w ä h re n d  d e s  
ru s s is c h -tü rk is c h e n  K r ie g e s  1 8 7 7 /7 8  b e tr i ff t ,  a n  d e m  ic h  a ls  S ta b s a rz t a u f tü r ­
k is c h e r  S e ite  te ilg e n o m m e n  h a b e , so se i es fe r n e  v o n  m ir ,  zw is ch e n  u n s e re n  
u n d  d e n  t ra u r ig e n  russ ischen  V e rh ä ltn is s e n  e in e  P a r a l le le  z ie h e n  z u  w o lle n ,  
a ls  ic h  nach  d e m  E in z u g  d e r  R ussen  in  K a s a n ly k  in  d e n  G assen  ru ss isch e  
S o ld a te n  u n d  O ff iz ie re  b e tru n k e n  lie g e n  sah. Z w e ife llo s  is t es z u m  g ro ß e n  
T e i l  d e r  N ü c h te rn h e it d e r  T ü r k e n  u n d  a u ch  ih r e r  M ä ß ig k e it  im  E ssen  zu zu ­
s c h re ib e n , d a ß  tro tz  m a n g e lh a fte r  B e w a ffn u n g , A u s b ild u n g  u n d  V e rp f le g u n g  
sie  so la n g e  Z e it  d e r  ru ss isch en  Ü b e rm a c h t W id e rs ta n d  le is te n  k o n n te n . 
A u c h  r ic h te te n  n a ch  d e m  W a ffe n s til ls ta n d  vo n  S a n  S te fa n o  T y p h u s  u n d  D y ­
s e n te r ie  u n te r  d e n  s ie g re ic h e n  R u ssen  g rö ß e re  V e rh e e ru n g e n  a n , a ls  d ie  
d u rc h  W a f fe n  b e ig e b ra c h te n  V e r le tz u n g e n  u n d  d ie  E r fr ie ru n g e n , w ä h re n d  d ie  
T ü r k e n  d u rc h  an s te c k e n d e  K ra n k h e ite n  k a u m  zu  le id e n  h a tte n .

D a ß  in  d e m  v e rg a n g e n e n  ru ss isc h -ja p an is ch e n  K r ie g  d ie  R ussen
S ch la c h te n  in fo lg e  S c h w e lg e re i u n d  T ru n k e n h e it  d e r  ru ss isch en  A r t i l le r ie ­
o f f iz ie re  v e r lo re n  h a b e n , k o n n te n  w i r  aus d e n  an s c h a u lic h e n  M itte ilu n g e n  
des a m e r ik a n is c h e n  O b e rs te n  u n d  K r ie g s b e r ic h te rs ta tte rs  E m e r s o n  e r ­
fa h re n .

Z u m  S ch lu ß  d e r  a n re g e n d e n  D is k u s s io n  w u rd e n  d ie  V o rs c h lä g e  des
V o r tra g e n d e n  v o n  d e r  K o n fe re n z  an g en o m m e n .

Der übermäßige Alkoholgenuß vermag nicht nur Körper 
und Geist zu schwächen, er untergräbt das Pflicht- und E hr­
gefühl, die Achtung vor E ltern und Obrigkeit, die Liebe zum 
Vaterland und zum Herrscherhause’ Ein Soldat aber, der dieser 
Tugenden bar ist, kann nun und nimmermehr ein tüchtiger 
Soldat sein.

Generalarzt Dr. R u d e l o f f ,
(in seiner Begrüßungsansprache auf der 

25. Jahresversamm lung des D. V. g. d. M. g. G. 
zu Kassel, 1908).
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Über Wesen und Verhütung der Ruhr 
im Kriege.

Um dem in vielen k reisen  herrschenden Vorurteil, daß 
Rotwein und Schnäpse ein vorzügliches Vorbeugungsmittel 
gegen die Ruhr seien, entgegenzutreten, hat sich der Geschäfts­
führer des Vereins abstinenter Ärzte des deutschen Sprach­
gebietes, Dr. med. H o l i t s c h e r ,  an einen der besten Kenner 
der seuchenverdächtigen Krankheiten, Prof. Dr. G. J ü r g e n s ,  
dirigierender Arzt der inneren Abteilung des Krankenhauses 
Berlin - Buckow, derzeitigen Chefarzt des Seuchenlazaretts 
St. Anna bei Insmingen (Lothringen), mit der Bitte gewandt, 
seine Erfahrungen und Anschauungen über Dysenterieprophy­
laxis in einer gemeinverständlichen Arbeit zusammenzufassen. 
Prof. J  ü r  g e n s hat diesem Wunsche entsprochen. E r führt 
in seinem Aufsatz: „Über Wesen und V erhütung der R uhr“ 
(Internationale Monatsschrift zur Erforschung des Alkoholis­
mus und Bekämpfung der Trinksitten, November/Dezember 
1914) aus: „Die R uhr ist eine akute, zu seuchenartiger Aus­
breitung neigende Infektionskrankheit, die sich nach einer bak­
teriellen Ansteckung unter ungewohnten schlechten Lebens­
bedingungen und bei ungesunder Lebensweise entwickelt. Ohne 
Ruhrbazillen gibt es keine Ruhr, aber der bakterielle Infekt 
allein genügt nicht zur Entstehung einer Epidemie, denn ver­
einzelte Ruhrerkrankungen werden zu jeder Zeit beobachtet, 
sie bedingen auch wohl eine Ausstreuung der Keime auf die 
nähere Umgebung, trotz dieser Ausbreitung des bakteriellen 
Infekts führen sie aber nicht zu Massenerkrankungen, so lange 
die nötigen epidemiologischen Bedingungen fehlen. Darin liegt 
gerade das eigenartige der Ruhr, daß sie einem gesunden Volks­
körper nichts anhaben kann, sich aber zu erschreckender Größe 
erheben kann, wenn örtliche Verhältnisse und persönliche 
Lebensführung sich in ungesunden Bahnen bewegen.“

Solche Verhältnisse schafft aber gerade der Krieg — stark 
belegte Ortschaften, Biwakplätze, das Fehlen der Aborte, un­
gewohnte und unregelmäßigeKost, ungeordnete Flüssigkeits­
zufuhr, Erkältungen, Magenverstimmungen — alles Faktoren,
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die bei vorhandenen Ruhrbazillen zu Massenerkrankungen 
führen können. Es wird darum die Aufgabe der Seuchen­
bekämpfung sein, einmal die Seuchenherde — die Bazillen­
herde — zu isolieren und, wenn möglich, zu vernichten; dann 
aber auch dahin zu wirken, „daß der Soldat selbst für seine 
eigene Person sorgt und den Gefahren entgegentritt, die die 
veränderten Lebensbedingungen, die Not und Entbehrungen in 
Kriegszeiten mit sich bringen. Diese persönlichen Schutzmaß­
nahmen bestehen in der Vermeidung all der Schädlichkeiten^ 
die der Ruhrentwicklung günstig sind. Sie beziehen sich neben 
der Sorge für zweckmäßige warme Kleidung, für Vermeidung 
von Erkältungen der Bauchorgane und für Reinlichkeitspflege, 
vor allem auf die Ernährung.

Die gewöhnliche Feldkost ist so zusammengesetzt, daß sie 
für die E rnährung des an Anstrengungen gewöhnten Soldaten 
völlig ausreicht. Aber eine gewisse Einförmigkeit der Kost, 
Unregelmäßigkeiten in den Mahlzeiten und H ast und Unruhe 
während des Essens lassen sich nicht immer vermeiden und 
müssen ertragen werden. Indessen kann der Soldat die da­
durch verursachten Störungen sehr bald auf ein geringes Maß 
herabdrücken und meist auch ganz überwinden, wenn er sich 
in dieser Unregelmäßigkeit eine gewisse Regelmäßigkeit an­
eignet und sich in die neue, ungewohnte und nicht immer zweck­
mäßige Lebensweise gleichsam allmählich einlebt. Ist er erst 
daran gewöhnt, so paßt sich der V erdauungsapparat dieser E r­
nährungsform sehr bald an, und nichts ist dann unzweck­
mäßiger, als bei der nächsten sich bietenden Gelegenheit plötz­
lich wieder zu alten Gewohnheiten und vor allem zum Über­
maß im Genuß früher gewohnter Nahrungsmittel zurückzu­
kehren. So kann der unvermittelte Übergang zu sehr fett­
reicher Kost (Speck und Schmalz) oder der übermäßige Genuß 
von W eintrauben, Pflaumen oder anderem Obst plötzlichen 
Schaden anrichten. In gesunden Tagen hat manchem auch der 
übermäßige Genuß nichts geschadet, im Felde genügt aber oft 
schon eine geringe Menge, um Verdauungsstörungen herbeizu­
führen, weil der Darm zurzeit eben nicht darauf eingestellt ist. 
Auch Veränderungen in der Flüssigkeitszufuhr sind nicht 
gleichgültig. Ohne Kaffee kann der Soldat nicht leben; aber 
es ist nötig, darauf hinzuweisen, daß der Kaffee nicht in be­
liebigen Mengen und zu beliebigen Zeiten genossen werden soll. 
Regelmäßigkeit ist auch hier geboten und läßt sich im Kaffee­
trinken wohl am leichtesten erreichen. Wenn statt des Kaffees 
Tee getrunken wird, so ist das sicherlich kein Nachteil, äußerst 
bedenklich und schädlich ist es aber, wenn der zeitweise zum 
Tee gewährte Rum dazu verleitet, den Alkohol wieder als täg ­
liches Getränk einzuführen. Der Alkohol bleibt sicherlich ein 
gutes und unschädliches Genußmittel, wenn er bei guter Ge­



318 Abhandlungen.

legenheit in geringen Mengen genossen wird; d e r  S o l d a t  
s o l l t e  i m  F e l d e  d e n  A l k o h o l  a b e r  s c h o n  d e s ­
w e g e n  g a n z  v e r m e i d e n ,  w e i l  e r  e b e n  n u r  e i n  
G e n u ß m i t t e l ,  i n  k e i n e m  F a l l e  a b e r  e i n  H e i l ­
m i t t e l  i s t ,  d e r  d e n  R u h r p r o z e ß  g ü n s t i g  b e ­
e i n f l u s s t  o d e r  g a r  v o r  e i n e r  E r k r a n k u n g  
s c h l i t z t * ) .  W er das W eintrinken gewohnt ist, mag es 
auch im Felde fortsetzen, aber er schützt sich dadurch 
in keiner Weise vor Ruhr und anderen Infektionskrank­
heiten, und er handelt unverantwortlich, wenn er seine persön­
lichen Gewohnheiten und Meinungen seinen Kameraden auf­
drängt, denn der Alkohol vermag die Gefahr einer E rkrankung 
durchaus nicht herabzumindern. Was aber keinen Nutzen 
bringt, ist bestenfalls gleichgültig, kann aber unter den schwan­
kenden Verhältnissen des Feldzuges und unter der drohenden 
Seuchengefahr dann und wann verhängnisvoll werden.“

* )  V o n  uns g e s p e rrt. D ie  S c h rift le itu n g .

Von einer günstigen W irkung des Alkohols bei Infektions­
krankheiten kann keine Rede sein...............Der Alkohol ist,
gleichviel in welchen Dosen, bei akuten und chronischen Infek­
tionskrankheiten als A ntipyretikum  (Fiebermittel) oder als 
bakterizides (bakterientötendes) Mittel nicht verwendbar.

Geh. Med.-Rat Univ.-Prof. Dr. E w a l d ,  Berlin 
(Alkoholfrage 1914, Heft II).
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Maßnahmen von deutschen Militär- und Zivil­
behörden zur Bekämpfung und Vorbeugung 
der Alkoholgefahren während des Krieges.

Von jeher waren Kriegszeiten auch Zeiten größerer Alko­
holgefahren und -Schäden — soweit den kämpfenden Heeren, 
wie den Bevölkerungen der vom K rieg heimgesuchten oder 
bedrohten Landstriche geistige Getränke eben zugänglich 
waren. In einem heutigen W eltkriege ist es nicht a n d e r s  
zu erwarten. Im Gegenteil: die ungeheuren Maße eines 
modernen Riesenkrieges mit den Millionen von M itkämpfern 
und den gewaltigen Ausdehnungen der Kriegsschauplätze, 
die unerhörten Strapazen, Anforderungen an körperliche und 
geistige Leistungsfähigkeit und Entbehrungen, die m it ihm 
verbunden sind, die Aufregung, Unruhe und Sorge, von denen 
die Massen der zurückbleibenden Bevölkerung betroffen 
werden, zusammengenommen m it der gegen früher enorm 
gesteigerten heutigen Alkohol-Erzeugung und -Anbietung — 
sie bringen, ungeachtet der im Vergleich zu früher ver­
mehrten K enntnis vom Alkohol und seinen W irkungen, er­
höhte Versuchungen zum Gebrauche des Reiz- und Genuß­
m ittels, des Aufpeitschers, des verm eintlichen N ahrungs­
ersatzes und Erwärm ers, des „Euphoricums“ und Betäubungs­
mittels m it sich.

Doch die verantwortlichen Stellen in den verschiedenen 
Ländern sind dieser Gefahr gegenüber auf dem Posten. Was 
zunächst D e u t s c h l a n d  betrifft, so haben militärische und 
bürgerliche Behörden mancherlei entsprechende Maßnahmen 
getroffen. Eine Anzahl der bemerkenswertesten V erordnungen 
verdienen wohl in diesen Blättern als Dokumente einer außer­
ordentlichen Zeit Raum zu finden.

I.
WTir geben zunächst aus der reichen Fülle der

Verfügungen der stellvertretenden Generalkommandos,
wie sie durch Aushang und durch die Presse zur 

öffentlichen Kenntnis gebracht wurden, einige besonders be­
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achtenswerte wieder — nur als Proben, denen von an­
deren Generalkommandos noch eine Reihe ähnlicher zur Seite 
zu stellen wäre.

(M o b ilm a c h u n g .)
7. A . - K . * ) ,  M ü n s te r  i.  W . ,  12. A u g u s t 19 14 :

Es is t v e rs c h ie d e n tlic h  v o rg e k o m m e n , d a ß  a u f B a h n h ö f e n  u n d  
K rie g s v e rp fle g u n g s a n s ta lte n  A l k o h o l  a n  u n s e re  T ru p p e n  v e ra b re ic h t  w o r ­
d e n  is t, o b w o h l d ies  a u f das s t r e n g s t e  v e r b o t e n  i s t .  —  Ic h  b it te  
d ie  B e v ö lk e ru n g , d ieses V e rb o t  u n b e d in g t z u  re s p e k tie re n . Es le u c h te t o h n e  
w e ite re s  e in , d a ß  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  u n d  W i d e r s t a n d s ­
k r a f t  d u r c h  d e n  G e n u ß  v o n  A l k o h o l  w e s e n t l i c h  h e r a b ­
g e m i n d e r t  w e rd e n  m üssen. In  d ie s e r  e rn s te n  Z e it  b ra u c h e n  w i r  d ie  
v o lle  K r a f t  je d e s  e in z e ln e n  S o ld a te n . W e r  d a zu  b e iträ g t, d ie s e  h e ra b zu s e tz e n , 
s c h ä d i g t  d i e  I n t e r e s s e n  d e r  A l l g e m e i n h e i t  u n d  v e r ­
s ü n d i g t  s i c h  a n  u n s e r e m  V a t e r l a n d e ,  d e m  —  h e u te  m e h r  d e n n  
je  —  a l le  K r ä f te  g e h ö re n .

D e r  K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l : F r h r .  v . B  i  s s i  n  g , G e n e ra l d e r  K a v a lle r ie .

(W a rn u n g  v o r  ü b e rm ä ß ig e m  A lk o h o lv e rk a u f  u n d  -s p e n d ie re n  a n  H e e re s ­
a n g e h ö rig e .)

7. A . - K . ,  M ü n s te r  i. W . (u m  18. O k to b e r ) :
E s  s in d  m e h rfa c h  in  le tz te r  Z e it  K la g e n  b e im  G e n e ra lk o m m a n d o  e in ­

g e g an g e n , d a ß  W ir t e  A n g e h ö r ig e n  des H e e re s  u n d  b eso n d ers  V e rw u n d e te n  
A lk o h o l in  re ic h lic h e m  M a ß e  v e ra b re ic h e n , w e lc h e  d a n n  in  d e m  tru n k e n e n  
Z u s ta n d e  g ro b e n  U n fu g  a u s fü h re n . Ic h  e rs u c h e  d a h e r , d e n  W ir te n  zu  e r­
ö ffn e n , d a ß  ic h  b e i W ie d e rh o lu n g  so lc h e r V o r fä l le ,  d ie  a u f w id e r l ic h e  P ro f it ­
g ie r  u n d  e in e  d u rc h au s  u n p a tr io tis c h e  G es in n u n g  d e r  W ir t e  h in w e is e n , m ic h  
g e n ö tig t sehe, d e n  A u ss ch a n k  v o n  A lk o h o l in  d e r  b e tre ffe n d e n  O rts ch a ft fü r  
d ie  g a n ze  D a u e r  des K r ie g e s  zu  v e rb ie te n . Ic h  e rs u ch e  fe r n e r h in  d ie  P o liz e i­
v e rw a ltu n g e n , e in e  s tä n d ig e  K o n tro lle  d e r  W ir ts c h a fte n  v o rz u n e h m e n  u n d , 
w e n n  in  d e n s e lb e n  V e rw u n d e te  sich a u fh a lte n , d ie s e  d e m  n ä ch s te n  R e s e rv e -  
b zw . V e re in s la z a re t t  z u  ü b e rw e is e n . D ie  W ir ts c h a fte n  s in d  m ir  m itz u te ile n , 
in  d e n e n  M ilitä rp e rs o n e n  in  ü b e rg ro ß e m  M a ß e  A lk o h o l v e ra b re ic h t  w u rd e . 
Ic h  ersuche , d e n  g a n ze n  E in f lu ß  d e n  W ir te n  g e g e n ü b e r  g e lte n d  z u  m a c h e n , 
d a m it  ic h  n ic h t in  d ie  L a g e  v e rs e tz t w ü r d e , z u  d e r  anfangs e rw ä h n te n  M a ß ­
re g e l zu  sc h re ite n . A u c h  w ä r e  ic h  d a n k b a r , w e n n  m a n  d ie  B e v ö lk e ru n g  
d a ra u f  h in w e is e n  w ü rd e , d a ß  s ie  e in  V e rb re c h e n  a n  d e n  V e rw u n d e te n  b e g eh t, 
w e n n  s ie  ih r e  G e s u n d h e it d u rc h  Z u fü h ru n g  b e ra u s c h e n d e r  G e trä n k e  sc h äd ig t 
u n d  s ie  d a d u rc h  —  w e n n  au ch  v ie lle ic h t  u n g e w o llt  u n d  in  b e s te r A b s ic h t —  
z u  s tra fb a re n  H a n d lu n g e n  v e r le ite t .

(G e g e n  m iß b rä u c h lic h e  g e s c h ä ftlic h e  A lk o h o lr e k la m e  u n d  n a c h te ilig e s  
T r a k t ie r e n  vo n  V e r w u n d e te n ; G ru n d s ä tz lic h e s  z u r  F ra g e  A lk o h o l u n d  M i l i t ä r . )

7. A . - K . ,  M ü n s te r  i.  W . (u m  25 . O k to b e r ) :
A lk o h o l:  w e lc h  ü b le n  K la n g  h a t das o r ie n ta lis c h e  W o r t !  U n d  doch m u ß  

m a n  es im m e r  u n d  im m e r  w ie d e r  h ö re n . H ie  F re u n d , h ie  F e in d !  M it  d e r  
sog. A lk o h o lfra g e  h a b e n  w i r  es h ie r  ü b r ig e n s  n ic h t zu  tu n ;  d ie  g ib t  es fü r  
das M i l i tä r  e in fa c h  n ic h t, u n d  R a ts ch lä g e  w e r d e n  h ö flic h s t v e rb e te n .

* )  D e r  E in fa c h h e it  h a lb e r  is t d u rc h w e g  d ie s e  a b g e k ü rz te  B eze ic h n u n g  
sta tt „ S te llv e r tr .  G e n e ra lk o m m a n d o  des . . . te n  A rm e e k o rp s “ g e w ä h lt. Ü b e r  
d e n  e in z e ln e n  V e r fü g u n g e n  d e u te n  w ir  in  ( ) k u rz  z u sam m e n fas sen d  ih re n  
„ B e tre ff“  an .
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H in g e w ie s e n  is t n e u e rd in g s  v ie lfa c h  a u f das . T e le g ra m m  e in e r  h o h e n  
S t e l le ; w ie  es m iß d e u te t u n d  zu  U n re c h t, sogar g e sch äftlic h , a u sg e b eu te t w o r ­
d e n , is t b e k a n n t. D a ß  z u r  N ach t, w e n n  s c h w e re r  N e b e l ü b e r  d e n  B iw a k s  
u n d  d e n  L a u fg rä b e n  w a ll t  o d e r d ie  K ä lte  d u rc h  d ie  K le id e r  d r in g t, e in  S ch luck  
K o g n a k , e in  h e iß e r  G ro g  b e sse r is t a ls  W a s s e r  o d e r  L im o n a d e : z u g e g e b e n !  
N ie m a n d  m iß g ö n n t ih n  d e n  T ru p p e n , u n d  A r r a k ,  R u m  o d e r  d e rg le ic h e n  
L ie b e s g a b e n  w e rd e n  v o n  d e n  K o m m a n d o s  s ic h e rlic h  n ic h t z u rü c k g e w ie s e n .

A b e r  h ö h e r  a ls  d e r  w o h ltä tig e  E in f lu ß  u n d  das B e h a g e n  im  E in z e lfa lle  
s teh t d ie  R ü ck s ic h t a u f d ie  g ro ß e n  a llg e m e in e n  In te re s s e n  des H e e re s  u n d  
d e r  K r ie g fü h ru n g , des G eis tes u n d  d e r  D is z ip lin  u n s e re r  T ru p p e n . U n d  d a  
g ib t es d e m  A lk o h o l g e g e n ü b e r n u r  e in  en tsch iedenes  N e in !  D a h e im  m ög en  
d ie  M e in u n g e n  w e ite rs tre ite n  u n d  d ie  A lk o h o lin te re s s e n te n  m it  s o v ie l A rg u ­
m e n te n  o p e r ie re n  als s ie  w o lle n :  w e r  m ilitä r is c h e  N o tw e n d ig k e ite n  v e rs te h t, 
w e iß , w e lc h e  S te llu n g  d ie  K o m m a n d o s  e in zu n e h m e n  h a b e n . U n d  h ie r  v o r  
a lle m  e ins —  s in d  o ff iz ie l l d ie  m ilitä r is c h e n  S te lle n  v e ra n tw o r t lic h  fü r  d ie  
H a ltu n g  u n s e re r  T ru p p e n , so t ra g e n  im  G ru n d e  doch a l le  B e v ö lk e ru n g s k re is e  
an  d ie s e r  V e r a n tw o rt l ic h k e it  m it. D as  H e e r  is t e in  T e il ,  u n d  n ic h t d e r  
sch lechteste , des V o lk e s ;  w i r  a l le  h a b e n  d ie  P flic h t, es in n e r lic h  s ta rk  zu  
h a lte n  u n d  d ie  se e lisch e  K r a f t  z u  s tä h le n , a u f d e r  im  le tz te n  G ru n d e  se in e  
U n b e z w in g lic h k e it  b e ru h t. D u rc h  A lk o h o l a b e r  g e sch ieh t das n ic h t!  W e h e  
u n s e re m  V o lk e , w e n n  es a n d e rs  d ä c h te !

A lle s  das is t e ig e n tlic h  se lb s tv e rs tä n d lic h , a b e r  es is t g u t, w e n n  auch  
das S e lb s tv e rs tä n d lic h e  z u w e ile n  gesag t w ir d .

U n lie b s a m e  B e o b a ch tu n g en  b e i V e rw u n d e te n  in  L a z a re tte n , d e n e n  S ta d t­
u r la u b  g e w ä h r t  w o rd e n , h a b e n  ü b r ig e n s  d a zu  g e fü h rt, d a ß  ih n e n  a l le n  b is  
a u f w e ite re s  e in  so lch e r U r la u b  n ic h t m e h r  e r te i l t  w i r d : b e i A lk o h o lfre u n d e n , 
vo n  d e n e n  s ie  u n g e h ö r ig e rw e is e  t r a k t ie r t  s ind , m ö g en  s ie  sich b e d a n k e n !

(W a rn u n g  v o r  A lk o h o ls p e n d e n  a n  S o ld a te n , in s b e s o n d e re  V e rw u n d e te .)
O b e rk o m m a n d o  in  d e n  M a rk e n , B e r lin , 11. N o v e m b e r:

D as  h e rz lic h e  V e rh ä ltn is  zw is c h e n  A r m e e  u n d  V o lk ,  w ie  es in  d e r  p re u ­
ß is ch -d e u tsc h en  G esch ich te  v o n  je h e r  a ls  e tw as  S e lb s tv e rs tä n d lic h e s  ers ch ie n , 
k o m m t b eso n d ers  au ch  in  d e r  rü h re n d e n  F ü rs o rg e  zu m  A u s d ru c k , d ie  u n ­
s e re n  v o r  d e m  A u s m a rs c h  s te h e n d e n  S o ld a te n  u n d  u n s e re n  z u r  H e ilu n g  in  
d ie  H e im a t  z u rü c k g e k e h r te n  V e rw u n d e te n  vo n  a l le n  K re is e n  d e r  B e v ö lk e ­
ru n g  e n tg e g e n g e b ra c h t w ir d .  U m  so b e d a u e r l ic h e r  is t es, d a ß  d u rc h  d ie  
U n ü b e r le g th e it  e in z e ln e r  a u f d ieses schöne E in v e rn e h m e n  b is w e ile n  h ä ß lic h e  
S ch atten  fa lle n . W i r  h a b e n  d a b e i d ie  o ft v ie l  zu  w e itg e h e n d e  V e r a b ­
r e i c h u n g ,  das sog. „ S p e n d ie re n “ v o n  a l k o h o l i s c h e n  G e t r ä n ­
k e n  —  b eso n d ers  a n  le ic h tv e rw u n d e te  M a n n s ch a fte n  —  im  A u g e . Es g ib t  
k a u m  e tw as , w as  in  d e r  g e g e n w ä rtig e n , b it te re rn s te n  Z e it  das A u g e  a l le r  
v a te r lä n d is c h  G e s in n te n  m e h r  b e le id ig t  a ls  d e r  A n b lic k  e in es  A n g e tru n k e ­
n e n , d e r  d e n  fe ld g ra u e n  R o ck  des K ö n ig s  trä g t. D ie s e r  A n b lic k  is t in  B e r lin  
g lü c k lic h e rw e is e  e in e  S e lte n h e it, a b e r  g a n z  is t e r  au ch  uns le id e r  n ic h t e r ­
s p a rt g e b lie b e n . A u ß e rd e m  lie g t  fü r  V e r w u n d e te  in  je d e m  s ta rk e n  A lk o h o l­
g e n u ß  d ie  G e fa h r  e in e r  S ch äd ig u n g  ih r e r  G e s u n d h e it u n d  e in e r  V e r la n g ­
sam u n g  ih r e r  H e ilu n g .

V e rs c h ie d e n e  m ilitä r is c h e  D ie n s ts te lle n  in  d e r  P ro v in z  h a b e n  sich nach  
Z e itu n g s m e ld u n g e n  d e s h a lb  v e ra n la ß t  g eseh en , g e g en  M iß s tä n d e  d e r  b e ze ic h -  
n e te n  A r t  m it  a l le r  S c h ä rfe  v o rz u g e h e n  u n d  fü r  W ie d e rh o lu n g s fä lle  d ie  
S c h lie ß u n g  d e r  b e tre ffe n d e n  W ir ts c h a fts b e tr ie b e  a n zu k ü n d ig e n . E s s teh t zu  
h o ffe n , d a ß  e in  ä h n lic h e s  V o rg e h e n  in  d e r  R e ic h sh a u p ts ta d t sich n ic h t a ls  
n ö tig  e rw e is e n  w ir d .  Es is t v ie lm e h r  v o n  d e m  g e su n d e n  S in n  d e r  B e v ö lk e ­
ru n g  zu  e rw arte n , d a ß  es g e n ü g t, w e n n  d ie  B ü rg e rs c h a ft u n d  n a m e n tlic h  d ie  
G a s tw ir te  B e r lin s  h ie r m it  d r i n g e n d  d a v o r  g e w a r n t  w e r d e n ,  
u n s e re n  g esu n d en  o d e r v e rw e n d e te n  S o ld a te n  a lk o h o lis c h e  G e trä n k e  in  
M e n g e n  Eukommen zu  lassen , d ie  zu  e in e r  S ch äd ig u n g  ih r e r  G e s u n d h e it o d e r
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g a r  zu  ä rg e r lic h e n  A u f t r it te n  in  d e r  Ö ffe n tlic h k e it  fü h re n  k ö n n te n . D ie  G e­
s u n d h e it u n d  das A n s e h e n  u n s e re r  A rm e e  d a r f  d u rc h  so lche D in g e  u n te r  
k e in e n  U m s tä n d e n  g esch äd ig t w e rd e n .

(S tren g e s  V e rb o t  b zw . E in s c h rä n k u n g  des V e rk a u fs  v o n  A lk o h o lik a  a n  
S o ld a te n  u n d  des T ra k t ie re n s  v o n  so lch en .)

2. A . -K . ,  S te tt in , 11 . D e z e m b e r :
. . . .  Ic h  b e s tim m e  im  In te re s s e  d e r  ö ffe n tlic h e n  S ic h e rh e it :

1. Im  A rm e e k o rp s b e z irk  d a r f  a n  M a n n s c h a fte n  des S o ld a ten s tan d e s  
k e in  A lk o h o l in  G e s ta lt v o n  B ra n n tw e in , L ik ö r e n , R u m , A r r a k ,  
K o g n a k  s o w ie  S ü d w e in  o d e r  au s d ie s e n  S to ffe n  b e re ite te n  G e trä n ­
k e n  v e rk a u ft  w e rd e n . E b en so  d a r f  a n  d ie s e lb e n  k e in  Ü b e rm a ß  
a n  B ie r  v e rs c h e n k t w e rd e n , so d a ß  T ru n k e n h e it  e in tre te n  k a n n . 
B es o n d ers  is t es g ä n z lic h  u n zu lä ss ig , a n  b e re its  a n g e tru n k e n e  S o l­
d a te n  noch  w e ite r  B ie r  z u  v e ra b fo lg e n .

V o n  d ie s e n  M a ß re g e ln  s in d  d ie  U n te ro ff iz ie re  au sg e n o m m en , 
w e il  ic h  v o n  d e re n  e h re n h a fte r  L e b e n s fü h ru n g  e rw a r te , d a ß  so lche  
B e s c h rä n k u n g e n  n ic h t n ö tig  s in d .

2. D a s  T r a k t ie r e n  v o n  M a n n s c h a fte n  des S o ld a ten s tan d e s  m it  d e n  v o r-  
b e ze ic h n e te n  a lk o h o lis c h e n  G e trä n k e n , d e re n  V e r k a u f  a n  S o ld a te n  
n a ch  Z if fe r  1 u n te rs a g t is t, in  W ir ts c h a fte n  w ir d  v e rb o te n .

3. Z u w id e rh a n d lu n g e n  g e g en  d ie  B e s tim m u n g e n  z u  1 u n d  2  w e rd e n  
g e m ä ß  §  9  b  des G esetzes b e tr . d e n  B e la g e ru n g s z u s ta n d  vo m  4. J u n i  
1851 m it  G e fä n g n is  b is  zu  e in e m  J a h re  b e s tra ft.

A u c h  b e h a lte  ic h  m ir  v o r, im  W ie d e rh o lu n g s fä lle  a u ß e rd e m  
d ie  z e itw e il ig e  S c h lie ß u n g  d e r  b e tre ffe n d e n  L o k a le  a n zu o rd n e n .

D e r  s te llv e r tre te n d e  K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l : F r h r .  v . V i e t i n g h o f f .

( A l l g e m e i n e  E in s c h rä n k u n g  d e r  A u s s c h a n k z e it u n d  des B ra n n tw e in -
u s w . -A u s s c h a n k s .)

S te llv . G e n .-K o m m . d . 6. A . - K . ,  B re s la u , 17 . N o v .:
F ü r  d e n  B e z irk  des V I .  A rm e e k o rp s  e in s c h lie ß lic h  d e r  F e s tu n g e n

B  r e  s 1 a  u  u n d  G 1 a  t  z  o rd n e  ic h  fo lg e n d e s  a n :
I.

D ie  P o liz e is tu n d e  w ir d  a l lg e m e in  a u f 10  U h r  ab en d s fes tgesetzt. D ie  
O rts p o liz e ib e h ö rd e n  w e rd e n  e rm ä c h tig t —  in  L a n d k re is e n  n u r  m it  Z u s tim ­
m u n g  des L a n d ra ts  —  d ie  P o liz e is tu n d e  fü r  e in z e ln e  L o k a le , je d e r z e it  w id e r ­
ru f lic h , b is  11 U h r  zu  v e r lä n g e rn . . I n  B re s la u  k a n n  d ie  P o liz e is tu n d e  b is  
12 U h r  nachts  v e r lä n g e r t  w e rd e n .

I I .
D e r  A u ss ch a n k  v o n  B ra n n tw e in  u n d  ä h n lic h e n  G e trä n k e n  is t in  d e r  Z e it

v o n  5  U h r  ab en d s b is  8 U h r  m o rg e n s  v e rb o te n . L ik ö r e  d ü r fe n  n u r  in
G lä s e rn  v o n  1Uo L i t e r  In h a lt  u n d  n u r  z u m  P re is e  v o n  m in d e s te n s  10  P f. v e r ­
k a u ft  w e rd e n . A l le  D e s t illa t io n e n  u n d  so lche G a s tw irts c h a fte n , d ie  vo rzu g s ­
w e is e  B ra n n tw e in  au ssc h än k en , m üssen  ih r e  L o k a le  in  d ie s e r Z e it  geschlossen  
h a lte n .........................

(W ir ts h a u s  v e r  b o t fü r  v e rw u n d e te  H e e re s a n g e h ö rig e .)
2. B a y e r . A . - K . ,  W ü rz b u rg , 30 . S e p te m b e r:

D e n  in  R e s e rv e - u n d  V e re in s la z a re t te n  s o w ie  in  P r iv a tp fle g e s tä tte n  
u n te rg e b ra c h te n  v e rw u n d e te n  H e e re s a n g e h ö rig e n  is t d e r  B esuch v o n  G as t­
h ä u s e rn  u n d  so nstigen  ö ffe n tlic h e n  V e rg n ü g u n g s lo k a le n , w o  a lk o h o lis c h e  G e ­
trä n k e  a b g e g e b e n  w e rd e n , v e rb o te n .

G ez. P f l a u m .
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■ (W irtshaus- u n d  A lk o h o lv e rb o t fü r  V e rw u n d e te  u n d  K r a n k e , A p p e ll  a n  d ie
B e v ö lk e ru n g .)

8. A . -K . ,  C o b len z, 8. O k to b e r :

B e l fo rts c h re ite n d e r  G en e su n g  e rk ra n k te r  u n d  v e rw u n d e te r  S o ld a te n  
l ia b e  ic h  g e n e h m ig t, d ie s e lb e n  a u f e in ig e  S tu n d e n  des Tages  aus d e n  L a z a ­
re t te n  zu  b e u r la u b e n . S t r e n g  v e r b o t e n  is t d e n s e lb e n  je d o ch  d e r  B e ­
s u c h  v o n  W i r t s c h a f t e n  u n d  d e r  G e n u ß  a lk o h o lis c h e r  G e trä n k e  je d e r  
A r t .  Ic h  sp re ch e  d a h e r  d ie  d r in g e n d e  B it te  aus, im  e ig e n e n  In te re s s e  d ie s e r  
V e rw u n d e te n  d ie s e lb e n  n ic h t zu  b e e in flu s s e n  u n d  zu  v e r fü h re n , d ieses V e r ­
b o t in  irg e n d e in e r  F o rm  zu  u m g eh e n . A b g e s e h e n  d a vo n , d a ß  d ie s e  S o ld a ten , 
d ie  a u f d e m  S c h la c h tfe ld e  ih r e  S c h u ld ig k e it  g e ta n  u n d  ih r e  P flic h t  e r fü l l t  
h a b e n , a ls d a n n  h ie r  in  d e r  H e im a t  w e g e n  U n g e h o rs a m s  b e s tra ft  w e r d e n  m ü ß ­
ten , w ir d  au ch  d ie  H e ilu n g  u n d  W ie d e rh e rs te llu n g  d e rs e lb e n  d u rc h  d e n  G e­
n u ß  a lk o h o lis c h e r  G e trä n k e  e r f f  h i u n g s g em äß  n a c h te ilig  b e e in f lu ß t w e rd e n .  
D ie  d e n  G e n e s e n d e n  zu g ed a ch te  W o h lta t  w ü rd e  in s  d ir e k te  G e g e n te il, in  
e in e  S ch äd ig u n g  d e rs e lb e n  Umschlägen.

(B e k a n n tm a c h u n g  des W irts h a u s  Verbots fü r  v e rw u n d e te  u n d  k r a n k e  S o ld a ten , 
A p p e l l  a n  d ie  B e v ö lk e ru n g .)

13. A . -K . ,  S tu ttg a rt, 2G. O k to b e r:

D ie  W a h rn e h m u n g e n  h ä u fe n  sich, d a ß  v e rw u n d e te  o d e r  k r a n k e  M a n n ­
sch aften  sich  d e m  W irts h a u s b e s u c h  u n d  ü b e rm ä ß ig e n  A lk o h o lg e n u ß  h in gehen  
l in d  au ch  vo n  Z iv ilp e rs o n e n  d a zu  v e r le ite t  w e rd e n . E s w ir d  d e s h a lb  z u r  
ö ffe n tlic h e n  K e n n tn is  g e b ra c h t, d a ß  v e rw u n d e te n  u n d  k ra n k e n  S o ld a te n  d e r  
B esuch v o n  W ir ts c h a fte n  u n te rs a g t is t, u n d  d a ß  es d e n  g e n a n n te n  M a n n ­
sch aften  w e ite r h in  v e rb o te n  is t, n a c h  5 U h r  n a c h m itta g s  au szu g eh en , es se i 
d e n n , d a ß  e in  G e n e s e n d e r v o n  se in e m  V o rg e s e tz te n  au s n a h m s w e is e  d ie  E r ­
la u b n is  z u m  B esuch e in es  T h e a te rs  u . d g l. e rh a lte n  h a t. A n g es ich ts  d e r  
sc h äd lich e n  F o lg e n  des ü b e rm ä ß ig e n  A lko h o lg e n u ss es  so w o h l fü r  d ie  G e ­
su n d h e it, in s b e s o n d e re  d e r  g e n e s e n d e n  M a n n s ch a fte n , a ls  au ch  fü r  d ie  M a n n s­
zucht, r ic h te t  das s te llv e r tre te n d e  G e n e ra lk o m m a n d o  d ie  d r in g e n d e  A u f­
fo rd e ru n g  a n  d ie  B e v ö lk e ru n g , v e rw u n d e te  o d e r k r a n k e  M a n n s c h a fte n  n ic h t  
zu m  W irts h a u s b e s u c h  u n d  zu m  ü b e rm ä ß ig e n  A lk o h o lg e n u ß  zu  v e r le ite n .

D ie  O b e rä m te r  w e rd e n  ersucht, V o rs te h e n d e s  d u rc h  d ie  B e z irk s a m ts ­
b lä t te r  b e k a n n tzu m a c h e n .

(H in w e is  a u f Z if fe r  416  d e r  d e u tsch en  K rie g s -S a n itä ts o rd n u n g  z u r  
a llg e m e in e n  K e n n tn is .)

7. A . -K . ,  M ü n s te r i .  W . (u m  30. O k to b e r ) :

. . . .  2. Ic h  w e is e  a u f Z i f f e r  41 6  d e r  S a n itä ts o rd n u n g  b e sonders  h in , 
n a ch  w e lc h e r  d e r  A lk o h o l z w a r  an fangs b e le b e n d , b e im  G e n u ß  g rö ß e re r  
M e n g e n  a b e r  b a ld  e rs c h la ffe n d  w ir k t .  D ie  E r fa h ru n g  le h r t ,  d a ß  e n th a lts a m e  
S o ld a te n  d e n  K r ie g s s tra p a z e n  a m  b e s te n  w id e rs te h e n .

A u c h  v e r fü h r t  A lk o h o lg e n u ß  le ic h t zu U n m ä ß ig k e ite n  u n d  z u r  L o c k e ru n g  
d e r  Mannszucht.

Alkoholische G e trä n k e  sind daher nur mit größter V o rs ic h t zu gewähren 
und auf dem M a rsc h e  ganz zu vermeiden. B e i K ä lte  A lk o h o l zur E rw ä rm u n g  
zu  genießen, ist gefährlich. S e in e  wärmende W ir k u n g  ist trügerisch.

D em  B e s c h r ä n k e n  d e s  A l k o h o l g e n u s s e s  i s t  v o n  a l l e n  
D i e n s t s t e l l e n  f o r t g e s e t z t  d i e  e r n s t e s t e  A u f m e r k s a m ­
k e i t  z u z u w e n d e n .

D e r  s te llv . K o m m a n d ie re n d e  G e n e ra l:  F rh . v. B i s s i n g ,
G e n e ra l d e r  K a v a lle r ie .

21*



3 2 4 Abhandlungen.

10. A . -K . ,  H a n n o v e r  (g eg en  W e ih n a c h te n ) :

. . . .  I .  1.  D i e  P o l i z e i s t u n d e  d a rf  in  k e in e m  F a lle  ü b e r  1 U h r  
nachts a u sg e d eh n t w e rd e n . Im  ü b r ig e n  b le ib t  d ie  Fe stse tzu n g  d e r  P o liz e i­
s tun de d e n  O rts p o liz e ib e h ö rd e n  ü b e rlas sen .

2. D ie  B a h n h o f s w i r t e  d ü r fe n  a lk o h o lh a lt ig e  G e trä n k e  vo n  9 U h r  
ab en d s  a b  a n  M ilitä rp e rs o n e n , vo n  e in e r  se iten s d e r  O r ts p o liz e ib e h ö rd e  fes t­
zu se tzen d en  S tu n d e  a b  auch  a n  Z iv ilp e rs o n e n  n ic h t m e h r  v e ra b fo lg e n .

3. A l le n  G a s t -  u n d  S c h a n k w i r t e n  is t v e rb o te n , a n  v e rw u n d e te  
o d e r k r a n k e  M ilitä rp e rs o n e n , s o w ie  a n  russ ische, ru th e n is c h e  o d e r p o ln isc h e  
A r b e ite r  B ra n n tw e in  o d e r L ik ö r  zu  v e ra b fo lg e n .

4. F ü r  d ie  T a g e  d e r  M u s t e r u n g  u n d  A u s h e b u n g  is t in  d en  
M u s te ru n g s - u n d  A u sh e b u n g s o rte n , je  n a ch  d e n  ö r tlic h e n  V e rh ä ltn is s e n , d e r  
V e r k a u f  u n d  d e r  A u s s c h a n k  vo n  B ra n n tw e in  u n d  L ik ö r e n  d u rc h  d ie  O rts ­
p o liz e ib e h ö rd e  zu  v e r b ie te n * ) .

5. Ö f f e n t l i c h e  T a n z l u s t b a r k e i t e n  s i n d  v e r b o t e n .
I I .  W e r  d ie s e  V e rb o te  Ü b e r tr it t  o d e r zu  so lcher Ü b e r tre tu n g  a u ffo rd e r t  

o d e r a n re iz t, w ir d ,  w e n n  d ie  b e s te h e n d e n  G esetze  k e in e  h ö h e re  F re ih e its ­
s tra fe  b e s tim m e n , m it  G e fän g n is  b is  zu  e in e m  J a h re  b e s tra ft.

I I I .  D ie s e  B e s tim m u n g e n  tre te n  so fo rt in  K ra f t .
AVenn ic h  so m it a u f G ru n d  d e r  v o n  m ir  e in g e fo rd e r te n  B e r ic h te  d ie  d en  

B ra n n tw e in a u s s c h a n k  u n d  -h a n d e l b e tre ffe n d e n  S o n d e rb e s tim m u n g e n  fü r  d en  
R e g ie ru n g s b e z irk  A u r ic h , d ie  K re is e  A sc h e n d o rf, H ü m m lin g , M e p p e n , L in g e n , 
B e n th e im  u n d  S o lta u  s o w ie  fü r  das A m t  J e v e r  a u fg e h o b e n  h a b e , so geschah  
dies  in  d e m  V e r tr a u e n , d a ß  d e r  g esu n d e  S in n  d e r  B e v ö lk e ru n g  d em  ü b e r ­
m ä ß ig e n  B ra n n tw e in g e n u ß  e in z e ln e r  e n tg e g e n w irk e n  w ir d ,  u n d  d a ß  d ie  
Z iv ilb e h ö rd e n  in  g e b o ten e n  F ä l le n  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  ö r tlic h e n  V e r ­
h ä ltn is s e  d em  M iß b ra u c h  des A lk o h o ls  e n tg e g e n tre te n  w e rd e n .

Im  b e s o n d e re n  w ir d  es d e n  W ir te n  z u r P flic h t g e m ac h t, a n g e tru n k e n e n  
M e n sc h en  d ie  w e ite r e  V e ra b re ic h u n g  a lk o h o lis c h e r  G e trä n k e  zu  v e rw e ig e rn .

A llg e m e in  w ir d  d a ra u f h in g e w ie s e n , d a ß  b e i m ilitä r is c h e n  V e rg e h e n  d ie  
T r u n k e n h e it  k e in e n  M ild e ru n g s g ru n d  b ild e t . Es is t d a h e r  anges ichts d e r  im  
K rie g s zu s tä n d e  b e sonders  sc h w e re n  S tra fe n  g e ra d e z u  e in  V e rb re c h e n , a n g e ­
tru n k e n e n  S o ld a te n  w e ite r e  a lk o h o lis c h e  G e trä n k e  zu  v e ra b re ic h e n .

D e r  s te llv e r tr . K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l : v . L i n d e - S u d e n .

(E in s c h rä n k u n g  des A lk o h o la u s s c h a n k s  fü r  Z iv i l  u n d  M i l i t ä r ;  B e s tra fu n g  von  
T ru n k e n h e it  u n d  V e ra n la s s u n g  d e rs e lb e n ; F ü rs o rg e  fü r  E rs a tz g e trä n k e .)

20. A . -K . ,  A lle n s te in , 8. N o v e m b e r;
V e r fü g u n g  g e g en  d en  M iß b ra u c h  des A lk o h o ls  im  B e z irk  des X X .  A rm e e k o rp s .

Ic h  b e s tim m e  h ie rd u rc h :

§ 1-
D ie  im  K o rp s b e z irk  b e re its  b e s te h e n d e n  p o liz e ilic h e n  V o rs c h r if te n  ü b e r  

d ie  P o lize is tu n d e , ü b e r  V o rk e h ru n g e n  g e g en  das A n im ie rw e s e n  in  S c h a n k ­
lo k a le n  m it w e ib l ic h e r  B e d ie n u n g , ü b e r  B e s c h rä n k u n g  des A lk o h o lau ssc h an ks  
u n d  d a m it  im  Z u s a m m e n h a n g  s te h en d e  V o rs c h r if te n  w e rd e n  h ie rd u rc h , so­
fe r n  s ie  n ic h t d u rc h  d ie  n a c h fo lg e n d e n  B e s tim m u n g e n  e rg ä n z t o d e r v e rs c h ä rft  
s in d , z u r  s tre n g ste n  B ea ch tu n g  in  E r in n e ru n g  g e b rach t.

Ü b e r tre tu n g e n  d e r  V o rs c h r if te n  z ie h e n  d ie  B e s tra fu n g  d e r  sc h u ld ig en  
G ast- u n d  S c h a n k w ir te  s o w ie  d ie  u n n a ch s ich tlich e  S c h lie ß u n g  d e r  in  B e tra c h t  
k o m m e n d e n  L o k a le  n a ch  sich.

(Verschiedenerlei antialkoholische Maßnahmen.)

* )  E benso h a t z. B . das s te llv e r tr . G e n e ra lk o m m a n d o  des 11. A .-K .  zu  
A n fa n g  J a n u a r  fü r  d ie  M u s te ru n g  e in  V e rb o t  „ vo n  A lk o h o l“ erlassen .
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§ 2.
S o fe rn  fü r  e in z e ln e  T e i le  des K o rp s b e z irk e s  V o rs c h r if te n  d e r  v o rb e ze ic h - 

n e te n  A r t  noch n ic h t e rg a n g e n  s in d  o d e r  d ie  e rg a n g e n e n  V o rs c h r if te n  m ild e r  
s in d , w ir d  b e s tim m t:

1. D ie  je tz t  g e lte n d e n  B e s tim m u n g e n  ü b e r  d ie  P o lize is tu n d e  b le ib e n  m it  
d e r A b ä n d e ru n g  b e s teh e n , d a ß  in  d e r  Z e it  v o n  f ü n f  U h r  a b e n d s  bi s  
a c h t  U h r  m o r g e n s  d ie  V e ra b fo lg u n g  vo n  g e is tig e n  G e trä n k e n  m it  
h o h e m  A lk o h o lg e h a lt  a ls : B ra n n tw e in , S ü d w e in , R u m , A r r a k ,  Schnaps, so w ie  
vo n  G e trä n k e n , zu  d e re n  H e rs te llu n g  d ie  g e n a n n te n  A lk o h o ls o rte n  b e n u tzt 
w e rd e n , zum  so fo rtig e n  V e rb ra u c h  o d e r zu m  M itn e h m e n  v e rb o te n  is t.

2. G e is tig e  G e trä n k e  vo n  g e rin g e re m  A lk o h o lg e h a lt  (B ie r , g e w ö h n lic h e  
W e in e )  d ü r fe n  d a g eg e n  b is  e lf  U h r  ab ends v e ra b fo lg t w e rd e n .

Ü b e r  d iese S tu n d e  h in a u s  is t au ch  d ie  A b g a b e  d ie s e r g e is tig e n  G e trä n k e  
v e rb o te n .

3. ln  B a h n h o fs w irts c h a fte n  d ü r fe n  a n  M ilitä rp e rs o n e n  k e i n e r l e i  
g e is tig e  G e trä n k e  v e ra b fo lg t w e rd e n . F ü r  d e n  A u ss ch a n k  a n  Z iv ilp e rs o n e n  
g e lte n  d ie  B e s tim m u n g e n  u n te r  Z if fe r  1 u n d  2.

4. D ie  V e ra b fo lg u n g  vo n  g e is tig e n  G e trä n k e n , e in s c h lie ß lic h  d e rje n ig e n  
m it  g e r in g e re m  A lk o h o lg e h a lt  (Z i f fe r  2 ) ,  a n  s ich tlich  a n g e tru n k e n e , b e tru n ­
k e n e  u n d  so lche P ers o n en , d ie  p o liz e ilic h  d e n  S c h a n k w ir te n  als T ru n k e n ­
b o ld e  b e ze ic h n e t s ind , o d e r  a n  d e re n  B e a u ftra g te  w ir d  m it  s o fo rtig e r S c h lie ­
ß u n g  des b e tre ffe n d e n  L o k a ls  b e s tra ft.

5 . M i l i tä r -  u n d  Z iv ilp e rs o n e n , d ie  in  au g en s ch e in lic h  b e tru n k e n e m  o d e r  
a n g e tru n k e n e m  Z u s ta n d e  a n  ö ffe n tlic h e n  O rte n  b e tro ffe n  w e rd e n , s in d  u n -  
n a ch s ich tlich  p o liz e ilic h  fes tzu n e h m e n , in  m ilitä r is c h e n  o d e r p o liz e ilic h e n  G e­
w a h rs a m  zu n e h m e n  u n d  zu  s tre n g e r B e s tra fu n g  zu  b r in g e n .

Z iv ilp e rs o n e n  s ind , w e n n  n ic h t a n d e re  S tra fb e s tim m u n g e n  z u tre ffe n , m it  
G e ld s tra fe  b is  zu  30  M  o d e r m it  H a f t  b is  zu  d re i T a g e n  zu  b e s tra fe n .

F ü r  M ilitä rp e rs o n e n  fo lg e n  b e s o n d e re  A n o rd n u n g e n .
6. N ach  T u n lic h k e it  is t in  a l le n  S c h a n k lo k a le n , b eso n d ers  a b e r  a u f den  

B a h n h ö fe n  d a fü r  zu  so rg en , d a ß  d u rc h  B e re ith a ltu n g  a lk o h o lfre ie r  w a rm e r  
w ie  k a lte r  G e trä n k e , in s b e s o n d e re  vo n  K a ffe e , T e e , M ilc h , e in  en ts p rec h en ­
d e r  E rs a tz  fü r  d ie  b e fo h le n e  A lk o h o lb e s c h rä n k u n g  g e b o ten  w ird .

§ 3-
D ie s e  V e ro rd n u n g  t r i t t  m it  d em  T a g e  ih r e r  V e rk ü n d ig u n g  in  K ra ft .
Ic h  b e h a lte  m ir  v o r, fa l ls  d ie  V e ro rd n u n g  n ic h t a u s re ic h e n d e  W ir k u n g  

h a t, s c h ä rfe re  B e s tim m u n g e n  ü b e r  P o lize is tu n d e  u n d  A u ss ch a n k, n ö tig e n fa lls  
e in  vo lls tä n d ig e s  A lk o h o lv e rb o t zu  erlassen .

D e r  s te llv . K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l : G r a f  v.  S c h l i e f f e n ,  
G e n e ra l d e r  K a v a lle r ie .

(W ie d e v g e W ä h ru n g  vo n  A u s g a n g s e rla u b n is  a n  v e rw u n d e te  u n d  k ra n k e  S o l­
d a te n  u n te r  B e ib e h a ltu n g  des W irts h a u s v e rb o ts  fü r  d ie s e lb e n ; M a h n u n g  an  

d ie  Ö ffe n tlic h k e it  u m  U n te rs tü tzu n g  h ie r b e i . )
7. A . -K . ,  M ü n s te r i.  W . (M it te  D e z e m b e r ) :

In fo lg e  v o n  A u s s c h r e i t u n g e n ,  d i e  v o n  v e r w u n d e t e n  u n d  
k r a n k e n  S o l d a t e n  a u ß e rh a lb  d e r  L a z a re tte  v e rü b t  w u rd e n , sah  sich  
das G e n e ra lk o m m a n d o  s e in e rz e it  in  d ie  N o tw e n d ig k e it  ve rse tz t, ih n e n  je g ­
lic h e n  U r l a u b  zu  v e rsag en . D ie  m e is te n  d e ra r t ig e n  F ä l le  w a re n  a u f d en  
re ic h lic h e n  G en u ß  vo n  A lk o h o l z u rü c k z u fü h re n , u n d  es h a tte  h ie rz u  v ie lfa c h  
au ch  d ie  B e v ö lk e ru n g  b e ig e tra g e n , w o h l in  U n k e n n tn is  d a rü b e r , d aß  sie  
d u rc h  D a rb ie tu n g  so lcher G e trä n k e  d e n  V e rw u n d e te n  a n  ih r e r  G e s u n d h e it  
S ch ad e n  zu fü g t.

Ic h  h a b e  m ich  n u n m e h r  entschlossen, d e n  in  d e n  L a z a re tte n  b e fin d lic h e n  
V  e r  w  u n d e t e n  u n d  K r a n k e n ,  s o w e it ih r  G es u n d h e itszu s ta n d  es zu ­
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lä ß t, w i e d e r  A u s g a n g  z u  g e w ä h r e n  u n d  au ch  fü r  s ie  b e i durchaus  
e in w a n d fre ie r  F ü h ru n g  W e i h n a c h t e n  U r l a u b  z u  ge sta tte n . D e r  B e ­
s u c h  v o n  W i r t s c h a f t e n  u n d  L o k a l e n ,  in  d e n e n  a l k o h o l i s c h e  
G e t r ä n k e  v e r s c h ä n k t  w e r d e n ,  b le ib t  ih n e n  je d o ch  n a ch  w ie  v o r  
strengstens  v e r b o t e n .  S ache d e r  B e v ö lk e ru n g  is t es je tz t, n u n  au ch  das  
Ih r ig e  d a zu  zu  tu n  u n d  m it  a l le n  K rä f te n  m itz u w irk e n , d a ß  n ic h t w ie d e r  A u s ­
s c h re itu n g e n  in fo lg e  v o n  A lk o h o lg e n u ß  V o rk o m m e n , d ie  sonst n o tg e d ru n g e n  
d ie  A u fh e b u n g  d e r  je tz t  g e s ta tte te n  A u s g a n g s e rla u b n is  z u r  F o lg e  h a b e n  
w ü rd e n .

D ie  O rts b e h ö rd e n  ers u ch e ic h , m it  a l le r  S tre n g e  d a rü b e r  z u  w a c h e n , d a ß  
je d e  A u s s c h re itu n g  v e rm ie d e n  w ir d .  E tw a ig e  Ü b e r tre tu n g e n  e rs u c h e  ich  
d e r  nächs ten  M ilitä r b e h ö rd e  an zu ze ig e n . E in e  h ä u fig e  K o n tro lle  d e r  W i r t ­
schaften , b e so n d e rs  w ä h re n d  d e r  W e ih n a c h ts ta g e  u n d  u m  N e u ja h r , is t d r in ­
g e n d  e r fo rd e r lic h .

(G e g e n  m a rk ts c h re ie r is c h e  R e k la m e  fü r  a lk o h o lis c h e  L ie b e s g a b e n .)
9. A . -K . ,  A lto n a  (u m  1. N o v e m b e r ) :

V o n  v e rs c h ie d e n e n  G es ch ä fts s te llen  aus w ir d  d u rc h  A u ffo rd e ru n g e n  u n d  
R e k la m e n  e in  M iß b ra u c h  m it  e in e m  W u n s c h e  S e in e r  K a is e r lic h e n  u n d  K ö n ig ­
lic h e n  H o h e it  des K ro n p r in z e n  g e tr ie b e n , d e n  T ru p p e n  R u m  u n d  A r r a k  zu  
sch icken . S e in e  K a is e r lic h e  u n d  K ö n ig lic h e  H o h e it  h a b e n  d a m it  n u r  ge­
m e in t, d a ß  so lche S e n d u n g e n  e rw ü n s c h t s e ien , u m  a ls  M e d ik a m e n t g egen  E r ­
k ä ltu n g e n , D y s e n te r ie  usw . zu  d ie n e n . E in e  m a rk ts c h re ie r is c h e  A u ffo rd e ­
ru n g  z u r  S a m m lu n g  so lch e r, noch d a zu  u n v e rh ä ltn is m ä ß ig  b i l l ig  h e rg e s te llte r  
A lk o h o lg e trä n k e  is t d a h e r  g ä n z lic h  ü b e rflü s s ig .
D e r  s te llv . K o m m a n d ie re n d e  G e n e ra l:  v . R o e h l ,  G e n e ra l d e r  A r t i l le r ie .

(D e s g le ic h e n .)

10. A . -K . ,  H a n n o v e r  (E n d e  N o v e m b e r ) :

A u s  A n n o n c e n  des „ H a n n o v e rs c h e n  K u r ie r s “  g e h t h e rv o r , d a ß  d u rc h  
A u ffo rd e ru n g e n  u n d  R e k la m e  m it  e in e m  W u n s c h e  S e in e r  K a is e r lic h e n  u n d  
K ö n ig lic h e n  H o h e it  des K ro n p r in z e n  u m  Z u s e n d u n g  vo n  R u m  u n d  A r r a k  a n  
d ie  im  F e ld e  s te h e n d e n  T r u p p e n  M iß b ra u c h  g e tr ie b e n  w ir d .  S e in e  K a is e r ­
lic h e  u n d  K ö n ig lic h e  H o h e it  h a b e n  n u r  zu m  A u s d ru c k  b r in g e n  w o lle n , d a ß  
so lche S en d u n g e n  als  M e d ik a m e n te  g e g en  E rk ä ltu n g e n , D y s e n te r ie  u sw . d ie ­
n e n  s o llen , w ie  s ie  n a m e n tlic h  b e i d e r  n a ß k a lte n  W it te ru n g  u n d  d e m  w o c h e n ­
la n g e n  A u fe n th a lt  in  S ch ü tze n g rä b e n  a n g e b ra c h t s ind . E in e  m a rk ts c h re ie ­
ris c h e  A u ffo rd e ru n g  z u r S a m m lu n g  so lch e r A lk o h o lg e trä n k e  is t d u rc h au s  u n ­
an g eb rac h t.

D e r  s te llv . K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l : (g e z .) v o n  L i n d e - S u d e n .

(W a rn u n g  v o r  A n k a u f  e in es  fes ten  „ A lk o h o lp rä p a ra te s “ .)
1. B a y e r . A . -K . ,  M ü n c h e n  (e tw a  A n fa n g  D e z e m b e r ) :

G e w a rn t w ir d  v o r  d e m  A n k a u f  v o n  „ D r .  O p p e n h e im s  echte G ro g w ü rfe L  
M a r k e  S ü d p o l“ . S ie  s in d  in  F e ld p o s tb r ie fe  v e rp a c k t u n d  fü r  u n s e re  S o ld a te n  
im  F e ld e  b e s tim m t. N ac h  d e m  A u fd ru c k  a u f d e n  E t ik e t te n  b e s te h e n  d ie se  
W ü r fe l  a n g e b lic h  aus fe in s te m  R u m  u n d  Z u c k e r  u n d  s o llen , in  h e iß e m  W a s s e r  
au fg e lö s t, e in  W e in g la s  v o ll  G ro g  e rg e b e n . T a ts ä c h lic h  b e trä g t d e r  A lk o h o l­
g e h a lt  d e r  W ü r fe l  n u r  6,8 ° /o ; d e m  Z u c k e r  is t G e la t in e  b e ig e m e n g t, es lä ß t  
sich se lbst m it  B e ig a b e  v o n  g e rin g e n  M e n g e n  h e iß e n  W a s s e rs  k e in  g ro g ä h n ­
lic h es  G e trä n k  e rz ie le n . D a s  R o h m a te r ia l fü r  sechs W ü r fe l  ko s te t u n g e fä h r
10 H . ,  d e r  V e rk a u fs p re is  b e trä g t 1 M .
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(D e s g le ic h e n .)
7. A . -K . ,  M ü n s te r i. W . (u m  M itte  D e z e m b e r ) :

„ A l k o h o l  i n  f e s t e r  F o r m . “ D ie  F ir m a  G ustav K lo p p , C h a r­
lo tte n b u rg  5, v e r t r e ib t  e in e  Z in n tu b e  „ A lk o h o l in  fe s te r F o rm , G eschm ack  
A r r a k “ . A b g e s e h e n  d a vo n , d a ß  m it  e in e r  w ir k lic h e n  A lk o h o lg a b e , w ie  s ie  
h ie r  a n g e p rie s e n  w ir d ,  u n s e re n  S o ld a te n  sch lecht g e d ie n t w ä re , is t d e r  V e r ­
m e rk  ir r e fü h re n d ;  d ie  ch em ische U n te rs u c h u n g  h a t  z. B . 48 ,42  °/o W a s s e r  
erg e b e n . D e r  g e fo rd e r te  P re is  b e trä g t 1 ,25 J l ,  w ir k l ic h e r  W e r t  e tw a  20  P f. 
V o r  d e m  A n k a u fe  w ir d  g e w a rn t.

(B ra n n tw e in v e rb o t fü r  S onn- u n d  F e ie r ta g e  u n d  sonstige E in s c h rä n k u n g  des
Schnapsaussch anks .)

2. A . -K . ,  S te tt in  (u m  20. J a n u a r  1 9 1 5 ? ), fü r  d e n  B e re ic h  des 2 . A rm e e k o rp s  
m it  A u ss ch lu ß  des F e s tu n g s b e z irk s  S w in e m ü n d e :

D e n  S c h a n k w ir te n  u n d  d e n  G a s tw ir te n  s o w ie  d e n  K le in h ä n d le r n  m it  
B ra n n tw e in  is t v e rb o te n : 1. in  d e n  S tä d te n  u n d  a u f d e m  L a n d e  a n  S onn- 
u n d  F e ie r ta g e n  b is  M itte rn a c h t o d e r  d e m  s p ä te re n  E in t r i t t  d e r  P o lize is tu n d e , 
s o w ie  a n  S o n n a b e n d e n  u n d  d e n  F e ie r ta g e n  v o ra u fg e h e n d e n  T a g e n  vo n  
ab en d s  6  U h r  a b ;  2. in  d e n  S tä d te n  w ä h re n d  des S o m m e rh a lb ja h re s  (vo m  
1. A p r i l  b is  30 . S e p te m b e r) b is  7 U h r  m o rg e n s , w ä h re n d  des W in te rh a lb ja h re s  
(v o m  1. O k to b e r  b is  31. M ä rz )  b is  8  U h r  m o rg e n s ; a u f d e m  L a n d e  w ä h re n d  
des S o m m e rh a lb ja h re s  b is  6  U h r  m o rg e n s , w ä h re n d  des W in te rh a lb ja h re s  b is  
7 U h r  m o rg en s A lk o h o l in  G e s ta lt v o n  B ra n n tw e in , L ik ö re n , R u m , A r r a k  u n d  
K o g n a k  au szu sch än k en  o d e r  zu  v e rk a u fe n . D ie s e  V e r b o te  g e lte n  n ic h t fü r  
G a s tw ir te  g e g e n ü b e r ih r e n  L o g ie rg ä s te n  u n d  fü r  B a h n h o fs w ir te  g e g e n ü b e r  
d e n  E is e n b a h n re is e n d e n . W e ite rg e h e n d e  V e rb o te  b le ib e n  in  K r a f t .  Z u ­
w id e rh a n d lu n g e n  h ie rg e g e n  w e rd e n  m it  G e fä n g n is  b is  z u  e in e m  J a h re  b e ­
s tra ft.

D e r  s te llv . K o m m a n d ie re n d e  G e n e r a l: F r h r .  v . V i e t i n g h o f f .

(F o rts e tz u n g  —  so nstige ö ffe n tlic h e  m i l i t ä r -  u n d  z iv ilb e h ö rd lic h e  V e r o r d ­
n u n g e n  —  im  n ä ch s te n  H e f t .)

Wenn es gelänge, den Mißbrauch geistiger Getränke ein­
zudämmen, wenn es sich dadurch ermöglichen ließe, die durch 
ihn hervorgerufenen zahllosen Verbrechen und Krankheiten 
wesentlich zu verringern, und wenn es infolgedessen gelänge, 
die vielen vergeudeten Millionen und Milliarden verständiger 
Verwendung zuzuführen, dann würde das deutsche Volk bei 
seinen vortrefflichen sonstigen Eigenschaften ohne Zweifel zu 
einer ganz unvergleichlichen Höhe gelangen.

Oberpräsident Minister v o n  d e r  R e c k e .
(In seiner Begrüßungsansprache auf der 22. Jahresversammlung 
des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke.

Münster 1905.)
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Über Trinkwasserversorgung im Felde.
Von Generalarzt Dr. A. S c h u s t e r ,  Berlin.

Bei dem mehr und mehr Boden gewinnenden Streben, dem 
schädlichen Einfluß des Alkohols auf das deutsche Volk ent­
gegenzuwirken und dem dankenswerten Entgegenkommen, wel­
ches diese Bestrebungen bei der Heeresverwaltung bezüglich der 
im Felde stehenden Truppen finden, erscheint es gegeben, auch 
der Frage einmal näher zu treten, welche Mittel zur Verfügung 
stehen, um unseren K riegern auch im Felde das an und für sich 
gesündeste Getränk, das Wasser, in einwandsfreiem Zustande 
zur Verfügung zu stellen und damit unser Heer vor den Gefah­
ren zu schützen, die auch im Wasser lauern können. Sind doch 
T y p h u s ,  C h o l e r a  und R u h r ,  welche in erster Linie als 
Heeresseuchen unsere Streitkräfte bedrohen, durch Wasser 
übertragbar, und ist es doch bekannt, daß sie in früheren Zeiten 
nicht nur mörderischer wirkten als des Feindes Waffen, sondern 
auch den ganzen Feldzug entscheiden konnten, wie z. B. der 
Typhus die Belagerung von Metz durch K arl V. Sie können in 
geradezu explosiver A rt — wie die Cholera 1892 in Hamburg — 
durch Wasser zum Ausbruch kommen.

Von vornherein ist die drohende Gefahr verschieden groß, je 
nach dem U r s p r u n g  des Wassers. Sogenanntes O b e r ­
f l ä c h e n w a s s e r  aus Flüssen und Seen ohne weiteres zu ge­
nießen, ist immer bedenklich, da man nie sicher sein kann, daß 
es nicht in gefährlicher Weise verunreinigt ist. Leuchtet diese 
Möglichkeit dem Laien ohne weiteres ein, so wird Q u e l l -  
w a s s e r  meist für durchaus ungefährlich gehalten. Man kann 
sich nichts Erfrischenderes und nichts Reineres denken, als die 
silbern dem Erdboden entsprudelnde Quelle. Und doch kann ihr 
Wasser ein nur schlecht oder stellenweise gar nicht filtriertes 
Oberflächenwaser sein, wenn es z. B. nur eine dünne Erdschicht 
passiert hat, oder gar durch Rinnen, wie sie an den Wurzeln der 
Bäume entlang verlaufen, oder durch Felsspalten in die Tiefe 
geflossen ist. Ein krasses Beispiel habe ich in den Vogesen am 
Steilufer des Weißen Sees erlebt. Eine aus einer Felsenspalte 
hervorplätschernde Quelle lud an heißem Tage zum Trunk ein. 
Ein Teil der Reisegesellschaft konnte trotz ärztlicher W arnung 
der Versuchung nicht widerstehen, — um das sehr zu bedauern, 
als sich bei weiterem Steigen herausstellte, daß die Quelle be­
reits wiederholt in kleinen Becken zutage getreten war und in 
einem dieser Becken grobsinnlich erkennbare Fäkalien lierum- 
schwammen.
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Einer ähnlichen Verunreinigung sind auch die alten 
K e s s e l b r u n n e n  — zu denen natürlich auch die offenen 
Ziehbrunnen gehören — ausgesetzt, die in Dörfern oft 
genug in unmittelbarer Nähe des Düngerhaufens oder 
der Jauchegrube ihren Platz haben, nur durch eine 
augenscheinlich durchlässige Erdschicht von ihnen getrennt 
(Abb. 1). Aber auch in Städten besteht die gleiche Gefahr in 
Zuflüssen aus undicht gebauten oder es mit der Zeit gewordenen 
Rinnsteinen und Senkgruben. In einem neuen, schloßartigen 
militärischen Gebäude, welches, in hoher Lage, der Stadt weit­
hin zur Zierde gereichte, ergab eine genaue Besichtigung der 
scheinbar tadellosen, frei und erhöht liegenden Brunnen, daß an 
ihrer Kessel wand das Schmutz wasser aus der vor dem Brunnen

Abbildung 1. Schlechter Kesselbrunnen (nach F l ü g g e ) * ) .

gelegenen Abflußrinne in dicken grauen Streifen in das Brun­
nenwasser zurücklief.

Diesen oft recht bedenklichen Wasserspendern gegenüber 
kann man die R ö h r e n b r u n n e n  im allgemeinen als unge­
fährlich bezeichnen, welche das der Tiefe entnommene Wasser 
nicht erst in einem gemauerten zylindrischen Kessel sammeln, 
sondern es in einem bis zum Auslaufe allseitig geschlossenen 
Eisenrohr zutage fördern. Ihre einfachste Form sind die soge­
nannten Abessinierbrunnen (Abb. 2), nach dem Erfinder auch 
Nortonsche Röhren genannt, die von den Engländern im Feld- 
zuge gegen die Abessinier 1867/68 mit gutem Erfolge verwendet 
wurden. Auch bei uns werden sie mitgeführt. Sie bestehen 
aus einer schmiedeeisernen Röhre von 3—8 cm lichter Weite, die 
in das Erdreich geschraubt oder gerammt wird, dabei durch An­
schrauben verlängert, bis sie in die Grundwasserschicht, etwa 
2 m unter ihren niedrigsten Stand hinab, reicht. Das Wasser

*) Wir verdanken die diesem Aufsatz beigegebenen Abbildungen, die 
dem „Lehrbuch der Militärhygiene“ Band I, herausgegeben von B i s c h o f f ,  
l l o f f m a n n  und S c h w i e n i n g ,  entnommen sind, dem freundlichen 
Entgegenkommen des Verlages A u g u s t  H i r s c h w a 1 d -Berlin.
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tritt durch seitliche Öffnungen in das 
Rohr, die durch verzinnte Messinggaze 
geschützt sind, und wird durch eine auf­
geschraubte Pumpe gehoben ( H e t s c h , 
Wasserversorgung im Lehrbuch von 
B i s c h o f f ,  H o f f m a n n  und S c l i w i e - 
n i n g ) .  Handelt es sich nicht um vor­
übergehende, sondern um dauernde Ein­
richtungen, dann sind, besonders bei 
größerer Tiefe des zu erschließenden 
Wassers, kompliziertere Arbeiten erfor­
derlich. Man versieht solche Brunnen 
dann gern mit einem besonderen Arbeits­
schacht, der Reparaturen erleichtert, die 
Entleerung des in der Pumpe stehenden 
Wassers bei Frostwetter ermöglicht und 
anderes mehr. Bei solchen Brunnen 
wird zur Beurteilung ihrer einwand­
freien Herstellung eine sachkundige Be­
sichtigung wie bei den Kesselbrunnen 
nötig sein.

Damit kommen wir zu dem ersten 
Mittel, welches der Heeresverwaltung 

Abbildung 2. jm Felde zur Lösung der Wasser-
Abessinierbrunnen. frage zur Verfügung stellt, der T ä t i g ­

k e i t  d e r  b e i  d e r  T r u p p e  b e f i n d l i c h e n  S a n i ­
t ä t s o f f i z i e r e .  Wenn die Verhältnisse es irgend ge­
statten, werden diese schon vor oder gleich bei dem Ein­
rücken den Wasserentnahmestellen der betreffenden Orte ihre 
Aufmerksamkeit zuwenden. Hier wird nach dem Obigen 
hauptsächlich die Prüfung der örtlichen Verhältnisse und die 
Konstruktion der Brunnen in Frage kommen, um Verunreini­
gungen des Wassers ausschließen zu können. Wenn angängig, 
wird man in Verbindung mit der Ortsbehörde die auf 
Grund der Krankenbewegung etwa verdächtigen Brunnen usw. 
zu ermitteln suchen. Zu beanstandende Wasserentnahmestellen 
werden für jeden Gebrauch unzugänglich gemacht. Diese Art 
der örtlichen und epidemiologischen Ermittlung ist durchaus 
nicht gering zu schätzen und hat sich während der Herbstübun­
gen auch in Gegenden bewährt, in welchen der Typhus h e i - 
m i s ch ist. Allerdings wird sie im Bewegungskriege in der A n ­
dersten Stelle nicht immer anwendbar sein. Liegen Gründe vor, 
welche einer besonderen Untersuchung des Wassers in einer be­
stimmten Gegend besondere W ichtigkeit beimessen lassen, wie 
bestehende oder drohende Epidemien, oder lassen die Meldungen 
der Truppenärzte den K o r p s a r z t  sich zu dieser Maß­
regel entschließen, dann kann er eine chemische Unter-
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suehung durch seinen K o r p s s t a b s a p o t h e k e r ,  eine 
mikroskopische und bakteriologische durch den ihm bei­
gegebenen h y g i e n i s c h  besonders a u s g e b i l d e t e n  
S a n i t ä t s o f f i z i e r  vornehmen lassen, welch’ letzterem in 
dem bakteriologischen Kasten ein für die gewöhnlichen Fälle 
ausreichendes Laboratorium zur Verfügung steht. Der bei der 
Etappe jeder Armee befindliche b e r a t e n d e  H y g i e n i k e r ,  
meist ein Universitätsprofessor, der seinen Rat in großen Zügen 
erteilt, führt ein Laboratorium mit sich, welches jede, nur irgend 
in Frage kommende Untersuchung gestattet und auch die bakte­
riologischen Kästen der Hygieniker beim Korpsarzt zu ergänzen 
geeignet ist. Hier dürfte es nicht überflüssig sein, der außerhalb 
der Fachkreise noch oft anzutreffenden Ansicht entgegenzu­
treten, als fälle man allein auf Grund des chemischen oder mikro­
biologischen und bakterioskopischen Befundes oder beider zu­
sammen ohne weiteres vom Laboratorium aus das Urteil über 
die Gefährlichkeit oder Brauchbarkeit des Wassers. Das wird 
vielmehr nur in den Ausnahmefällen möglich sein, in denen un­
mittelbar der Nachweis schädlicher Keime oder anderer a n  
s i c h  gefährlicher Verunreinigungen gelingt. Im allgemeinen 
geben die Laboratoriumsuntersuchungen nur wertvolle Finger­
zeige, welche Hand in Hand mit der ö r t l i c h e n  B e s i c h t i ­
g u n g  Schlüsse auf die Herkunft und Reinheit des Wassers und 
etwaige stattgehabte oder drohende Verunreinigungen ge­
statten.

Zu dem Zweck nun, nicht ein wandsfreies Wasser doch zum 
Gebrauch als Trinkwasser heranziehen zu können, sind verschie­
dene Wege eingeschlagen worden. Wie zur Fällung von Trü­
bungen Alaun und Eisenchlorid mit Soda, so fanden zwecks Des­
infektion des verdächtigen Wassers die verschiedensten C h e ­
m i k a l i e n  vom Chlor bis zum Wasserstoffsuperoxyd Verwen­
dung. Die Methoden haben aber alle gewisse Mängel; teils ist 
der notwendige Grad der Konzentraktion des Mittels ein zu 
hoher, teils bleibt schlechter Geschmack oder unappetitliches 
Aussehen des Wassers zurück, so daß keins der geprüften Ver­
fahren sich bisher eine feste Stellung außer der eines Notbehelfs 
zu erringen vermochte. Nach persönlicher Erfahrung erübrigt 
es sich zurzeit noch nicht, besonders auf die Unrichtigkeit der in 
Laienkreisen hier und da noch angetroffenen Meinung hinzu- 
weisen, der Zusatz eines „Schuß“ Kognak, Rum oder Wein ge­
nüge, dem Trunk seiner Bedenklichkeit zu berauben. Den ge­
nannten alkoholischen Flüssigkeiten geht bei dieser Anwendung 
jede desinfizierende Wirkung ab. Noch weniger berechtigt ist 
die wohl auf ähnlicher Voraussetzung beruhende Auffassung, 
ein Schluck Branntwein vor oder nach dem Trunk genossen, stei­
gere seine „Bekömmlichkeit“. Es wäre zu bedauern, wenn diese 
oder ähnliche Erwägungen sich zu dem Versuch verdichteten,
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dem aus der Feldverpflegung: des Soldaten zu seinem Heil fast 
ganz verschwundenen Branntwein in irgend einer Form wieder 
seinen früheren Platz darin zu verschaffen.

Das Mittel, welches im Frieden, im großen Maßstabe und 
unter steter sachkundiger Aufsicht verwendet, selbst Ober­
flächenwasser zum Trinken geeignet macht, die F i l t r a t i o n ,  
besitzt leider im Kriege keine dauernde und gleichmäßige 
Brauchbarkeit und leistet Gutes fast nur zur Klärung von 
Wasser, welches zwar trübe, sonst aber unbedenklich ist. Die 
im Gebrauch befindlichen Filter schwanken meist zwischen zwei 
Fehlern: entweder filtrieren sie mit noch zu nennenden Ein­
schränkungen gut, liefern aber zu wenig Wasser, oder aber das 
reichlich fließende Wasser ist nicht genügend keimfrei. Dann 
haben sie den Nachteil, daß genügend dichtes Filtermaterial für 
den Kriegsgebrauch seiner Zerbrechlichkeit wegen zu großer 
Schonung bedarf. Ein Hauptfehler aller für das Feld überhaupt 
in Frage kommenden Filter ist aber der, daß die Keime, welche 
von ihnen zurückgeli alten werden, in der Filterwand sich fest- 
setzen und sie durchwachsen, so daß das Wasser schließlich nach 
dem Filtrieren keimreicher ist als vorher. Bedürfen demnach 
die für größere Wassermengen hergestellten Armeefilter dauern­
der, sorgfältiger Überwachung, welche sich im Felde nur selten 
so durchführen läßt, so sind die für den einzelnen Mann be­
stimmten Handfilter, wie sie in verschiedenen Formen immer 
wieder im Handel erscheinen, geradezu gefährlich; denn sie 
spiegeln dem Manne, wenn er zu ihrem Gebrauche überhaupt 
Zeit hat, eine Sicherheit vor, die in keiner Weise besteht. —

Ähnlich steht es mit der Brauchbarkeit zweier neuerer Ver­
fahren, welche die Keime im Wasser abtöten. Das eine besteht 
in D u r c h l e i t u n g  von O z o n ,  welcher als aktiver (dreiato­
miger) Sauerstoff Bakterien vernichtet, das andere in Bestrah­
lung mit u l t r a v i o l e t t e n  S t r a h l e n ,  d. h. also den im 
Spektrum jenseits des Violetts liegenden Strahlen, welche, dem 
Auge nicht sichtbar, die stärkste chemische Wirkung haben. 
Beide Verfahren sind im Prinzip gut und leisten im Frieden bei 
gut eingearbeitetem Personal und steter sachverständiger Auf­
sicht das, was sie sollen. Sie haben sich aber in den viel schwie­
rigeren Verhältnissen des Krieges noch nicht genügend bewährt 
und bedürfen noch der Vervollkommnung. Zurzeit sind sie noch 
nicht einfach und betriebssicher genug.

Es bleibt aber zur Gewinnung von Trinkwasser aus einem 
nicht ganz einwandsfreien Wasser noch ein souveränes Mittel 
übrig, das A b l t o c h e  11. Die Anwendung dieses Mittels stößt 
im Frieden auf gewisse Schwierigkeiten. Dem erschöpft und 
durstig in das Quartier kommenden Soldaten wird von den Vor­
gesetzten nur bei dringender Gefahr zugemutet werden, auf den 
ersehnten frischen und kühlen Trunk zu verzichten und mit viel­
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leicht noch lauem, fade schmeckendem Wasser fürlieb zu nehmen. 
Dazu kommt, daß der Laie dazu neigt, k l a r e s  Wasser für u n - 
g e f ä h r l i c h  zu halten. Noch größer wird die Schwierigkeit, 
wenn es nicht möglich gewesen ist, die Bereithaltung von abge­
kochtem Wasser durch tags vorher eingetroffene Quartiermacher 
zu veranlassen und die Truppe auf die Abkühlung des schnell 
abgekochten Wassers erst warten soll. Ich entsinne mich, daß 
im Kaisermanöver 1894 in Ostpreußen, wo dem Übungsgelände 
die Choleragefahr recht nahekam, der Vorschlag, den Soldaten 
nur abgekochtes Wasser zu verabfolgen, nicht immer leicht 
durchzusetzen war, und man nicht überall die Überzeugung ge­
wann, daß die Durchführung der schließlich befohlenen Maß­
regel im einzelnen überall ausreichte. Im Felde werden die ge­
nannten Schwierigkeiten allerdings oft noch größer sein, ande­
rerseits kann man damit rechnen, daß beim Herannahen oder be­
reits beginnenden Auftreten einer Seuche die an den Soldaten 
viel lebhafter und eindringlicher herantretenden Eindrücke der 
unmittelbaren Gefahr Bedenken und Schwierigkeiten viel leich­
ter beseitigen werden. Die Heeresverwaltung hat ja auch Mittel 
an der Hand, den Geschmack des abgekochten Wassers erheblich 
zu verbessern. Abgesehen vom Peitschen mit reinem Reisig, 
wobei es Sauerstoff aufnimmt und den abgestandenen Geschmack 
verliert, kann man ihm Zitronensäure zusetzen oder es in Ge­
stalt von Tee oder Kaffee reichen. Es liegt nahe, auf die Frage 
einzugehen, ob sich der Zusatz von Rum, Wein usw., also die 
Darreichung von Grog, Glühwein empfiehlt. So allbekannt die 
durch solche Getränke erzielte Erwärmung des frierenden Kör­
pers ist, so brauche ich gerade an dieser Stelle wohl nur kurz zu 
erwähnen, daß diese „Erwärmung“ auf rein subjektivem Gefühl 
beruht und nur der Ausdruck einer stärkeren Erweiterung und 
Füllung der Hautadern ist, welche in Wirklichkeit Abkühlung 
hervoruft; ebenso, wie die fühlbare vorübergehende Steigerung 
der Leistungsfähigkeit tatsächlich auf Betäubung des Müdig­
keitsgefühls beruht und zu einer Aufpeitscliung des Körpers auf 
seine Kosten, zum Raubbau, führt. Diese Erwägungen brauchen 
nicht dazu zu führen, j e d e n  Genuß alkoholischer Getränke 
für j e d e n  zu verbieten. Wenn es sich aber darum handelt, 
den Mannschaften Alkohol, auch in der besprochenen Form, zu 
gewähren, dann prüfe man wohl, ob die Verhältnisse so liegen, 
daß man das durchaus notwendige Maßhalten verbürgen kann. 
Nie darf man den unabsehbaren Schaden außer acht lassen, der 
gerade im Felde droht, wenn eine T r u p p e  oder eine F o r m a ­
t i o n  infolge übermäßigen Alkoholgenusses außerstande wäre, 
plötzlich an sie herantretenden Anforderungen zu genügen. 
Und in gewissem Grade wird diese Gefahr nur unter ganz beson­
deren Verhältnissen von der Hand zu weisen sein: die Enthalt­
samkeit ist leichter durchzuführen als die Mäßigkeit. Ferner
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darf man nicht, vergessen, daß die körperlichen Anstrengungen 
und seelischen Aufregungen des Krieges so gewaltige sind, daß 
sie die Starken schädigen, die Schwachen zusammenbrechen 
lassen, und daß man durch den Alkohol den u n v e r m e i d ­
l i c h e n  S c h ä d l i c h k e i t e n  eine neue, v e r m e i d b a r e  
hinzufügt.

Abbildung 3. Trinkwasserbereiter mit Kastenkühler.

In ein anderes Stadium tritt die Wasserfrage, wenn die 
Truppe sich in dauernden Quartieren, z. B. im S t e l l u n g s ­
k r i e g e ,  befindet. Hier steht das bisher beste Mittel zur Be­
schaffung guten und reichlichen Trinkwassers zur Verfügung in 
Gestalt der f a h r b a r e n T r i n k w a s s e r b e r e i t e r  (Abb. 3), 
von denen sich bei jeder Etappeninspektion (für die rückwär­
tigen Verbindungen e i n e r  A r m e e  sorgend) doppelt soviel be­
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finden, als Armeekorps auf das betreffende Etappen-Sanitäts- 
depot angewiesen sind. Das Wasser wird in diesen Bereitern, 
nach Beseitigung gröberer Verunreinigungen durch Filtrieren, 
gekocht. Durch eine sinnreiche Einrichtung (Abb. 4) läuft das 
gekochte Wasser in geschlossenem Röhrensystem dem einlaufen­
den kalten Wasser entgegen und wärmt dieses vor, sich selber

Abbildung 4. Übersichtsbild über die Einrichtung des Trinkwasserbereiters.
............ Rohwasser -------- Sterilwasser llllllllllll Dampf.

dabei stark abkühlend. So wird es erreicht, daß das austretende 
Wasser fast wieder seine ursprüngliche Kühle besitzt, während 
das in den eigentlichen Kochkessel eintretende Rohwasser so 
warm ist, daß an Heizmaterial, von welchem jede Art benutzt 
werden kann, wesentlich gespart wird. Die Schmackhaftigkeit 
des Wassers wird durch Mischen mit Luft wiedergewonnen. 
Vor Beginn der Sterilisierung kann der Apparat mit strömen­
dem Wasser dampf desinfiziert werden. Die Leistung beträgt in 
der Stunde rund 750—1000 Liter; in einem besonderen Behälter 
führt der Apparat einen Vorrat gebrauchsbereiten Wassers mit
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sich. Das Wasser wird entweder an Ort und Stelle entnommen 
oder den Trappen in Wasserwegen zugeführt. Für kleinere 
Truppeneinheiten dient ein kleinerer Trinkwasserbereiter, der 
100 Liter in der Stunde liefert und von zwei Mann getragen wird. 
Dieser hat in Südwestafrika gute Dienste geleistet; in der Armee 
ist er nicht eingeführt. Es ist so eine auch in unserem jetzigen 
großen Kriege wieder bewährte und allseitige Anerkennung fin­
dende Wasserversorgung gewährleistet, die auch von dem guten 
W illen des einzelnen Mannes unabhängig und unschätzbare 
Dienste bei der Seuchenbekämpfung zu leisten berufen ist.

Gerade da, wo die Gefahr bei der Anhäufung und lang­
dauernden Unterbringung auf engem Raum am größten ist, hat 
man auch das beste Mittel zur Bekämpfung der Gefahr zur Ver­
fügung. Auch vor Beginn des eigentlichen Stellungskrieges 
haben die Trink wasserbereiter an den verschiedensten Orten an 
großen Heerstraßen, wo sie tagelang im Dauerbetrieb waren, 
ausgezeichnete Dienste geleistet. Wo sie nicht in Tätigkeit sein 
können, muß von dem Verständnis des Vorgesetzten und der 
Energie des einzelnen Mannes eine mehr oder weniger große 
Mitwirkung verlangt werden; in der v o r d e r s t e n  L i n i e  
aber kann allerdings, wie die Lösung so mancher anderen 
Schwierigkeit, auch die der uns beschäftigenden Frage auf un­
überwindliche Widerstände stoßen.
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Der Branntwein als Verpflegungsmaterial für 
den Soldaten*

Eine Urkunde des Jahres 1845 zur Geschichte der Bekämpfung des Brannt­
weins im preußischen Heere.

Zur Beförderung des Zwecks der Vereine für Enthaltsamkeit von spiri- 
tuösen Getränken haben des Königs Majestät durch die Allerhöchste Kabi­
nettsorder vom 31. Juli 1845 zu bestimmen geruht, daß denjenigen Soldaten, 
welche es wünschen, in den Kantonierungen, Lägern und Biwaks statt der 
bisher vorschriftsmäßigen Branntweinportion der Geldwert derselben verab­
reicht werde könne.

Diese Bestimmung gibt Veranlassung, einen Gegenstand näher zu be­
trachten, der für das Heer von größerer Wichtigkeit ist, als dies auf den 
ersten Blick den Anschein hat — d a s  B r a n n t w e i n t r i n k e n .  —

Säufer von Profession hat die Armee nicht, wo ein solcher sich heran­
bildet, muß er bald beseitigt, entfernt w erden ; die stete Bewegung des Dienst­
betriebes leidet auf die Dauer kein Glied in der Maschine, durch welches 
Stockungen hervorgebracht werden, und so kann es scheinen, als sei die F rage: 
ob Branntwein zu trinken sei oder nicht, für das Heer gegenwärtig von unter­
geordneter Bedeutung. Dem ist jedoch in der Tat nicht so, und wir erlauben 
uns deshalb in Folgendem der Sache näher zu treten.

Das Heer teilt sich, abgesehen von den Einjährig-Freiwilligen, wesent­
lich in zwei Klassen von Individuen, nämlich der Mehrzahl nach in solche, 
welche ihrer gesetzlichen Dienstpflicht in demselben genügen und nach zwei- 
bis dreijähriger Dienstzeit in die heimatlichen Verhältnisse zurückkehren, 
und in solche, welche längere Zeit im Heere freiwillig fortdienen, um sich 
Ansprüche auf eine Zivilanstellung usw. zu verdienen — dies sind die Unter­
offiziere und Kapitulanten.

Die einen wie die anderen bringen bei ihrem Eintritt in den Dienst aus

') Durch die von dem Verfasser eingangs erwähnte Allerhöchste Ka­
binettorder von König Friedrich Wilhelm IV. war das Augenmerk aller mili­
tärischen Kreise auf die Frage gelenkt worden, ob dem Branntwein irgend 
ein Wert für die Truppenverpflegung zugesprochen werden kann. Deshalb 
veröffentlichte das m i t  G e n e h m i g u n g  Sr .  M a j e s t ä t  d e s  K ö n i g s  
v o m  Kg l .  G e n e r a l s t a b  h e r a u s g e g e b e n e  M i l i t ä r  -W o c h e n -  
b l a t t  in Nr. 41 der Zeitschrift vom 11. Oktober 1845 obige eingehende Dar­
stellung über die schädlichen Folgen des Branntweingenusses im Heere. 
Wenn auch vereinzelte Anschauungen des Verfassers — bedingt durch den 
damaligen Stand der ärztlichen Wissenschaft — heute nicht mehr ganz zu­
treffend sind, so ist das vorgebrachte, aus der Erfahrung geschöpfte Tat­
sachenmaterial für den Beweis der v ö l l i g e n  E n t b e h r l i c h k e i t  d e s  
B r a n n t w e i n s  als Verpflegnngsmittel, von so überzeugender Kraft, daß 
man kaum versteht, daß der vor nunmehr 50 Jahren erschienene Aufsatz 
auch in der Gegenwart noch — zeitgemäß ist. Die Schriftleitung.

Die Alboliolfrage, 1914. 22
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dem bürgerlichen Leben die Ansicht mit, daß ein Schluck Branntwein die 
Gesundheit erhalte und bei körperlicher Anstrengung unentbehrlich sei, viele 
haben sich bereits daran gewöhnt, täglich Branntwein zu genießen, wenn auch 
nur in geringer Menge, alle aber halten dafür, daß man Branntwein trinken 
müsse, um die Anstrengungen des Soldatenstandes zu ertragen, gesund zu 
bleiben bei den Übungen, welche rücksichtslos auf Temperatur und W etter 
ihren Gang fortgehen. Sie sind daher um so mehr veranlaßt, in ihrem neuen 
Stande Branntwein zu trinken, und dies wird so zur Gewohnheit, daß sich 
unter der länger dienenden Mannschaft nur selten ein Individuum findet, 
welches nicht täglich Branntwein genießt, ohne daß dies übrigens direkt sicht­
bare Folgen hat. Vor dem übermäßigen Genuß bewahrt in den meisten 
Fällen das Ehrgefühl, dann die tüchtige, treue Gesinnung, der es darauf an­
kommt, die Pilicht des Standes zu erfüllen, endlich auch die Furcht vor 
Strafe. Nichtsdestoweniger aber gehört Trunkenheit, namentlich außer 
Dienst, keineswegs riu den seltenen Vergehen. Die Zahl der wegen Trunken­
heit — in und außer Dienst nur g e r i c h t l i c h  bestraften Unteroffiziere 
und Soldaten beträgt jährlich zwischen 600 und 700, und unendlich viel größer 
ist die Zahl der Disziplinarbestrafungen, die durch solche Vergehen herbei­
geführt werden.

So ist der Zustand, und es liegt daher sehr nahe, die Frage: „was 
der Branntwein dem Soldaten nützt, oder vielmehr was er demselben 
schadet“ genau ins Auge zu fassen.

D e r  B r a n n t w e i n  i s t  k e i n  N a h r u n g s m i t t e l ,  e r  i s t  
k e i n  S t ä r k u n g s m i t t e l ,  e r  i s t  n u r  e i n  E r r e g u n g s  m i t t e l .

Nach den neuesten, genauesten Forschungen geht der genossene Spiri­
tus unverändert durch die Verdauungswege in das Blut über, macht mit dem­
selben den Kreislauf durch den Körper, w irkt dabei auf die Nerven, wird 
demnächst mit dem venösen Blut der Lunge zugeführt und von derselben in 
Form eines Gases ausgestoßen, der Atem riecht nach Spiritus, welcher auf 
keinem anderen Wege wieder aus dem Körper entfernt wird, ohne daß er 
zur Ernährung desselben irgendetwas beigetragen hat.

Die nächste Folge des Branntweingenusses ist somit Beschleunigung 
des Blutumlaufes durch Aufregung des Nervensystems, worauf sodann um so 
größere und plötzlich eintretende Erschlaffung folgt, die zu neuem Genuß 
des Reizmittels dringend auffordert; beim Genuß größerer Portionen, An­
drang des Blutes nach der Brust und dem Kopf (den Lungen und dem Ge­
hirn) infolge davon Betäubung; beim fortgesetzten Genuß Erschlaffung der 
Magennerven und infolgedessen Störung der Verdauung und somit der Er­
nährung des Körpers. Säufer haben keinen Appetit, magern ab und sind 
kraftlos.

Der allgemeinste Irrtum ist nun der, daß die momentane Aufregung für 
Kräftigung, und der Branntwein so für ein Mittel gehalten wird, die Kraft zu 
heben. Wo es darauf ankommt, schnell eine v o r ü b e r g e h e n d e  Kraft­
anstrengung zu entwickeln, kann daher der Branntweingenuß zweckmäßig 
sein, auf solche Leistungen kommt es aber im Militärdienst fast niemals, 
immer aber darauf an, d a u e r n d e n  Anstrengungen gewachsen zu sein, 
und hierzu hilft der Branntwein nicht allein nicht, sondern er bringt das 
Gegenteil des beabsichtigten Zweckes hervor.

Der englische Schiffskapitän I. R o ß ,  dessen Autorität nicht bezweifelt 
w erden kann, da er das angreifende Leben eines praktischen Seemanns viele 
Jahre geführt und u. a. sieben Jahre allen Entbehrungen und Anstrengungen 
im Eise der Polarregionen getrotzt hat, sagt hierüber folgendes:

„Die schädliche Wirkung des Branntweins in diesem kalten Klima, der 
sicher den Schar bock befördert, kann nicht bezweifelt werden. Der Gebrauch 
geistiger Getränke wirkt entkräftend, nicht aber stärkend. Die dem Genuß 
unmittelbar folgende Aufregung bringt eine augenblickliche Ermutigung her­
vor, und diese Wirkung wird irrigerweise für Kräftigung gehalten. Aber die 
geringste Aufmerksamkeit zeigt sogleich, daß die AVirkung gerade eine um-



gekehrte ist. Es ist hinreichend, den Leuten bei schwerer anhaltender Arbeit 
einen Trunk gewöhnlichen Grogs oder einen Schluck Branntwein zu geben, 
um zu bemerken, daß sie oft in wenigen Minuten schlaff, wie sie es gewöhn­
lich nennen, matt w erden; sie verlieren in der Tat ihre Kräfte, schreiben 
dies aber nur der Fortdauer der anstrengenden Arbeit zu. Wer es unter­
nimmt, Vergleichsversuche mit zwei gleich starken Bootsmannschaften zu 
machen, welche in schwerer See rudern, wird sich bald davon überzeugen, 
daß die W assertrinker die anderen bei weitem übertreffen. Außerdem aber 
gibt es für die Richtigkeit meiner Meinung kein besseres Zeugnis als die Er­
fahrung der Arbeiter bei den Hochöfen und Eisenhämmern. Es ist die 
schwerste Arbeit, welche durch Menschen geleistet wird, die Arbeiter aber 
wissen es sehr gut, daß sie dieselbe nicht aushalten können, wenn sie Brannt­
wein, selbst nur Bier trinken, und ihr alleiniges Getränk während der ganzen 
Zeit der schweren Arbeit in größter Hitze ist nur Wasser. Stände es als 
Kommandeur eines Schiffes in meiner Macht, so würde ich den Gebrauch des 
Branntweins verbieten, und zwar aus dem einfachen Grunde seiner schwä­
chenden Wirkungen, ganz abgesehen von irgendeinem anderen Schaden, 
welchen er hervorbringen kann.“

Welche Anstrengungen des Landsoldaten aber, im Frieden wie im 
Kriege, dürfen sich mit denen des Seefahrers in den arktischen Regionen 
oder denen des Arbeiters am Hochofen vergleichen lassen? Nichtsdesto­
weniger aber wollen wir es dahingestellt sein lassen, ob der norddeutsche 
Soldat im Kriege ohne Branntwein auskommen kann, in den Friedensverhält­
nissen kann er es sicher, und deshalb wollen wir noch die anderweitigen 
Nachteile, auf welche am Schlüsse der angeführten Stelle hingedeutet worden 
ist, näher ins Auge fassen. Sie betreffen nach der Seite unseres Dienstes 
die militärische Ordnung, die Disziplin, die kriegstüchtige Ausbildung und 
die Gesundheit des Soldaten.

Der Genuß des Branntweins, selbst in geringeren Quantitäten, wirkt 
nach einiger Zeit und sobald die erste Aufregung vorüber ist, erschlaffend 
auf den Körper, aber ebenso ermattend auf die Geistestätigkeit, er bringt 
Gleichgültigkeit hervor, eine Gleichgültigkeit, die in der Gefahr den Schein 
von Mut annehmen kann, in deren Gefolge dann aber auch Vergeßlichkeit, 
Unaufmerksamkeit, Nachlässigkeit, Faulheit und geistige Schlaffheit sich zei­
gen. Unser Soldat hat von Natur weder den einen noch den anderen Fehler, 
sondern mit seltener Ausnahme vielmehr den abstrakten Vorsatz, sich gut 
zu führen; wo solche Fehler bemerkt werden, forsche man nur nach, imd 
man wird überrascht sein, wie oft sich der Grund im Branntwein findet. 
Nicht im übermäßigen Genuß, sondern in dem gewöhnlichen täglichen Früh­
stücksschnaps.

Aber auch die meisten wirklichen Vergehen und Verbrechen haben 
eben da ihre Wurzel. Die meisten Vergehen gegen die Disziplin und Sub­
ordination, die leichten wie die schweren, Nachlässigkeit und Ungehorsam, 
wie Widersetzlichkeit und Angriff auf den Vorgesetzten, werden entweder in 
der Trunkenheit oder doch, was dann meistens unbeachtet bleibt, unter dem 
Einfluß des genossenen Branntweins begangen.

Selbst die gemeinen Verbrechen haben dort ihre Quelle — man forsche 
nur nach; Mörder, Totschläger und Diebe sind meistens Branntweintrinker, 
wenn auch freilich nicht immer Säufer.

Der Branntweingenuß lähmt ganz oder teilweise die Kraft der Vernunft, 
stumpft das Gewissen und das Ehrgefühl ab, suspendiert die Furcht vor der 
Strafe und führt so nach und nach zum Verbrechen. Wir sprechen hier von 
u n s e r e n  Soldaten, unter denen wir glücklicherweise keine Verbrecher 
von Profession haben können, keine Verbrecher, die vom Verbrechen leben; 
wir sprechen aber auch aus einer vieljährigen Erfahrung, die durch sorg­
fältige Beachtung jedes einzelnen Falles eben diese Ansicht erzeugt hat.

Jeder Kompagnie- oder Schwadronchef kann dieselbe Probe machen, 
und es wird ihm überraschend sein, zu erfahren, daß fast alle Verbrechen
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der Wachen und Schildwachen, das Niedersetzen, Schlafen auf Posten, die 
Unachtsamkeit bei der Bewachung der Arrestanten, die hundert kleinen Nach­
lässigkeiten im Dienst, die im Laufe des Jahres Vorkommen, das nächtliche 
Ausbleiben, der Ungehorsam, die Nichtbefolgung gegebener Bestimmungen, 
die Unordnungen im Anzuge usw., das Schuldenmachen, ebenso wie in den 
meisten Fällen der Betrug und der Diebstahl, selbst die Desertion, ihren 
innersten, tiefsten Grund im Branntwein haben.

Dieser ist ferner aber auch die Veranlassung oder doch der Beförderer 
der meisten Selbstmorde. Der Selbstmörder bereitet sich fast in jedem Falle 
durch Branntweingenuß zur Tat vor; er erzeugt oder verstärkt die Gleich­
gültigkeit gegen das Leben und tötet die Regungen des Gewissens, das Anden­
ken und die Liebe zu den. Seinigen — durch Branntwein. Fast jeder einzelne 
Fall, den man nach dieser Seite zu verfolgen sich die Mühe gibt, wird die 
Richtigkeit hiervon beweisen. Im großen aber zeigt sie sich schon darin, 
daß die Zahl der Selbstmörder ab- oder zunimmt, je nachdem der Brannt­
weingenuß provinziell weniger oder mehr allgemein verbreitet ist. Unter 
472 Selbstmördern der Armee waren nur 19 aus den Rheinlanden gebürtig, 
dagegen 100 aus Ost- und Westpreußen.

Aber auch die Ausbildung des Soldaten leidet durch dasselbe Übel, 
namentlich da, wo es auf Sicherheit des Auges und der Hand oder auf 
eigenes Urteil ankommt. Jeder junge Jäger weiß, wie er sich vor dem Ge­
nuß von Branntwein zu hüten hat, wenn er mit der Büchse, mit dem Jagd­
gewehr treffen will; bei alten an Branntwein gewöhnten Naturen hat dies 
weniger ungünstige Folgen. Unsere Soldaten sind aber j u n g e  Leute, die 
noch vom Branntwein aufgeregt w erden; — sie werden von einem kurzen 
Marsche bei warmem Wetter aufgeregt, wir lassen sie sich abkühlen, beruhi­
gen, ehe wir die Schießübung mit ihnen beginnen, sollten wir sie nicht auch 
bei solchen Übungen vor dem Branntwein behüten? — Soll der Schütze das 
Gelände richtig benutzen, so muß er umsichtig sein und urteilsfähig, — soll 
eine Vedette ihre Schuldigkeit tun, so muß sie aufmerksam sein, — soll eine 
Patrouille ihren Zweck erfüllen, so muß sie orientiert sein, sich geschickt 
benehmen und einen Umweg nicht scheuen. Alles Eigenschaften, welche 
durch den Branntwein, wenn nicht ganz aufgehoben, so doch geschwächt 
werden.

Endlich ist es aber auch die Gesundheit des Soldaten, welche durch den 
Branntweingenuß leidet. W ir können hierbei hinwegsehen über die zwei 
und drei Jahre dienenden Soldaten; in so kurzer Zeit treten die nachteiligen 
Folgen eines mäßigen Genusses nicht hervor, und mit den eigentlichen Sol­
daten haben wir es hier nicht zu tun. Es sind namentlich die Unteroffiziere, 
welche wir hier im Auge haben. Gibt es im Heere eine Klasse von Soldaten, 
deren Anstrengungen mit denen jener Eisenhüttenarbeiter verglichen werden 
können, so sind es die Unteroffiziere. Jahraus, jahrein exerzierend, lehrend 
und unterrichtend, kommen bei den Unteroffizieren schon hierdurch in kurzer 
Zeit die edlen Organe der Brust in einen leidenden Zustand, so daß bei wei­
tem die Mehrzahl aller invaliden Unteroffiziere dies durch Brustkrankheiten 
ist. Wenn man aber erwägt, wie leicht und plötzlich der Keim zu einer un­
heilbaren Brustkrankheit gelegt ist, wenn man bedenkt, wie die Anstrengun­
gen mehrstündigen Kommandierens auf die Lungen wirken müssen, welche 
durch den darin sich ausscheidenden Spiritus schon in krankhafter Reizbar­
keit sich befinden, so kann die unverhältnismäßig große Zahl an Brustkrank­
heit invalider Unteroffiziere nicht auffallen. Keine Anstrengung verträgt 
sich weniger mit dem Genuß von Branntwein, als die Anstrengung der Lun­
gen. Daher ist denn auch ein Unteroffizier, der 18—20 Jahre dient, also 
38—40 Jahre alt ist, ein alter Mann, der von jedem Militärarzt invalidi­
siert wird, sobald er es wünscht.

Gelänge es, den Branntweingenuß abzuschaffen, so würde sich gewiß 
nach einiger Zeit die Zahl der invaliden Unteroffiziere bedeutend vermindern, 
ihre Kräfte würden aushalten, bis sie zu einer Zivilversorgung gelangen.



Außerdem aber würde die Zahl derer, welche eine solche nur durch den 
Weg des Zivilversorgungsscheines erhalten können und daher oft lange dar­
auf warten müssen, sich beträchtlich vermindern; denn wenn auch nur selten 
der Branntwein direkt von einer der den Unteroffizieren nach zwölfjähriger 
Dienstzeit in Aussicht gestellten besseren Versorgungen ausschließt, so ist er 
doch oft die Ursache, daß die Kenntnisse und Fähigkeiten nicht erworben 
worden sind, welche die Zivilbehörden von ihren Unterbeamten fordern 
müssen. Auch diese Ansicht beruht auf praktischer Erfahrung.

Sehr gewöhnlich ist nun die Meinung, daß, wenn man dem Soldaten 
(dem Volk) den Branntwein nähme, man ihm dafür ein Surrogat geben 
müsse, und daß es sehr schwierig, wenn nicht unmöglich sei, ein solches zu 
finden. Wir bemerken zunächst, daß Kriege, und zwar langdauernde, angrei- 
fende Feldzüge in schlechtester Jahreszeit und unter den ungünstigsten Ver­
pflegungsverhältnissen geführt worden sind, ehe noch der Branntwein erfun­
den, und ehe er allgemeines Bedürfnis geworden war, denn das allgemeinere 
Branntweintrinken des Volkes und somit der Heere ist erst ein Erzeugnis 
des 17. und 18. Jahrhunderts. Ein besonderes Surrogat dafür erscheint daher 
keineswegs notwendig. Die Sache macht sich aber auch sehr einfach von 
selbst; wer das Branntweintrinken aufgibt, findet bald einen Ersatz, wie der, 
welcher überhaupt keinen getrunken, seine Lebensweise darnach eingerichtet 
hat. Der eine kocht sich morgens eine Suppe, der andere Kaffee, der dritte 
ißt ein Stück Brot mit Butter oder Schmalz. Im Laufe des Tages aber trinkt 
der eine Bier, der andere Wasser. Wasser und die Verwendung des am 
Branntwein gesparten Geldes auf Verbesserung oder Mehrung der festen Kost 
ist der beste, zuträglichste Ersatz für den aufgegebenen Branntwein.

Es liegt nun die Frage nahe, wie man das Branntweintrinken bei Unter­
offizieren und Soldaten verhindern könne. Direkt verbieten läßt es sich frei­
lich nicht, es ist ein sog. „unschuldiger Genuß“ ; dem freien Willen des 
Mannes muß es anheimgestellt bleiben, denselben aufzusuchen oder ihm zu 
entsagen. Die nächsten Vorgesetzten aber, die Kompagnie- und Schwadron­
chefs haben hier, wie überall im Dienste, einen mächtigen Einfluß. In ihrer 
Iland liegt es, nach dieser Seite unendlich zu nutzen, denn 45 000 kräftige 
Menschen gehen jährlich aus der Schule des Heeres in das bürgerliche Leben 
zurück und nehmen die Eindrücke, die Lehren, die Gewohnheiten, welche 
sie im Militärdienst erhielten, dahin mit.

Es ist hier aber ein Feld gegeben, auf dem durch die v e r s t ä n d i g e  
E i n s i c h t  jedes einzelnen Mannes, welche hervorzurufen, an welche zu 
appellieren ist, Großes gewirkt werden kann, und es ist ein offenbarer Irr­
tum, den Glauben und die Religion als das a l l e i n i g e  Fundament zu be­
trachten, mittels dessen gegen den Branntweingenuß aufgetreten werden 
könne. Im Heere, in welchem die Konfessionen gemischt nebeneinander 
stehen, würde dieser Irrtum ein doppelt schädlicher sein und könnte leicht 
zu Mißgriffen führen, vor denen sich daher jeder Vorgesetzte sorgfältig zu 
hüten hat. Der verständigen Einsicht des Protestanten wie des Katholiken 
sind leicht die materiell nachteiligen Folgen des Branntweintrinkens klar zu 
machen. Der Beschränkteste, der Verblendetste wird sie einsehen, wenn sie 
ihm an jedem einzelnen Falle, deren sich so viele darbieten, deutlich ge­
macht werden.

Man fange in dieser Beziehung mit den Unteroffizieren an, suche auf sie 
zü wirken, hebe dann diejenigen Individuen, welche keinen Branntwein 
trinken, und die im ganzen die sich stets gleichbleibenden, zuverlässigen, 
immer diensteifrigen Leute sein werden, hervor; benutze jeden Fall, in wel­
chem Trunkenheit oder auch nur der Genuß von Branntwein zum Verbrechen 
oder zum Vergehen führte, um der Mannschaft den inneren Zusammenhang 
zwischen diesen Folgen und jener Ursache auseinander zu setzen, suche auf 
diese Weise zunächst richtige Begriffe über die Schädlichkeit des Brannt­
weingenusses unter der Mannschaft zu verbreiten und rege demnächst zu Pro­
ben des Enthaltens von demselben, zu festen Vorsätzen in dieser Beziehung
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an. Hat man so ein Fundament in der Kompagnie, in der Schwadron gewon­
nen, so wird es leichter werden, die neu eintretenden Leute, die sich an so 
viele andere Verhältnisse gewöhnen, ja eine ganz neue Lebensweise an­
eignen müssen, auch an die ihnen zum Teil neue Ansicht zu gewöhnen, daß 
der Branntwein, als dem Soldaten schädlich, gemieden werden müsse.

Außerdem aber vermindere man die Veranlassung zur Verführung, 
untersage den Branntweinverkauf in den Kasernen, das Herbeibringen des­
selben durch Marketender während der Übungen, verpöne das gemeinschaft­
liche Halbe-Pfund-Trinken, namentlich auf den Wachen, und sei unnachsicht- 
lich streng gegen diejenigen Soldaten, welche andere verführen oder über 
ihre Mäßigkeit spotten. Doch es wäre unnütz, hier alle die Hebel aufzu­
zählen, welche ein umsichtiger und sich für den Erfolg interessierender Vor­
gesetzter in Bewegung setzen k an n ; jeder wird überdies in seinem Wirkungs­
kreise noch neue entdecken. Einem solchen aber stellen wir das Prognosti- 
kon, daß, wie jenes Boot, mit W assertrinkem  bemannt, das mit Branntwein 
trinkender Mannschaft bald weit hinter sich läßt, seine Abteilung auch gar 
bald sich durch Ausdauer, Zuverlässigkeit, tüchtige Ausbildung in allen 
Dienstzweigen und geringe Zahl von Vergehen und Verbrechen bemerklich 
machen wird.

G. v. G.

Berichtigung.
Zu der Angabe über den Ursprung der S c  h a u  f e n s t e r  a u s ­

s t e l l  u n g  in H. 3*) (S. 247 unterhalb der Mitte), für die ich einer (ge­
druckten) Quelle gefolgt war, an deren Zuverlässigkeit in der Darstellung 
dieses Punktes ich nach der ganzen Lage der Dinge nicht zweifeln konnte, 
werde ich von befreundeter Seite (Bezirksverein g. d. M. g. G. Harburg) 
auf die Selbständigkeit des Stralsunder Gedankens aufmerksam gemacht: 
„Als Pastor D e i s s n e r ,  Stralsund, die Idee der Schaufensterausstellung 
beim Betrachten eines leeren Ladens „blitzartig“ kam, hatte er von den 
H arburger Schaukästen noch nicht die leiseste Ahnung.“ Sehr gern gebe ich 
die kleine Richtigstellung wieder. F 1 a i g.

*) Der Bericht über „Antialkoholische Ausstellungen“ ist inzwischen 
vom Mäßigkeits-Verlag, Berlin W. 15, im Sonderabdruck herausgegeben. 
Preis 20 Pf. Die Schriftl.
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Chronik
für die Zeit vom Juli bis September 1914.

Von Pastor Dr. S t u b b e ,  Kiel.

Vorwort.
Krieg, Weltkrieg! Inmitten der Kämpfe haben die Antialkoholiker 

ihre Pflicht zu tun. „Vaterlandsliebe, Menschenliebe!“ sind ihre höchsten 
Leitsterne. Wo Kampf ist, werden nüchterne Leute sich tapfer zeigen und 
dabei menschlich bleiben. Wenn Gott Frieden gibt, soll Antialkoholarbeit 
als ein wichtiges Stück Wohlfahrtspflege helfen, Wunden zu heilen, Volks­
kraft zu starken, Völker zu verbinden.

In früheren Kriegen und Unruhen ist die Temperenzarbeit schwer ge­
schädigt worden (wie in Deutschland 1848, so im nordamerikanischen 
Sezessionskriege 1861). Unsere Zeitschrift, auch die Chronik, will dazu bei­
tragen, das antialkoholische Interesse daheim und auswärts in schweren 
Zeiten lebendig zu erhalten.

Indessen: der Chronist muß um Entschuldigung bitten, wenn die Nach­
richten spärlicher fließen (schon weil die Tauschzeitschriften zum großen 
Teil ausbleiben) und deshalb vom August dieses Jahres an die Berichte, 
zumal die des Auslands, kürzer werden als sonst.

A. Aus dem Deutschen Reiche.
Der jetzige W eltkrieg hat einen kräftigen antialkoholischen Einschlag.
Die M o b i l m a c h u n g  ist alkoholfrei vollzogen. In den Militär­

bekanntmachungen hieß es: „Branntwein mitzubringen ist verboten“ und 
„Wer einen Heeresangehörigen zum Alkoholmißbrauch verleitet, wird nach 
den Kriegsgesetzen bestraft." In weiten Bezirken (z. B. denen des 7. und
9. Armeekorps) ist der Branntweinausschank an Militärpersonen völlig ver­
boten. — Die P o l i z e i s t u n d e  ist vielfach herabgesetzt. In Berlin sind, 
was früher unerreichbar schien, die A n i m i e r  k n e i p e n  aufgehoben. 
Von Kiel wird ein gleiches berichtet. Sicher ist auch sonst in dieser 
Richtung gesäubert worden. — Auf den B a h n s t e i g e n  war für die Zeit 
der Truppentransporte der Verkauf alkoholischer Getränke untersagt, da­
gegen wurde in umfassender Weise für die — wohl fast allgemein — un­
entgeltliche Darbietung von Kaffee und anderen alkoholfreien Getränken 
gesorgt. (Dem Roten Kreuz standen darin vielfach die Bezirksvereine 
g. d. M. g. G. zur Seite.) — Eine umfassende a n t i a l k o h o l i s c h e  
A u f k l ä r u n g  ging hierm it Hand in Hand. Nicht nur, daß die vorhandene 
volkstümliche Antialkoholliteratur von den alkoholgegnerischen Vereinen 
und ihren Freunden zu Stiftungen an Soldaten und an Lazarette benutzt 
worden ist, auch dem Volksganzen wurden kräftige Anregungen geboten. 
Besonders ist die Mürwik er Rede des Kaisers in den verschiedensten Ge­
staltungen (als Plakat wie als Postkarte usf.*) verwertet worden oder hat

*) Z. B. hat der Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge­
tränke die Mürwiker Rede als Plakat (10 Pf., auf Karton 50 Pf.), als „An­
sichtskarte“ (5 Pf.) und als Belehrungskarte (100 Stück 50 Pf.) heraus­
gegeben, außerdem Kernworte daraus mit dem Bilde des Kaisers als Bild- 
und Spruch-Postkarte (5 Pf.).
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mit einzelnen Sätzen die Grundlage für einen Aufruf abgegeben. Einzelnes 
nur sei daneben angeführt: Der D. V. g. d. M. g. G. hat zwei Denkschriften*} 
herausgegeben: „Unsere Aufgaben während der Mobilmachung“ imcl „Vor­
schläge für ein Arbeitsprogramm in der Kriegszeit“, sowie verschiedene 
Plakate mit der Mahnung zur Nüchternheit. Das Hellauf-Flugblatt Nr. 10 
behandelt „Alkohol und Militär“. Großloge II des Guttemplerordens hat 
z. B. die Flugblätter „Warum soll der Soldat enthaltsam sein?“, „Alkohol 
und Tapferkeit“ und „Männer und Frauen Deutschlands!“ herausgegeben. 
Der Alkoholgegnerbund verbreitet die Flugblätter: „So will’s der Kaiser!“ 
und „Deutsche Alkoholgegner!“, — der Deutsche Bund abstinenter Frauen 
Aufrufe „an die Soldaten!“, — der Verein abstinenter Ärzte des deutschen 
Sprachgebiets 10 Sätze „für Soldaten im Felde“, — der Bonner Bezirksverein 
g. d. M. g. G. ein Flugblatt: „Schnaps oder Brot in diesen Kriegszeiten'?", 
worin er mit der Kölnischen Zeitung „die Verwendung deutscher Brotfrucht 
zum Branntweinbrennen und ähnlicher Nahrungsmittel für andere be­
rauschende Getränke“ als „Hohn auf die deutsche Volkswirtschaft“ be­
zeichnet.

An die A r b e i t s k r ä f t e  d e r  A n t i a l k o h o l b e w e g u n g  da­
heim werden besondere Anforderungen gestellt; viele sind aber auch un­
mittelbar in den Krieg hineingezogen. Den Tod fürs Vaterland haben z. B. 
erlitten Oberleutnant Professor Dr. Leimbach, der Führer der neutralen 
Guttempler, ein eifriger Vorkämpfer des Gemeindebestimmungsrechtes, — 
Hauptmann Heusch, der stellvertretende Vorsitzende des Vereins abstinenter 
Offiziere, Verfasser der Schrift „Die Alkoholfrage im Heer“, — der W ehr­
mann Lehrer Heinrich Stoltenberg, der mit besonderer Liebe auf dem Ge­
biete gemeinnütziger Versicherung gearbeitet und über Versicherungswesen 
und Alkohol geschrieben hat, — der W ehrmann Reichstagsabgeordneter Dr. 
Frank, der im April dieses Jahres aus sozialem Idealismus der Ortsgruppe 
des Arbeiter-Abstinentenbundes in Mannheim beigetreten ist (s. unten), — drei 
um die Arbeit in Bezirksvereinen des D. V. g. d. M. g. G. verdiente Männer: 
Regierungsrat F reiherr von Dincklage, Stadtrat Dr. Eichler, Regierungsrat 
F reiherr von Soden. — Dr. Popert und Dr. Rümker sind als Hauptleute 
unter die Fahne getreten; Paasche dient wieder als Kapitänleutnant. Dr. 
Bonne, der Verfasser von „Im Kampf um die Ideale“, steht unter dem 
Zeichen des Roten Kreuzes.

Vom K r i e g s s c h a u p l a t z  i m  W e s t e n  wurde das deutsche Volk 
durch eine Aufforderung aus dem Hauptquartier des Deutschen Kronprinzen: 
„Umfangreiche Sammlung und Absendung von Rum und Arrak werde sofort 
schleunigst erbeten“, überrascht. Zeigte schon der Umstand, daß diese Bitte 
nicht sofort beim Kriegsbeginn und nicht für alle Truppen, sondern erst an 
bestimmtem Orte zu bestimmter Zeit kam, daß es sich nicht um eine Ver­
pflegungsmaßnahme, sondern um einen (unvorsichtig redigierten) hygienisch 
begründeten Wunsch handelte, so wurde dieser medizinische Charakter auf 
Anfrage des Vorsitzenden des D. V. g. d. M. g. G., Wirkl. Geheimen Ober­
regierungsrats Senatspräsidenten D. Dr. Dr. von Strauß und Torney, und 
des Großtemplers Sievers seitens des kronprinzlichen Hofmarschallamtes 
ausdrücklich festgestellt, dabei ausdrücklich hinzugefügt, daß der Kronprinz, 
mit seinen Anschauungen über die Alkoholfrage sich in Übereinstimmung 
mit dem D. V. g. d. M. g. G. befinde. Allerdings wreckte das erwähnte 
Telegramm mancherlei Geister." Der Verband deutscher Spiritus- und Spi­
rituoseninteressenten entfaltete eine kräftige Sammeltätigkeit. In der „Tägl. 
Rundschau“, 27. September 1914, lese ich in dem Abschnitt „Kriegshilfe“ : 
„Die Weingroßhandlung Kempinsky hat, d e r  A n r e g u n g  d e s  K r o n ­
p r i n z e n  e n t s p r e c h e n d ,  1000 Flaschen Rum und Arrak für unsere im 
Felde stehenden Soldaten gestiftet; ferner stellte sie dem Kriegsministerium

1914) ^  ^ g ed ru ck t in den Mäßigkeitsblättern (August und November
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10 000 halbe Flaschen Wein zur Verfügung.“ — „Infolge des vom Roten 
Kreuz erlassenen Aufrufes haben die dem Vereine der Brauereien Berlin? 
und Umgegend angeschlossenen Brauereien eine Liebesgabe von 200 000 
Flaschen Bier für die in Berliner Lazarette aufgenommenen Verwundeten 
zur Verfügung gestellt. Die Spende wurde von den Verwundeten mit großer 
Freude aufgenommen.“ Zwei beiläufige Beispiele aus einer einzigen Zu­
sammenstellung! — Die Geschäftsreklame wußte das Telegramm in ihrem 
Interesse zu verwerten. Von autoritativer Seite (z. B. im Gebiete des
9. Armeekorps General von Roehl) sprach man sich scharf gegen diesen 
Mißbrauch aus.

Gern hat der I). V. g. d. M. g. G. im Einvernehmen mit dem Hof- 
marschallamte des Kronprinzen eine b e s o i?d e r e  S a m m l u n g  alkohol­
freier Erwärmungs-, Stärkungs- und Erfrischungsmittel für das kronprinz- 
liche Heer in die Hand genommen. — Der Allgemeine deutsche Zentral­
verband zur Bekämpfung des Alkoholismus hat zu einer • Abstinentenspende 
für Wohlfahrtszwecke Avährend des Krieges aufgerufen. — Im allgemeinen 
kann wohl gesagt werden, daß sich die Alkoholgegner aller Lager mit 
Freuden den großen Zentralorganisationen der Kriegswohlfahrtspflege mit- 
eingliedern. In der neu geschaffenen „Zentralstelle für Kriegs Wohlfahrts­
pflege'* vertritt z. B. Professor Gonser die Abteilung Alkohol, im „Arbeits­
ausschuß zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in den Lazaretten“ die 
Verwirklichung des Gedankens, daß in den Büchereien der Lazarette usw. 
Schriften, welche die Ünmäßigkeit und Unsittlichkeit bekämpfen, in ge­
nügender Zahl vertreten sein müssen.

Wie in Berlin durch Bier, so hat man im deutschen Westen vielfach 
gemeint, durch reichliche Zuwendung von Weiin den Verwundeten Dienste 
zu erweisen. Der stellvertretende kommandierende General von Plötz zu 
Koblenz wendet sich in einem besonderen Erlasse dagegen (die Heilung 
und W iederherstellung Verwundeter werde erfahrungsmäßig durch den Ge­
nuß alkoholischer Getränke nachteilig beeinflußt). In dem Liebesgaben- 
Aufruf des Roten Kreuzes vom 24. September 1914 (gez.: Friedrich Fürst 
Solms-Baruth) werden als Getränke erbeten: „Rotwein, außerdem nur 
alkoholfreie Getränke, kondensierte Milch“ (also Bier und gebranule Ge­
tränke, Weiß- und Schaumwein kommen nicht in Frage).

In Belgien und in Frankreich haben die deutschen Truppen den Wein 
oft ih rer Verpflegung eingegliedert. Senator Bourgeois behauptet im 
„Figaro“, in der Champagne habe sich das Land gerächt, indem es Hunderte 
von Deutschen betrunken und damit kampfunfähig gemacht habe. Er hat 
durch Feindesbrille gesehen und deshalb u. E. übertrieben, aber sicher ist. 
daß die Weinfrage (zumal im Feindesland) die ernsteste Aufmerksamkeit 
verdient.

V o l k s w i r t s c h a f t l i c h  gehört zur Kriegsrüstung das Bestreben, 
einer Vergeudung der Nahrungsmittel durch Brennen oder Vermaischen 
entgegenzutreten. In Hamburg hat die „Bürgerschaft“ (das Stadtparlament) 
im September dieses Jahres beschlossen, dem Senate eine Vorstellung beim 
Bundesrate in der Richtung zu empfehlen, daß die Verwendung von Kar­
toffeln und Korn für Trinkbranntwein beschränkt werde, um diese E r­
zeugnisse im weitesten Umfange der Volksernährung zu erhalten. In der 
Tat sind — entsprechend einer Reihe von Eingaben der alkoholgegnerischen 
Verbände — auf Anregung des Staatssekretärs des Innern seitens der Re­
gierung Maßnahmen ergriffen worden, die Roggenernte und die reiche Kar­
toffelernte in möglichst weitem Umfange zweckmäßig zu verwerten. Durch 
staatlich geförderte ausgedehnte Kartoffeltrocknung wird Mehl gewonnen 
werden, das in Verbindung mit Roggenmehl zu Brot verbacken wird, Die 
bisherigen Versuche sind gelungen. Wenn man bedenkt, daß 1912/13 allein 
bei der B r a n n t w e i n b r e n n e r e i  2,7 Millionen To. Kartoffeln (d. h. 
etwa 6°/0 des Gesamtvorrats nach Abzug der Saatkartoffeln), 66 000 To. 
Getreide u. a. mehlige Stoffe und gegen 700 000 hl Obst und Rüben usw.
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verbraucht wurden, so muß jeder zugeben, daß da wirklich Ersparungen 
möglich sind. Durch Buudesratsbeschluß ist mit Wirkung vom 4. November 
d e r  Normalbrand für sämtliche Brennereien um 4 0 °/o  bei den größeren, um 
10 °/o bei den kleineren Brennereien gekürzt worden. Zudem müssen von 
der gewonnenen Branntweinmenge 65 °lo vergällt werden. Sicher läßt sich 
auch im B r a u w e s e n  „sparen“ (1912 wurden in den deutschen Brauereien 
15 875 000 dz Malzstoffe verbraucht, d. h. der vernünftigen Volksernährung 
entzogen).

Innerhalb der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wurde ein von 
Georg Davidsohn vorgeschlagener, noch von dem inzwischen gefallenen Dr. 
Frank mitunterzeiclmeter Antrag angenommen, wonach durch Gesetz wäh­
rend des ganzen Kriegszustandes für das gesamte Reichsgebiet einschließlich 
Bayern die Verarbeitung von Kartoffeln, Getreide, Obst und anderen zucker­
haltigen Stoffen zu Trinkbranntwein verboten und die Einfuhr von Trink­
branntwein ins Deutsche Reich untersagt sein soll.

Die deutschen Gewerkschaften fordern „Ausschluß von Kartoffeln und 
Getreide von der Branntweinproduktion, Einschränkung der Produktion von 
Bier“. i

V e r e i n s  w e s e n .
D e r  D e u t s c h e  A l k o h o l g e g n e r b u n d  (E. V.) konnte am 

31. März 1914 auf ein 25 jähriges Bestehen zurückblicken. Begründet von 
Dr. Bode auf dem Grundsätze der Totalabstinenz, brachte der Alkohol­
gegnerbund es 1889 auf 34 Mitglieder. Bodes Nachfolger wurde Tienken. 
1895 vereinte sich der Alkoholgegnerbund mit dem Schweizer Verein zur 
Bekämpfung des Alkoholgenusses zum „Alkoholgegnerbund (Internationaler 
Verein zur Bekämpfung des Alkoholgenusses)“, Vorort Basel. 1900 erfolgte 
die Gründung einer deutschen Landesgruppe des A. G. B. (Vorsitzender 
Delbrück, Bremen), die sich 1909 zum „Deutschen Alkoholgegnerbund“ ver­
selbständigte. Bis Ende 1913 stieg die Mitgliederzahl auf 1400 in 42 Orts­
vereinen. Vereinsorgan ist „Die Abstinenz“ (Schriftleitung: Sanitätsrat Dr. 
Karl S trecker).'

D i e  G e m e i n n ü t z i g e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M i l c h a u s ­
s c h a n k  i n  R h e i n l a n d  u n d  W e s t f a l e n  betreibt jetzt rund 
300 Milchausschankstellen. Das erste Milchhäuschen wurde Sommer 1904 
in Essen a. d. Ruhr eröffnet.

D e r  „D e u t s c h e  V e r e i n  f ü r  G a s t h a u s - R e f  o r  m“ — Ge­
schäftsstelle: Stettin, Gr. Wollweberstr. 13, Geschäftsführer: Pastor Reetz — 
hat jetzt seinem Titel hinzugefügt: „zur Einführung des Gotenburgei- 
Systems in Deutschland“, um sich dadurch von anderen Reformbestrebungen 
zur Verbesserung des W irtshauswesens schärfer zu unterscheiden.

Die G r o ß  l ö g e  II d e s  I n t e r n a t i o n a l e n  G u t t e m p l e r - 
o r d e n s  (I. 0. G. T.) feierte am 18.—21. Juli zu Flensburg ih r 25jähriges 
Jubiläum, welches, von der Feststadt freudig begrüßt, aus allen Teilen 
des Reiches besucht, einen ausgezeichneten Verlauf nahm. Der breiteren 
Öffentlichkeit dienten ein Frauenabend des Bundes abstinenter Frauen, ein 
Empfangs- und Begrüßungsabend der Großloge, ein Festgottesdienst, ein 
alkoholfreies Volksfest, ein Waldfest, ein W erbeabend für Enthaltsamkeit 
in Heer und Marine, sowie ein Vortragsabend des Deutschen Vereins absti­
nenter Kaufleute. Begrüßungen entboten u. a. der Regierungspräsident 
Ukert (namens der Regierung), Oberbürgermeister Dr. Todsen (namens der 
Stadt), Professor Gonser (namens des Deutschen Vereins gegen den Miß­
brauch geistiger Getränke). Den Festvortrag hielt Pastor Lic. Rolffs über 
„W ehrkraft und Alkohol“. Die Stadt Flensburg stiftete 2000 M für das 
Großlogenfest und 5000 dl für das Logenhaus. Ein Festzug durch die 
Stadt vereinte rund 1200 Teilnehmer. — Hatte man früher von einer 
Spaltung in der Großloge (10 Logen mit 530 Mitgliedern waren ausgetreten) 
und von Vorwürfen und Anklagen gegen den Großtempler gehört, so war 
schon vor dem Jubiläum die Ordensleitung gerechtfertigt (vgl. z. B. Goesch,
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Der Konflikt in der Großloge II, Hamburg 1914; auch ein gerichtliches 
Urteil liegt vor); und das Fest selber brachte neben der Ehrung der treuen 
Dienste Asmussens hervorragende Anerkennung der aufopferungsvollen, 
langjährigen Arbeit Blumes, so daß die Krisis nicht nur überwunden 
worden, sondern auch für den Verlauf der Ehrentage belanglos gebheben 
ist. — Unter den Arbeiten des lezten Jahres ist die Temmesche Wohlfahrts­
ausstellung hervorzuheben. — Zum Großtempler wurde H. Sievers, Ham­
burg (Blume Altgroßtempler), zum Großsekretär Köhler, zum Großvorsteher 
des Jugendwerks Koopmann, zum Großkanzler Abrahms, zum Großvor­
steher der Agitation Goesch gewählt. Die Verhandlungen der „25. Jahres­
versammlung von Deutschlands Großloge II des I. 0. G. T.“ sind im Gut­
templer-Verlag, Hamburg 30 (170 S., 60 Pf.) erschienen.

Über den ersten D e u t s c h e n  V o r t r u p p t a g  i n  L e i p z i g  
(3.—6. Juni 1914) berichtet unter W iedergabe der Reden von Popert, 
Paasche, Strecker und Bruns das Buch „Auf Fichtes Bahnen“ (Verlag 
Janssen, Hamburg, 1 Jl).

Der Vorstand des V e r e i n s  a b s t i n e n t e r  Ä r z t e  d e s  d e u t ­
s c h e n  S p r a c h g e b i e t s  wandte sich August 1914 in einem offenen 
Brief an Geheimrat Dr. F. Goetz in Leipzig, den Führer der deutschen 
Turnerschaft, um unter Würdigung der sonstigen Verdienste dieses Mannes 
ihn von der Unrichtigkeit seiner Stellungnahme gegen die Abstinenz zu 
überzeugen (vgl. die Kontroverse Hartmann!). Goetz lehnt den „Bekeh­
rungsversuch“ ab; er sei für „Steckenpferde“ wie Abstinenz und Antisemi­
tismus nicht zu haben.

Der S c h w ä b i s c h e  G a u  v e r b a n d  g e g e n  d e n  A l k o h o l i s ­
m u s  veranstaltete 2.—4. Mai zu Ulm einen 10. Württembergischen Absti­
nententag, auf dem das Auftreten des Generalmajors von der Heyde be­
sonders lebhaft begrüßt wurde.

K i r c h l i c h e s .

Die ü o ß n e r s c h e  M i s s i o n s g e s e l l s c h a f t  sagt in ihrem 
Jahresbericht für 1913 über ihr Missionsfeld unter den K o l s  i n  V o r d e r ­
i n d i e n  : „Gegen den alten Feind, den Trunk, wird unablässig gekämpft. 
Die Zahl der notorischen Säufer ist auf 1362 angegeben; aber sie besagt 
wenig, einmal weil die Meinung, w'er als notorischer Säufer zu bezeichnen 
ist, schwankt, dann, weil mit dieser Zahl die Ausdehnung des Übels nicht 
annähernd beschrieben ist. Denn die Gelegenheitstrinker sind sehr zahl­
reich; es mag sein, daß deren mehr sind, als irgend jemand von uns ahnt.“ 
(So der Missionspräses Lic. I. S t o s c h . )

Der Missionsarzt Dr. H. B a y aus dem H i n t e r l a n d e  v o n  H o n g ­
k o n g  schreibt (Internat. Monatsschr. 1914, H. 8): „Es leben gegenwärtig 

-fast alle unsere Missionare abstinent.“ — „Der Alkoholmißbrauch ist hier 
kaum nennenswert.“ — „Einen betrunkenen Chinesen habe ich hier noch 
nicht gesehen. Das Opiumrauchen hat neuerdings leider wieder zu- 
genommen.“

Ausführlich geht der 99. Jahresbericht der B a s e l e r  M i s s i o n s ­
g e s e l l s c h a f t  vom 1. Juli 1914 in dem Abschnitt über die G o l d ­
k ü s t e  (verfaßt von Missioi.'sinspektor W. Ö 111 i) auf die Branntweinfrage 
ein: Mit der zunehmenden W ohlhabenheit hat auch der Branntweingenuß 
zugenom m en . Was gelegentlich bei Totenfeiern konsumiert wird, grenzt 
ans Unglaubliche. Geht es so weiter, so ist zu befürchten, daß weite 
Kreise des Volkes durch den Alkohol in ihrer physischen und geistigen 
L eistu n g sfäh ig k eit geschwächt werden. Wirksame Hilfe k a n n  auch hier nur 
die Regierung schaffen, indem sie die Schnapseinfuhr einschränkt oder ver­
bietet. Die Erhöhung der Zölle und der Ausschankgebühren hat nicht ge­
nügend g ew irk t. Jedoch: der Spirituosenzoll bildet eine Haupteinnahme­
quelle der Kolonie. So wird wohl nur das unermüdliche Mahnen seitens



348 Slubbe, Chronik.

der Missionare übrig bleiben. Erfreulich ist, daß jetzt auch manche Ein­
geborene gegen den Alkohol Front machen.

Der Baseler Missionsarzt Dr. F i s c h  schreibt über Wirkungen des 
S c h n a p s h a n d e l s  i n  W e s t a f r i k a  in der Intern. Monatsschr. 1914,
H. 5. Er verbreitet sich besonders über den Unterschied zwischen den 
Gebieten in Westafrika, in welchen der Schnapshandel erlaubt und denen, 
in welchen er verboten ist. Die deutsche Regierung voran, sei der Kampf 
gegen große Volkskrankheiten (die Pocken, die Schlafkrankheit, die W urm­
krankheit) aufgenommen; den zielbewußten Kampf gegen den Schnaps­
handel hindern Geldinteressen. F. schildert, wie der Schnaps Entartungs- 
erscheinungen bei den Negern bewirke von der Tuberkulose an bis zur 
Unfähigkeit von Müttern, ihre Kinder selbst zu stillen, und wie der Volks­
charakter verroht sei. — Wie anders in den „gesperrten“ Gegenden! Auch 
der Islam wirkt antialkoholisch. Die evangelische Mission läßt sich Arbeit 
im Geiste des Blauen Kreuzes angelegen sein.

Aus dem 84. Jahresbericht der R h e i n i s c h e n  M i s s i o n s ­
g e s e l l s c h a f t  für 1913 (Barmen 1914): In dem Abschnitt über das K a p- 
l a n d  heißt es bei VVorcester: Der traurigen Erfahrungen von Unsittlichkeit 
und Trunksucht sind nicht wenige gewesen, — bei Carnavon: Die Kaffern. 
die sicJi jetzt noch von der Gemeinde fernhalten, sind fast ausschließlich 
Trinker, Diebe und Ehebrecher. — In dem Abschnitt über S ü d w e s t -  
a f r i k a  wird wiederholt hervorgehoben, wie das Zuckerbier zu einer 
Gefahr für die Eingeborenen werde. (In Lüderitzbucht wurde der Besuch 
der Gottesdienste durch die Leidenschaft des Zuckerbiertrinkens geschädigt, 
ln Keetmannshoop leidet die Gemeinde durch Unzucht und Zuckerbier­
trinken. In Swakopmund beklagt man den schlechten Einfluß des Zucker­
biers auf die Bergdamaras. In Usakos mußte ein Ältester wegen Trunken­
heit entlassen werden. In Otjimbingwe wird beklagt, daß das Zuckerbier­
trinken trotz des Verbotes der Regierung nicht aufhöre, so daß mehrere 
Leute polizeilich bestraft sind. In Rehoboth sind die alten afrikanischen 
Sünden, Trunksucht und Unzucht, nicht weniger geworden).

Pastor F r . B e l l  in Osnabrück erläßt einen Aufruf zur Gründung
eines D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e n  S o n n t a g s b u n d e s .  Jedes Mit­
glied soll u. a. die Verpflichtung übernehmen, Lohnzahlungen niemals am 
Sonnabend oder Sonntag zu leisten; darauf hinzuarbeiten, daß alle Gast­
wirtschaften am Sonntag vormittag geschlossen bleiben, damit den Kellnern 
und Wirtshaus-Angestellten einige Sonntagsruhe gesichert und der Besuch 
des Gottesdienstes ermöglicht werde. — Die von Pastor Lic. R o 1 f f s , Osna­
brück, beim Sächsischen Guttemplertag 1914 gehaltene Predigt „Wir leben“ 
ist im Verlag der Großloge II, Hamburg 30 (Preis 5 Pf.) gedruckt worden.

K a t h o l i s c h e s  :

Um die T e r t i a  r i e r  gegen den Alkoholmißbrauch mobil zu machen, 
legt ihnen das Altöttinger Franziskusblatt, Mai 1914, drei Sätze nahe: „1. Nie 
will ich Kindern alkoholische Getränke geben oder geben lassen; 2. Ich
will keinem Trinker derartiges Getränk verschaffen; 3. Ich will die Absti­
nenten, die Kerntruppen im Kampfe gegen den Alkoholismus, wie sie 
Dr. Keppler, Bischof von Rottenburg, nennt, nie verspotten oder mit alko­
holischen Getränken unnötig belästigen“.

Neben dem Katholischen akademischen Studentenverband, der zumeist 
an katholischen Konvikten blüht, aber auch abstinente L a ien stu d en ten  aller 
Korporationen zusammenfassen will, gibt es seit dem S o m m e r se m e ste r  1913 
auch k a t h o l i s c h e  A b s t i n e n t e n  V e r b i n d u n g e n ,  die den Namen 
,,Hochland“ führen. Sie fordern staatsbürgerliche Erziehung „zur Erfassung 
der Stellung und Aufgaben des katholischen Volkstums im G esa m tv a ter la n d “ 
und „sozialstudentische Selbsterziehung in Wissen, Denken und Praxis“ 
(Programm der Hochland-Korporationen und „Vom neuen S t ude n t e n t unf z u
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beziehen im Kreuzbiindnis-Verlag, Heidhausen). 1913 wurden Hochland- 
Korporationen zu München und Breslau, 1914 zwei weitere, zu Münster und 
Frei bürg, begründet.

Ein „ Q u i c k b o r n t a g “ in Neiße vereinigte am 17. Mai 250 absti­
nente höhere Schüler der dortigen Gegend; es waren dabei 13 „Zirkel absti­
nenter höherer Schüler“ (die zusammen 670 Mitglieder umfassen) vertreten. 
Das Organ des Verbandes „Quickborn“ wird von Präfekt Dr. Strehler, Neiße, 
herausgegeben (12 Hefte jährlich 1,20 Ji)  und zählt gegen 3000 Leser.

Den k a t h o l i s c h e n  V e r e i n e n  z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  
T r u n k s u c h t  hat der Papst folgende A b l ä s s e  verliehen: „1. Einen 
vollkommenen Ablaß nach würdigem Empfang der heiligen Sakramente der 
Buße und des Altars und Gebet nach der Meinung des heiligen Vaters in 
einer Kirche oder öffentlichen Kapelle an folgenden Tagen: 1. am Tage der 
Aufnahme in den Verein, 2. am jährlichen Vereinsfeste, 3. am Festtag des 
heiligen Johannes des Täufers oder am darauffolgenden Sonntag, 4. viermal 
im Jahr an vier, vom Bischof festzusetzenden Tagen, 5. einmal in jedem 
Monat, wenn sie das Vereinsgebet, welches vom Bischof genehmigt ist, täglich 
verrichten. II. Einen Ablaß von 7 Jahren und 7 Quadragenen an vier Tagen 
des Jahres, die vom Bischof zu bestimmen sind, wann die Mitglieder eine 
Kirche oder öffentliche Kapelle besuchen, dort nach der Meinung des heili­

ge» Vaters beten und ihr Versprechen erneuern. III. Einen Ablaß von 
300 Tagen, so oft die Mitglieder sich bemühen, einen Trinker zu bekehren 
-oder ihn zum Eintritt in den Verein zu bewegen, oder wenn sie den Vereins­
versammlungen beiwohnen. Alle diese Ablässe können auch den armen 
Seelen zugewandt werden.“ — „Außerdem hat der heilige Vater die Gnade 
gewährt, daß die heiligen Messen, welche für die Seelenruhe eines ver­
storbenen Vereinsmitgliedes von irgendeinem beliebigen Priester gelesen 
werden, den Verstorbenen denselben Nutzen bringen, wie wenn sie an einem 
privilegierten Altar gelesen würden.“

S o n s t i g e s .
Im preußischen Landtag wurde am 16. Mai 1914 einstimmig gemäß 

Kommissionsantrag die Errichtung eines großen m i l c h  w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  I n s t i t u t e s  beschlossen.

Auf der W e r k b u n d - A u s s t e l l u n g  zu Cöln befindet sich ein 
„Alkoholfreies Neues Gasthaus“, errichtet vom Frauenverein gegen den 
Mißbrauch geistiger Getränke unter Mitwirkung des Rheinischen Verbandes 
g. d. M. g. G., entworfen und ausgeführt von Architekt O. Müller-Jena 
in Cöln.

Ein a l k o h o l f r e i e s  V o l k s h e i m  großen Stiles mit Ledigenheim 
ist vom Kreuzbündnis in Neiße eingerichtet.

Nach der „Tägl. Rundschau“, 10. Juli, betrug der B i e r g e n u ß  i n  
d e r  H e i m a t f l o t t e  1913 0,17 1 Bier täglich für den Kopf, während er 
vor 15 Jahren sich auf 2,4 1 belief.

Die S t a d t g e m e i n d e  M ü n c h e n  hat auf Antrag von Dr. Krüche 
die Mittel bewilligt, um bei der standesamtlichen Anmeldung von Geburten 
ein Flugblatt von Professor Kassowitz: „Gebt den Kindern keinen Alkohol!“ 
u n en tg e lt lich  zu  verabfolgen. Es handelt sich um etwa 15 000 Meldungen 
im Jahr.

Die Hamburger Guttempler haben auf Wunsch der Ortsgruppe absti­
nenter Frauen festgestellt, wie viele V e r k a u f s s t e l l e n f ü r  F l a s c h e n ­
b i e r  i n  H a m b u r g  vorhanden seien. Es fanden sich in 1669 Straßen 
6167 G esch äfte, d. h. je 1 auf 133 Einwohner.

Kreise der Trinkerfürsorge veranstalteten am 1. November 1913 eine 
Zählung der Besucher von 98 S c h a n k s t ä t t e n  B e r l i n s  in der Zeit 
von 5 l/2 bis HV-j Uhr abends. 23 436 Personen wurden gezählt. Durch­
schnittlich wurde also jede Schankstätte von 80 Personen die Stunde besucht,
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— ein Ergebnis, welches durch Stichproben zu anderen Zeiten Be­
stätigung fand.

Der im Krieg gefallene D r. F r a n k  hat sich am 7. April in die 
Mannheimer Ortsgruppe des Deutschen Arbeiter-Abstinentenbundes auf­
nehmen lassen, weil, wie er schrieb, ein Sieg der Demokratie und des 
Sozialismus ohne Kampf gegen den Alkoholismus unmöglich sei.

P f a r r e r  Dr .  B u r k ,  Auerbach i. V., schildert seine Kämpfe mit den 
Alkohol-Interessenten in einem Büchlein „W ahrheit oder Legende? Doku­
mente und Tatsachen aus den Nüchternheitskämpfen einer sächsischen In­
dustriegemeinde“. (Heidelberg, Neutraler Guttempler-Verlag, 30 Pf.)

P e t e r  S c h w u c h o w  hat im Dienste und im Verlag des „Deutschen 
Abwehrbundes gegen die Ausschreitungen der Abstinenzbewegung“, Berlin 
W., eine Broschüre „Klarheit und Wahrheit, Beitrag zur Alkoholfrage“ ge­
schrieben, welche „das frische Menschenleben“ gegen die Studierstube der 
Abstinenten für einen „mäßigen AlkoholgenuB“ ins Feld führt.

Ein eigenartiges S t i m m u n g s b i l d  a u s  d e r  R e i c h s h a u p t ­
s t a d t  brachte der „Kölner Lokalanzeiger“ : „Für 30 000 JL Champagner 
wird jede Nacht von 11—2 Uhr in den Ballsälen des Palais de Danse in 
Berlin getrunken. Im Asyl für Obdachlose suchen in der gleichen Stadt 
jede Nacht 3000 Obdachlose eine Schlafstätte. Im Jahre 1900 waren es 
IV4 Million Menschen, die dort übernachteten. Darunter befanden sich 
3000 Frauen im Alter über 60 Jahre. Von diesen Greisinnen waren 86 be­
reits 70—80 Jahre alt. Welch ein Jammerbild! Wo sind die Kinder, welche 
von diesen Frauen geboren und großgezogen w urden? 3000 Frauen, die 
kein Stück Brot fanden für den Abend und kein Bett für die Nacht, und im 
Palais de Danse trinkt man in 3 Stunden für 30 000 M  Champagner!" — 
Hoffentlich wirkt der Krieg so ernüchternd, daß solche Nachtbilder endgültig 
der Vergangenheit angehören!

Dr. Hugo H e c h t  schrieb über „G e s c h l e c h t s k r  a n  k h  e i t e n  
u n d  A l k o h o l “. (Verlag des Deutschen Arbeiter- Abstinentenbunds, 
Berlin 1914, 10 Pf.)

B. Aus außerdeutschen Ländern.
Argentinien. In Buenos Aires wurde eine Zweigabteilung des „I n t e 1 - 

n a t i o n a l e n  K o m i t e e s  z u m  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  S t u d i u m  
d e r  A l k o h o l f r a g e “, der bekannten Schöpfung des Grafen Skarzynski. 
begründet.

Belgien. Anläßlich des N a t i o n a l f e s t e s  wollten die Brauerei­
besitzer der Stadt Brüssel das berühmte Maimeken-Pis statt mit Wasser mit 
Bier springen lassen. Der Bürgermeister hat die Erlaubnis verweigert und 
dadurch den Brauern eine Reklame, der Bevölkerung ein Saufgelage ent­
zogen.

Belgien trinkt, wie die Mäßigkeits-Blätter schreiben, in jedem Jahre 
nicht weniger als 40 Millionen Liter gemeinen Schnaps und 2 Millionen Liter 
feinere Liköre für zusammen 200 Millionen Franken. Der Bier- und Wein­
verbrauch ist dabei noch nicht mitgerechnet. Die Gesamtzahl der Wirts­
häuser und Schnapsbuden beträgt 240 000, so daß auf je 33 Belgier 
schon eine Ausschankstelle kommt. Da Kinder und Frauen in­
begriffen sind, so genügt ein Dutzend männlicher erwachsener 
Belgier, um eine Schnapsbude zu erhalten. Belgien hat mit 
seinem Alkoholverbrauch einen W eltrekord aufzuweisen. Der Staat bezieht 
jährlich 100 Millionen Franken oder den sechsten Teil seiner Gesamt­
einnahmen aus dieser Quelle. — Nach dem „Morgen“ würden sogar 
noch ungünstigere Zahlen anzunehmen sein, nämlich 310 000 Wirtschaften, 
somit 1 auf 24 Einwohner oder auf 15 Erwachsene, bezwr. 7 Männer. Hoffent-
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üch wird später einer unserer belgischen Freunde darüber weiter be­
richten.

In A n t w e r p e n  wurde am 21. August der Alkoholverkauf im 
Festungsgebiet verboten.

In B r ü s s e l  wurde im Juli eine F ü r s o r g e s t e l l e  f ü r  A l k o ­
h o l k r a n k e  (dispensaire antialcoolique) „unter Auspizien der Ligue Pa- 
triotique“ eingerichtet.

Die vom Blauen Kreuz organisierte A n t i a l k o h o l a u s s t e l l u n g  . 
zu Brüssel (15. April bis 15. Mai) fand guten Zuspruch.

Im März unternahm der Schweizer M. B. Greene eine A n t i a 1 k o h  o 1- 
V o r t r a g s r e i s e  durch das Land, die insonderheit dem Blauen Kreuz 
viele neue Freunde und Mitglieder gebracht hat.

V a n d e r v e l d e  veröffentlicht in „Le Peuple“ die Hauptgedanken 
seines Berichtes über den Alkoholismus für den Internationalen Sozialisten- 
Kongreß in Wien. V. bestreitet, daß der Alkoholismus von Arbeitern eine 
notwendige Folge des Kapitalismus sei, wohl aber seien ausgebeutete Arbei­
ter mehr als andere alkoholisch gefährdet. Verbesserung der Lebensbedin­
gungen der Arbeiter wirke deshalb mittelbar antialkoholisch. Dazu müsse 
ein unm ittelbarer Kampf kommen. V. hält die neutralen Guttempler für 
besonders geeignet, den Arbeitern darin die rechte Organisationsform zu 
geben. Auf gesetzgeberischem Boden sei die Hauptaufgabe die Bekämpfung 
des Alkoholkapitals.

Dänemark. Zur B e k ä m p f u n g  d e r  A b s t i n e n z  u n d  d e r  
P r o h i b i t i o n  ist eine eigene Zeitschrift „Sund Sans“ begründet. Es wird 
für die Gegner wohl Zeit, denn in Dänemark ist der Alkoholverbrauch 
(100% Alkohol) auf den Kopf von 7,23 1 im Jahre 1911 auf 5,95 1 im Jahre
1913 gefallen, — und zwar der Branntweinkonsum von 5,10 auf 4,05 1, der 
Lagerbierverbrauch von 35,57 auf 30,99 1, der Verbauch an einfachem Bier 
von 55,44 auf 52,38 1.

Frankreich. Es w ird jetzt scharf g e g e n  d e n  A b s i n t h  vor­
gegangen. Die Tagespresse berichtet, in  Kneipenkellern werde das für das 
ganze Land geltende Verbot des Absinthverkaufs häufig umgangen. Mehrere 
Pariser Kneipen und Cafes wurden deswegen gesperrt. Iin Heere ist der 
Absinthgenuß verboten. Die beschlagnahmten Absinthmengen sollen in 
Dieppe und Havre ins Meer gegossen werden (das dürfte inzwischen ge­
schehen sein).

Der K o n g r e ß  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  s o z i a l i s t i s c h e n  
P a r t e i  nahm mit 1500 gegen 1200 Stimmen eine Resolution an, wrelche 
die Verminderung der Trinkgelegenheiten als erwünscht bezeichnete.

Ein Erlaß des Arbeitsministers verfügt zum S c h u t z  d e r  A r b e i t e r  
g e g e n  d e n  A l k o h o l ,  daß außer den „gesunden alkoholischen Geträn­
ken“ (Wein, Zider, Bier u. dergl.) keine geistigen Getränke (also kein 
B ra n n tw ein , Absinth u. a .)  in die W erkstätten (Fabriken) eingeführt werden 
dürfen. Ein Angetrunkener darf sich in Fabriken nicht aufhalten.

Der H o f f n u n g s b u n d  (des Blauen Kreuzes) zählte Ende Juni 1914 
965 K n ab en , 1092 Mädchen, i. g. also 2057 Mitglieder.

Der L i g u e  n a t i o n a l e ,  federation des societes antialcooliques, 
haben sich die neutralen Guttempler und das weiße Band (le Ruban blanc) 
angeschlossen.

Der K o n g r e ß  p r a k t i s c h e r  Ä r z t e  (Congres des Praticiens) 
nahm auf Grund eines Vortrages von Dr. Bertilion Leitsätze an, deren erster 
lautet: „Es gibt keilie größere Gefahr für die-Zukunft unseres Landes als 
das Übel des Alkoholismus“ ; dieses sei schlimmer als selbst die Tuberkulose. 
Beschränkung der Schankstätten und Unterdrückung der W einbrennereien 
seien zunächst notwendig.

Die 10 M a r i n e h e i m e  (abri du marin) von Thezac verzeichnen.
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4 903 784 Besuche von Seeleuten (es fehlt die Angabe, für welche Z eit); 
vom „Almanach du m arin“ sind 1913 21 500 Stück verkauft.

Die Besitzer der großen R e i m s e r  C h a m p a g n e r f a b r i k e n  
u n d  d e r  W e i n b e r g e  d e r  C h a m p a g n e  haben der französischen 
Regierung 10 Millionen Fr. geboten, falls Reims und die Champagne nicht 
zum Schauplatz irgendwelcher Kämpfe gemacht würden. Die Regierung 
hat abgelehnt. In Wirklichkeit ist ja auch die Champagne zu einem großen 

. Schlachtfelde geworden, und dabei konnte mau die Weinberge nicht ver­
schonen.

Ein Seitenstück zur B e s e i t i g u n g  d e r  A n i m i e r  k n e i p e n  in 
manchen Städten Deutschlands ist es, daß ein Erlaß des Präfekten des 
Departements der Gironde die Beschäftigung von Mädchen und Frauen in 
Kaffeehäusern und sämtlichen Schankstätten verbietet.

„Der Schweizer Abstinent“ berichtet: W ährend der M o b i l m a c h u n g  
waren in Frankreich die meisten Bahnhofsbuffets geschlossen, und Rote- 
kreuz-Schwestern verabreichten Kaffee und Brot. Zur t ä g l i c h e n  V e r ­
p f l e g u n g  der Mannschaften aber gehört — nach Aussage von Soldaten — 
täglich eine Flasche Wein und morgens Schnaps zum Kaffee. Hierauf wird 
auch das raschere Erlahmen der französischen Truppen bei mehrtägigen 
Kämpfen vom genannten Blatte mit zurückgeführt.

Großbritannien. T h e  W o m e n ’s T o t a l  A b  s t i n e n c e  U n i o n  
hielt ihr 21. Jahresfest am 21. Juli in Langdon Hills, Essex, in Form eines 
großen Gartenfestes, welches ein Zusammensein und einen Austausch von 
Begrüßungen mit vielen Vertretern verwandter Organisationen brachte.

ln  Dublin fand Ende Juni ein großer r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e r  
T o t a l a b s t i n e n z  - K o n g r e ß  statt, woran sich der hohe Klerus zahl­
reich beteiligte. Der Kongreß sandte dem Papste ein Huldigungstelegramm 
und empfing den päpstlichen Segen.

In Belfast wurde auf der G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e r  P r e s ­
b y t e r  i a n i s c h e n  K i r c h e  in Irland am 3. Juni die Temperenzsache 
verhandelt. U. a. redete Dr. Macmillan über die Hilfe der Wissenschaft 
gegen den Alkoholismus. Der 25. Oktober wurde zum allgemeinen Tem- 
perenzsonntag bestimmt.

I. W. H o b b s , als einer der größten Cricketspieler gefeiert, hat all­
gemeine Ratschläge fürs Criket veröffentlicht. Er bezeichnet darin die 
Trinkgewohnheit als größten Feind eines Erfolges im Cricket. Er selbst 
raucht nicht und trinkt nicht.

Der P o l a r f o r s c h e r  E r n s t  S h a c k l e t o n  erklärt, das richtige 
..Training“ sei für das bevorstehende Antarctic-Unternehmen sehr wichtig. 
Mäßigkeit im Essen sei wichtig; vor allem aber: „Ich werde keinen Alkohol 
mehr anrühren, bis ich von der Antarctic zurückgekehrt bin.“

Die A n g j l o - i n d i s c h e  T e m p e r e n z g e s e l l s c h a f t  hatte 
1913/14 472 Pfd. Sterl. 3 Shill. 5 Pence Einnahme. Auf der 26. Jahres­
versammlung am 26. Mai 1914 unter dem Vorsitz von Sir H. Roberts w u rd e  
die Errichtung besonderer Licensing Boards für Kalkutta und Umgegend 
begrüßt und ein gleiches für alle Städte gefordert. Ferner verlangte man 
die Trennung der Lizenzverwaltung von dem Finanzwesen, außerdem eine 
den indischen Verhältnissen angepaßte Local Option.

Die N a t i o n a l  U n i t a r i a n  T e m p e r a n c e  A s s o c i a t i o n  
sprach auf ihrer Jahresversammlung am 5. Juni ihr Bedauern über den 
Aufschub der Temperenzreform aus und forderte dieRegierung zu baldiger 
Einbringung der versprochenen Vorlage auf.

Aufsehen erregt das Kulturgeschichtswerk von E. G o r  d o n , „ T h e  
A n t i - a l c o h o l  M o v e m e n t  i n  E u r o p e “ (5 Shill., Fleming H. Revell 
Company, New York, Chicago, Toronto, London und Edinburgh). Als be­
sonders merkwürdig gilt ihm : 1. daß eine so revolutionäre Bewegung wie 
die Abstinenzbew’egung verhältnismäßig schnell hoch kam und um sich griff,
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2. daß eine so wichtige Bewegung so lange warten mußte, bis sie in Europa 
in den Ländern volkstümlich wurde, wo man doch lange an dem Problem 
gearbeitet hatte.

An der Spitze der S o c i e t y  f o r  t h e  S t u d y  of  I n e b r i e t y  steht 
jetzt Mrs. Mary Scharlieb, M. D., M. S. (Mitgliederzahl: gegen 700, Balance 
■der Jahresrechnung 1918/14: 183 Pfd. Sterl. 3 Shill. 4 Pence). In der 
Zeitschrift dieser Gesellschaft „The British Journal of Inebriety“, Juli 1914, 
iindet sich u. a. eine Abhandlung von Lady Henry Somerset über weibliche 
Trunksüchtige. In der Versammlung der Gesellschaft am 14. Juli wurde 
„die vorgeschlagene Trinkergesetzgebung“ (Vortrag von Dr. Astley Cooper) 
behandelt.

Mittelbar greift in die Alkoholfrage vielfach ein: Helen Bosanquet, 
S o c i a l  W o r k  i n  L o n d o n  1869—1912 (London, John Murray, Albemarle 
Street, 1914, 8 Shill.).

In die I n s t r u k t i o n  d e s  e n g l i s c h e n  H i l f s k o r p s  für Frank­
reich hat Lord Kitchener ausdrücklich eine Warnung vor geschlechtlichen 
Ausschweifungen imd vor alkoholischen Getränken aufnehmen lassen.

Japan. In Japan ist 1914 eine erste, vielbeachtete A n t i a l k o h o l -  
a u s s t e l l u n g  veranstaltet worden.

Italien. E. M o n t i  setzt im „Bene Sociale“ 1914, 30. Juli, sein Ver­
fahren, WT e i n s a f t  a u f  k a l t e m  W e g e  z u  s t e r i l i s i e r e n ,  und 
-dessen Vorteile auseinander.

Alle V e r s a m m l u  n  g e n  i t a l i e n i s c h e r  A r b e i t e r o r g a ­
n i s a t i o n e n  werden (wie der „Geheel-Onthouder“ schreibt) alkoholfrei 
gehalten, meist in eigenem, sonst in gemietetem Saal. Als Getränk gibt es 
nur Wasser.

Mit Spannung sieht man den (jetzt im November 1914) noch immer 
nicht erschienenen Verhandlungen des M a i l ä n d e r  I n t e r n a t i o n a l e n  
K o n g r e s s e s  entgegen. Da Italien im W eltkrieg neutral geblieben ist, 
-dürfte dem Drucke nichts im Wege stehen.

Niederlande. Der Alg. Ned. Geheel-Onthouder Bond hat ein K r i e g s -  
f l u g b l a t t  herausgegeben (1000 Stück 2,50 fl., Deventer bei L. Turksma), 
welches allgemeine Nüchternheit als gebieterische Forderung der Zeit hin­
stellt. — Auch von anderen Antialkoholverbänden sind vereint oder für 
sich allein Aufrufe, Plakate u. dgl. erschienen.

In N o r d h o l l a n d  wurden 1913 nach „I)e Blauwe Vaan“ auf den 
Kopf der Bevölkerung 5,44 1 Genever getrunken.

Der B u n d  n i e d e r l ä n d i s c h e r  G e m e i n d e a r b e i t e r  machte 
anläßlich seines Jahresfestes einen Ausflug nach Zaandam, wo ein a m t ­
l i c h e r  E m p f a n g  im Rathaus stattfand. Die Bewirtung nach den 
gebräuchlichen gegenseitigen Begrüßungen bestand in Tee (anstatt des sonst 
üblichen Ehrenweins!).

Der Bericht der drei I n s p e k t o r e n  d e r  T r i n k g e s e t z ­
g e b u n g  (drankwret) hebt eine allmähliche Besserung der Trinkanschauun­
gen hervor, die z. B. bei der Feier des Nationalfestes zum Ausdruck kom m e; 
man lerne,ohne Alkohol Feste zu feiern. U. a. wird der Erhöhung der 
Alkoholabgaben ein günstiger Einfluß beigemessen.

Über die „Bewegung für das G e m e i n d e b e s t i m m u n g s r e c h t  
in  Holland“ berichtet eingehend Pfarrer D. v a n  K r e v e l e n  (Internat. 
Monatsschr. 1914, H. 8). Er erwähnt auch, daß gegen die Bewegung das 
Alkoholkapital ein „Komitee gegen die übermäßige Alkoholbekämpfung“ 
begründet habe. Von diesem wurden ein Flugblatt: „W erdet ihr unter­
zeichnen? Eine W arnung an das niederländische Volk“, zwei Flugschriften: 
„Ein Stein im Ententeich“ und „Was w ir von Neuseeland lernen“, sowie 
eine große Broschüre: „Unsere Verteidigung gegen die Bewegung für das
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Gemeindebestimmungsrecht“ veröffentlicht. Von den Freunden des Ge- 
meindebestimmungsrechts dagegen sind geschrieben: van Krevelen, „Auf 
dem Wege zu einem nüchternen Holland“, — eine Broschüre des Propa- 
gandaklubs, — „Winke“ des Ausschusses, — eine Reihe örtlicher Flug­
blätter: „Was wir von Neuseeland lernen“, „Noch einmal Neuseeland“. — 
Als Etappe zu einem allgemeinen Gemeindebestimmungsrecht bezeichnet van 
Krevelen eine Gemeinde U m f r a g e  mit  G e m e i n d e r a t  bestimmungs- 
recht, d. h. die Einwohner einer Gemeinde können eine Abstimmung bean­
tragen und auch abstimmen, aber dem Gemeinderat steht dann das Recht 
des Beschlusses zu.

Nach „De Blauwe Vaan“ entfallen auf eine B i e r  w i r  t s c h a f t in Fries­
land 770, Groningen 638, Utrecht 697, Overijssel 573, Drenthe 489, Z. Holland 
435, N. Holland 390, Gelderland 379, N. Brabant 153, Zeeland 140, Limburg 
60 Einwohner.

Dem Amsterdamer D r a n k w e e r - C o m i t e e  haben sich 14 Ab­
teilungen mit 4256 Mitgliedern angeschlossen.

Das Kreuzbündnis umfaßte Anfang 1914 390 Kreuzverbände, 66 Kna­
ben-, 265 Maria-, 55 Mädchen-, 182 St. Anna-Bündnisse.

Die N a t i o n a l k o m m i s s i o n  g e g e n  d e n  A l k o h o l i s m u s  
hat eine besondere Eingabe an die Königin gerichtet, daß alkoholische Ge­
tränke nicht mehr als Gewinn bei Verlosungen zugelassen werden sollen.

Norwegen. Die Regierung hat am 4. August die Verwendung von 
Getreide und Kartoffeln zur Herstellung von Bier und Branntwein bis auf 
weiteres verboten und jeglichen Verkauf von Branntwein an Ort und Stelle 
untersagt. (Inzwischen wiederaufgehoben.)

Österreich-Ungarn. Der v i e r t e  Ö s t e r r e i c h i s c h e  A l k o h o l -  
g e g n e r t a g  wurde in der Pfingstwoche zu Brünn gehalten. Verhandlungs­
gegenstände waren Alkohol und Landwirtschaft, sowie Alkohol und Ver­
kehrswesen. Etwa 300 Vertreter von alkoholgegnerischen Verbänden waren 
anwesend. Die Verhandlungen waren zweisprachig (deutsch und 
tschechisch). Auf der stark besuchten Volksversammlung sprachen Weichsel­
baum, Holitscher, Schock und Frau Sponner-Wendt.

Einen Überblick über die a l k o h o l g e g n e r i s c h e  B e w e g u n g  
i n  U n g a r n  veröffentlicht D o m o k o s  K r i s t o f  in der Internat. Monats­
schrift, H. 6: Als wichtigste Organisation ist die der Guttempler anzusehen 
(gegen 600 M itglieder); ihr Hauptereignis war eine Versammlung in 
Klausenburg, 11. und 12. Mai 1913. Um die Jugendarbeit zu fördern, v e r ­
sandte der Verein abstinenter Professoren und Lehrer etwa 20 000 Rund­
schreiben an die Lehrerwelt; an 12 Schulen des Landes sind etwa 600 junge 
Leute als Abstinenten organisiert. Das Unterrichtsministerium stellt sich 
wohhvollend dazu. — Neuerdings tritt der Katholische Kreuzverein h ervor, 
der seine Generalversammlung in Budapest in Verbindung mit dem 12. Ka­
tholikentag hielt. — Der Verein abstinenter Ärzte suchte die Hebammen 
zu beeinflussen. — Die Bezirks-Arbeiterkrankenkassen organisierten Anti­
alkoholvorträge. — In Budapest ist eine Fürsorgestelle für A lk o h o lk ra n k e  
tätig, die vom 20. Mai bis 31. Dezember 1913 rund 200 Alkoholkranke in 
Pflege hatte. Weil das Räkospalotaer Sanatorium für Trunksüchtige über­
füllt ist, ist die Gründung eines unentgeltlichen Volkssanatoriums daneben 
im Werke. — Ein Landes-Zentralverband der alkoholgegnerischen Vereine 
bemüht sich, anzuregen und zu fördern. — Die Regierung u n te rs tü tz t die 
Enthaltsamkeitsvereine jährlich mit etwa 5000 Kronen.

Auf dem ersten K o n g r e ß  p o l n i s c h e r  H y g i e n i k e r  zu Lem­
b e rg  (19.—22. Juli) kam die Alkoholfrage kräftig zur Geltung; es war ihr 
eine eigene Abteilung mit 12 Vorträgen gewidmet. U. a. b e ric h te te n  Pose- 
ner Ä rzte  über die Trinkerheilanstalten und T rin k e rfü rso rg e ste llen .

In S t e i e r m a r k  betrug die Zahl der Mitglieder de§ Kreuzbündnisses



Stubbe, Chronik. 855

Ende 1913 1381 Abstinente, 98 Förderer und 4228 Kinder. Das alkoholfreie 
Speisehaus in Graz hat sich vorzüglich bewährt. Mit Dank blickt man auf 
die Agitationsreise des P. Elpidius zurück.

Der V e r b a n d  d e r  B r a u i n d u s t r i e  des Egerer Handelskammer- 
bezirks klagt, daß der Bierkonsum 1913 um 20°/o zurückgegangen sei (wo­
zu vor allem die Verteuerung durch eine Landesbiersteuer beigetragen habe).

Nach den Erhebungen des österreichischen Ministeriums des Innern 
über K r a n k h e i t s  - u n d  S t e r b l i c h k e i t s v e r h ä l t n i s s e  bei den 
österreichischen Krankenkassen 1896—1910 (Wien, 1913) marschieren in der 
Sterblichkeit die Brauer mit 1,4 °/o vornean (ihre Sterblichkeit ist prozentual 
genau doppelt so groß als die der Bergarbeiter). Auch die Kutscher haben 
eine hohe Sterblichkeitsziffer (1,38 °/o), welche ebenfalls auf den Alkoholismus 
zurückgeführt wird. In der Tafel der Krankheitshäufigkeit und Zahl der 
Krankheitstage stehen die Brauer nicht an der Spitze, da für diesen Beruf 
fast nur junge, kräftige Leute gewählt werden; immerhin gibt es durch­
schnittlich (auf 100) 60,4 Erkrankungen im Jahre.

Die M a i f e i e r  i n  W i e n ,  Bezirk Alsergrund, wurde alkoholfrei ge­
halten.

ln U n g a r n  wurde a n l ä ß l i c h  d e s  K r i e g e s  vom Ministerium 
des Innern die Verabfolgung geistiger Getränke an Soldaten untersagt; in 
Ö s t e r r e i c h  begnügte man sich damit, durch Anschläge die Einberufenen 
auf die Gefahren des Alkoholgenusses hinzuweisen.

Rußland. Ein Ukas des Zaren vom 17. Juni gegen den A l k o h o l -  
m i ß b r a u c h  i n  d e r  A r m e e  verbot allen Soldaten jeglicher Gattung 
während der gesamten Dauer ihrer aktiven Dienstzeit den Genuß von 
Alkohol. Es ist auch den Offizieren untersagt, ihre Burschen zum Ankauf 
von Spirituosen wegzuschicken. Alle wegen Alkoholgenusses bestraften Sol­
daten sind von Beförderung auszuschüeßen. Unteroffiziere werden degra­
diert, sobald sie wegen Alkoholgenusses sich Strafe zuziehen. Der Verkauf 
von Spirituosen in den Offizierskasinos ist nur während der Mahlzeiten ge­
stattet. Der Konduite eines jeden Offiziers muß beigefügt werden, ob er 
Alkoholtrinker ist. — Es mag dahingestellt bleiben, wie weit der Erlaß 
durchgeführt werden kann. W ährend „Die Post“ jenen Ukas bringt, finde 
ich bei ß. von Sydacoff, „Aus dem Leben eines Kaiserpaares“, Leipzig 1914, 
ausführliche Schilderungen über die Trunksucht russischer Offiziere.

Dem Ackerbaumrnister Krivoschein wird der Plan zugeschrieben, A u s- 
f u h r p r ä m i e n  a u f  S p i r i t u s  einzuführen. Interessant sind die 
freundschaftlichen Bemerkungen, welche die Moskauer „Rußkie Wjedo- 
mosti“ dazu macht: „Statt den bei uns aufquell enden Strom von Spiritus zu 
schwächen, richten wir ihn über die Grenze und ertränken damit unsere 
Nachbarn. Damit vollbringen wir ein wahrhaft patriotisches, in jeder Be­
ziehung vorteilhaftes W erk.“ (1. Rußland wird nüchtern; 2. die russischen 
Brenner werden geschont; 3. die Deutschen und Österreicher werden um so 
mehr trinken und entarten), „Rußland wird nüchtern und stark werden, und 
der feindliche Westen der Zersetzung und Trunksucht anheimfallen“.

Der S t. P e t e r s b u r g e r  H e r o l d  schreibt, daß das bekannte 
Nüchternheitsreskript an den Finanzminister Bark viele Gesuche von 
Bauerngemeinden aus allen Teilen des Reiches um Einstellung des Ver­
kaufes von Monopolschnaps in ihren Bezirken zur Folge gehabt habe, denen 
zum Teil entsprochen wurde. Der Haupterfolg des Erlasses sei wohl in der 
Stärkung der Nüchtemheitsbewegung in den Provinzen zu sehen.

Für die E i s e n b a h n b ü f e t t s  sind Maßnahmen zur Einschränkung 
des Alkoholverbrauchs vorgesehen. Im Normalpachtkontrakt, den das Ver­
kehrsministeriums ausgearbeitet hat, ist u. a. für Perronbüfetts auf den 
Plattformen der Stationen jeglicher Spirituosenverkauf untersagt. Für die 
Wartesäle gelten an den Feiertagen dieselben Beschränkungen wie für die 
Monopolbuden; in den Verbotszeiten darf auch auf den Bahnhofsbüfetts kein

2 8 *
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Schnaps verkauft werden (allerdings darf die Eisenbahnverwaltung zeit­
weilige Ausnahmen gestatten).

D e r  K r i e g  hat die antialkoholische Welle nicht abebben lassen, im 
Gegenteil. Ich entnehme einem Aufsatze von G. Cleinow, 1. Oktober 1914: 
„Wie es jetzt in Rußland aussieht“ folgende Ausführungen, die um so be­
achtenswerter sind, weil C. die Verhältnisse dort sehr pessimistisch be­
urteilt: „Der Entschluß, auf Branntweineinnahmen zu verzichten, ist gegen 
alles Erwarten tatsächlich Em st geworden. Gegen den Branntwein ist in 
Rußland eine geradezu wütende Bewegung im Gange, und beim Ausbruch 
des Krieges hat sie sich noch verstärkt. So imbegreiflich es klingt, die 
russische Regierung hat auf die Einnahme aus dem Branntweinverkauf, d. h. 
auf 2 Milliarden jährlich verzichtet . . . .  In ganz Rußland sind die staat­
lichen Branntweinschalter geschlossen; nur in den Restaurants erster Klasse 
dürfen Spirituosen verkauft werden. Der Bier- und W einverkauf ist auf das 
äußerste beschränkt. Verstöße gegen die neuen Vorschriften werden mit 
hohen Geldstrafen belegt.“

Schweden. Der s c h w e d i s c h e  L e h r e  r - N ü c h t e r n h e i t s -  
b u n d hat für 1914 wieder ein Jahrbuch herausgegeben. Die Mitglieder­
zahl ist von 400 im Jahre 1906 bis zum 1. April 1914 auf 3162 heran­
gewachsen.

Angesichts des Weltkrieges fand am 3. August in Stockholm der 
s o z i a l i s t i s c h e  P a r t e i t a g  statt. Einstimmig wurde folgende Reso­
lution gefaßt: „Der Kongreß verpflichtet feierlich die Arbeiter Avährend des 
gegenwärtigen Krieges zur Enthaltsamkeit von jeglichem alkoholischen Ge­
tränk. Um eine vollständige Nüchternheit sicherzustellen und politischen 
Ausschreitungen, die so gefahrvoll für die Ruhe des Landes sind und durch 
den Alkohol hervorgerufen werden könnten, zuvorzukommen, fordert der 
Kongreß im Interesse der schwedischen Bürger und des ganzen Landes, daß 
die Regierung ein V e r b o t  a l k o h o l i s c h e r  G e t r ä n k e  erlasse, so­
lange die Umstände es fordern werden. Die mit der Herstellung alkoho­
lischer Getränke beschäftigten Personen, die so ihres Erwerbs beraubt sind, 
müssen auf Staatskosten unterstützt w erden.“

Der Z e n t r a l v e r b a n d  f ü r  N ü c h t e r n h e i t s u n t e r ­
w e i s u n g ,  Stockholm, Tunnelgatan 19 a, bietet neue Lehr- und An­
schauungsmittel an, u. a. für chemische Experimente (12 Kr.), betr. Zu­
sammensetzung von Nahrungsmitteln und Getränken (12 Kr.), 7 anatomische 
Gipsmodelle (30 Kr.) u s w t. — Kataloge frei.

Schweiz. In Z ü r i c h  hat  der  P l a t z k o m m a n d a n t  den Mann­
schaften jeglichen Alkoholgenuß während des Dienstes und während der 
Mittagspause verboten (nachdem ein Soldat infolge reichlichen Alkohol­
genusses am Hitzschlag gestorben war).

Die Wirtschaft „ R i g i b l i c k “ a u f  d e m  Z ü r i c h b e r g  ist vom 
Züricher Frauenverein für alkoholfreie Wirtschaften angekauft und wird zum 
1. Januar 1915 in eine alkoholfreie Wirtschaft umgewandelt.

„Der Schweizer Abstinent“ berichtet, daß die meisten sozialdemokra­
tischen Organisationen dem Wunsche der Parteileitung, die M a i f e i e r  
a l k o h o l f r e i  zu gestalten, nachgekommen seien. In Zürich wurde die 
Feier beim alkoholfreien Kurhaus auf dem Zürichberg gehalten. „Der An­
fang zur Ausschaltung des Alkohols während eines Tages im Jahr ist ge­
macht; die Partei wird und muß bezüglich der Bekämpfung des Alkohols 
noch weiter gehen.“

Die L a n d e s - A u s s t e l l u n g  i n  B e r n  hat eine Redhe von Anti­
alkoholverbänden veranlaßt, in Bern zu tagen (Antialkoholliga, Neutrale Gut­
templer, Schweizer Bund abstinenter Frauen, Katholische Schweizer Absti­
nentenliga, Sozialdemokratischer Abstinentenbund, Abstinentia). Der Bund 
abstinenter Frauen hat gegenwärtig 2300 Mitglieder und 1600 Freundinnen;
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der Neutrale Guttemplerorden zählte am 1. Januar 1914 4213 Mitglieder, die 
Antialkoholliga 1776 Erwachsene und 446 Jugendliche, der sozialistische 
Abstinentenbund rund 1200 Mitglieder.

Ein A r m e e b e f e h l  hat (nach dem „Schweizer Abstinenten“) die 
Truppenkommandanten veranlaßt, zur Förderung der Enthaltsamkeit dafür 
besorgt zu sein, daß für die Truppe auch alkoholfreie Getränke zu annehm­
baren Preisen in sämtlichen Wirtschaften zu haben seien. W ährend des 
Dienstes ist jeder Alkoholgenuß verboten. Zugleich sind die Sanitäts­
offiziere angewiesen, dahin zu wirken, daß auch in der d i e n s t f r e i e n  
Z e i t  der Alkoholgenuß möglichst eingeschränkt werde. — In vielen Kan­
tonen ist die Polizeistunde herabgesetzt. — Der G. T. N. ruft zu einem 
L i e b e s  w e r k  d e r  n e u t r a l e n  G u t t e m p l e r  zur Unterstützung not- 
leidender Ordensangehöriger auf.

Der Bundesrat hat beschlossen, die Vergebung von B r e n n l o s e n  
bis Sommer 1915 zu verschieben, so daß im Brennjahr 1914/15 Kartoffeln 
und Kornfrüchte nicht gebrannt werden können. Der M o n o p o l v e r k a u f  
gebrannter Wasser z u m  T r i n k v e r b r a u c h  w u r d e  b i s  a u f  
w e i t e r e s  e i n g e s t e l l t .

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Der „Alkoholgegner“ (Wien, 
1914, Nr. 9) gibt Aufschluß über eine national-polnische Antialkohol­
bewegung, die in den Vereinigten Staaten sich ausbreite, und hält sie den 
Deutschen dort als Vorbild vor. Ihm sind 8 polnische Abstinenzvereine be­
kannt (darunter je einer für Studenten, Mädchen und Pfadfinder), obgleich 
die Zahl der Polen im Lande verhältnismäßig klein ist.

Die Generalkonferenz der S o u t h e r n  M e t h o d i s t  C h u r c h  
sprach sich für nationale Prohibition aus; desgleichen die Pazifische Küsten- 
Konferenz der U n i t a r i s c h e n  K i r c h e .

Um auf die Abstimmung über n a t i o n a l e  v e r f a s s u n g s m ä ß i g e  
P r o h i b i t i o n  in Washington im Juli einen Einfluß zu gewinnen, fordert 
Dr. W i l b u r  F. C r a f t s  (im „National Advocate“), daß 1. in den Gottes­
diensten der verschiedenen Kirchengemeinschaften am 28. Juni die Frage 
der Prohibition in der Bundesverfassung behandelt werde, 2. in der Zeit 
der Abstimmung (am 6. Juli) in Washington die Anhänger der bezeichneten 
Prohibition einen Demonstrationszug mit mindestens 5000 Männern und 
2000 Frauen veranstalten.

An 95 Colleges und Universitäten sind auf Veranlassung der Inter- 
collegiate Prohibition Association K u r s e  z u m  S t u d i u m  d e r  A l k o h o l ­
f r a g e  gehalten. Die Leitung des Hobart College hat beschlossen, Studenten, 
welche Alkohol genießen, keinerlei Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Die P h i l a d e l p h i a  Q u a r t z  C o m p a n y  hat ihren 300 Angestell­
ten eröffnet, daß denen, die eine Vollenthaltsamkeits-Verpflichtung unter­
zeichnen, das Gehalt um 10 °/o erhöht werde.

Die A n t i s a l o o n - L e a g u e  will vom Dezember dieses Jahres an 
ein vierseitiges Tageblatt mit Abbildungen im Dienste der National Prohi­
bition herausgeben (Preis jährlich 4 Dollars). Die Liga hat ungefähr 
800 Angestellte und über 150 Reiseagenten.
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1. Aus der Trinkerfürsorge.
Die Tätigkeit der Königsberger Alkoholwohlfahrtsstelle von ihrer Gründung 

im November 1907 bis Ende 1913.

Über die Arbeiten der Königsberger Alkoholwohlfahrtsstelle während 
ihrer ersten fünf Jahre hatte Dr. N i p p  e in seiner in den Veröffentlichungen 
aus dem Gebiete der Medizinalverwaltung erschienenen Arbeit: „Fünf Jahre 
Trinkerfürsorge“ eingehend berichtet. Von den 1272 gemeldeten Trinkern 
waren 41 pCt. wieder voll erwerbsfähig und 25 pCt. abstinent geworden. 
Medizinalrat Prof. Dr. P u p p e -  Königsberg berichtete auf der Jahresver­
sammlung des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke 
zu Königsberg *) am 3. Juni 1914 über die weiteren Arbeiten und Erfolge 
der Fürsorgestelle. Die Zahl der gemeldeten Fälle betrug darnach, wie dies 
aus der Tabelle auf den Seiten 360 und 361 zu ersehen ist, Ende 1913 nicht 
weniger als 1613. „Berücksichtigt man“, so führt Professor P u p p e  aus, 
„daß von diesen Fällen 98 Fälle als irrtümlich gemeldet, 48 als verstorben 
und 122 als verzogen in Abgang zu bringen sind, so stellt sich die Zahl der 
in Arbeit genommenen Fälle auf 1345. Hiervon wurden wieder voll erwerbs­
fähig 436 32,4 °/0; davon wurden abstinent 14,2 ’V».

Ein Vergleich mit den oben erwähnten N i p p e sehen Zahlen ergibt eine 
zweifellose Verschlechterung der Resultate.“

Diese Verschlechterung führt Verfasser in erster Linie auf den Mangel 
an Helfern, deren Zahl während der verflossenen fünf Jahre die gleiche
— etwa 50 bis 60 — geblieben ist, zurück. Die Fürsorgestelle hat darum den 
Entschluß gefaßt, Helfer im Hauptamt anzustellen, wie dies bereits von meh­
reren Trinkerfürsorgestellen als zweckmäßig erkannt worden ist, um die 
einzelnen Fälle mit der notwendigen Sorgfalt behandeln zu können.

Aus der Tabelle ist ferner zu ersehen, daß die A lk o h o lw o h lfa h r tss te lle  
in der Königsberger Bevölkerung als bewährte Einrichtung im Kampfe gegen 
d en  Alkoholismus bekannt u n d  anerkannt ist, u n d  daß demgemäß die Frauen 
so vieler schwerer Trinker zu der volkstümlich gewordenen E in rich tu n g  in 
immer größerem Umfange ihre Zuflucht nehmen. Außerdem wird die Alko- 
holwoliifahrtsstelle von Behörden u n d  von Ärzten durch  Z u w eisu n g  von 
Alkoholkranken in Anspruch genommen; von Ärzten in v erh ä ltn ism äß ig ­
wenig Fällen (insgesamt 191), von Behörden in ziemlich starkem Grade (497); 
in Betracht kommt hier fast ausschließlich die Städtische Armenverwaltung, die 
an der Bekämpfung des Alkoholismus naturgemäß das größte Interesse hat.

*) Der ausführliche Bericht ist in dem „Bericht über die 31. Jahres­
versammlung des D. V. g. d. M. g. G.“, der soeben im Mäßigkeitsverlage, 
Berlin W. 15, zum Preise von 1,25 M erschienen ist, enthalten.
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Die Art der gegen die Trunksucht getroffenen Maßnahmen ist ebenfalls 
aus der umstehenden Tabelle ersichtlich. Es geht aus der Tabelle auch 
hervor, wieviel Trinker abstinent geworden und wieviel wieder rückfällig 
geworden sind. Nicht weniger als 873 Fälle wurden im Institut für gericht­
liche Medizin ärztlich untersucht; viele davon wiederholt. Eine ärztliche Be­
einflussung wird bei jeder dieser Untersuchungen versucht, zuweilen mit 
Erfolg. Vor allem aber wird das einzuschlagende Heilverfahren in einem 
ausführlichen Gutachten, das auf Grund der medizinischen Untersuchungs­
ergebnisse, aber auch auf Grund von polizeilich gewonnenen Zeugenaussagen 
erstattet wird, erörtert.

Endlich bietet die Tabelle noch eine genaue Übersicht über die Ergeb­
nisse der Arbeit..

Professor P u p p e  schließt seine Darlegungen mit dem Hinweis, daß 
die Königsberger Alkoholwohlfahrtsstelle eine Zusammenfassung aller an 
der Bekämpfung des Alkoholismus interessierten Kreise von Anfang an er­
strebt hat. „Die stetige Ausdehnung ihres Arbeitsgebietes zeigte, daß sie 
einem großen Bedürfnis genügt, und daß sie verstanden hat, sich bei der Er­
füllung ihrer Aufgabe Achtung zu verschaffen. Sie steht über den einzelnen 
Parteien, die sie zur gemeinsamen Bekämpfung des Gegners zu einen ver­
standen hat. Um so mehr wird sie sich auch in Zukunft bemühen, der ihr 
sich entgegentürmenden Schwierigkeiten Herr zu werden und ihre Arbeit zu 
vertiefen“. F. G o e b e l .

2. Aus Trinkerheilstätten.
Trinkerheilstätte für Männer in Hutschdorf.

Die erste e v a n g e l i s c h e  T r i n k e r h e i l s t ä t t e  f ü r  M ä n n e r  
i n  B a y e  r n  ist 1906 in Hutschdorf, Post Thurnau, in freundlicher Gegend 
Oberfrankens begründet und ein Werk der evangelisch-kirchlichen Blau­
kreuzvereine des Landes. Der letzte Bericht (August 1913) von Pfarrer 
Kaupp in Hutschdorf meldet:

Int Jahre 1912 wurden 33 Personen verpflegt (24 evangelisch, 9 katho­
lisch). Von den bayerischen Staatsangehörigen waren 13 aus Mittel-, 7 aus 
Ober-, 7 aus Unterfranken, 3 aus Ober-, 1 aus Niederbayern, 2 aus Schwaben, 
2 aus der Oberpfalz. Dem Berufe nach gehörten 21 dem Arbeiter-, 4 dem 
Kaufmannsstande, 4 dem Staatsdienste, 3 akademischen Bildungskreisen an; 
außerdem befanden sich unter ihnen 1 Techniker, 1 geschulter Landwirt. Die 
Erfolge waren zufriedenstellend (Zahlen darüber fehlen). Geklagt wird, daß 
vielfach die Pfleglinge die Anstalt zu bald verlassen. Mit Dank wird es 
begrüßt, daß die am 29. Juni 1912 zu Regensburg versammelten bayerischen 
Psychiater einstimmig sich zugunsten einer staatlichen Fürsorge für die 
Heilung von Trinkern ausgesprochen und die Errichtung von Trinkerheil­
stätten unter Bewilligung eines Staatszuschusses befürwortet haben. Der 
b ayer isch e  Landtag schlug in dieselbe Kerbe, und der Staatsminister machte 
entsprechende Zusicherungen.

Heilstätte für Frauen zu Neuenmarkt-Wirsberg.
Eine e v a n g e l i s c h e  H e i l s t ä t t e  f ü r  a l k o h o l k r a n k e  

F r a u e n  in Bayern ist 1913 zu Neuenmarkt-Wirsberg eingerichtet. Ein 
günstiges Anwesen, welches rund 7 Tagwerk Garten- und Ackerland nebst 
Gärtnerei mit Gewächs- und Familienhaus umfaßt, wurde für 3^ 000 JI zum
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berg i. Pr. von November 1907 bis Ende 1913.
Amt der Stadt Königsberg.
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Kauf angeboten. Als eine Gönnerin 500 J l  spendete und sich eine ge­
eignete Hausmutter fand, hat man unter behördlicher Konzession mit der 
Arbeit — zunächst in bescheidenem Maßstabe — begonnen.

Trinkerheilanstalt Salem zu Rickling.
In S a l e m ,  der Heilstätte des Landesvereins für Innere Mission in 

Schleswig-Holstein, zu Rickling bei Neumünster, waren 1913: 48 Patienten 
(1912/13: 75, 1911/12: 83, 1910/11: 74). Der Bestand war am 31. März 1914: 
I. Klasse 1, II. 4, III. 15, zusammen 20 Patienten. Der Durchschnitts­
aufenthalt stellte sich auf 5V2 Monate (1912/13: 43/s Monate). Auf Kosten 
der Landesversicherungsanstalten waren untergebracht: Schleswig-Hol­
stein 7, Lübeck 17, Reichsversicherungsanstalt 1: auf Kosten der Armen­
verwaltungen 5, auf die der Familie 7, auf eigene Kosten 11. Von den 
aufgenommenen 48 Patienten waren 6 zum zweiten Male, 3 zum dritten 
Male in der Anstalt; dem Berufe nach 18 Handwerker, 7 Kaufleute, 2 Land­
leute, 7 Beamte und Akademiker, 12 Arbeiter, 2 andere. 32 Pfleglinge 
waren verheiratet. Unter 30 Jahren waren 3, 31—40 Jahre 16, 41—50 Jahre
19, über 50 Jahre 10 Personen. Von den vom 1. April 1913 bis 31. März 
1914 zur Entlassung gelangten 52 Pfleglingen war das Heilverfahren erfolg­
reich bei 28 (gleich 55 % ), ohne Erfolg bei 15 (gleich 28 °l0), unbekannten 
Erfolgs bei 9 (gleich 17°/»), gestorben 1. S t u b b e .

3. Aus Versicherungsanstalten, Berufsgenossenschaften und
Krankenkassen.

Die Landesversicherungsanstalt Rheinprovinz und die Trinkerfürsorge.
Der soeben erschienene Jahresbericht der Landesversicherungsanstalt 

Rheinprovinz über das Jahr 1913 bringt wiederum eine eingehende Über­
sicht über die Maßnahmen, welche diese Versicherungsanstalt im Kampfe 
gegen den Alkoholismus getroffen hat. Die Landes-Versicherungsanstalt 
Rheinprovinz ist diejenige, welche zuerst von allen Versicherungsanstalten 
eine s y s t e m a t i s c h e  Trinkerfürsorge auf nahm, und welche insbeson­
dere auch die Einrichtung und Unterstützung von Trinkerfürsorgestellen be­
förderte. Wie in den bereits 1908 und, als Neudruck, 1912 aufgestellten 
Grundsätzen über „die Beziehungen der Landesversicherungsanstalt Rhein­
provinz zu den Trinkerfürsorgestellen und Trinkerrettungsvereinen ihres 
Bezirkes“ hervorgeht, erkennt die Versicherungsanstalt Rheinprovinz durch­
aus nicht jeden Verein oder jede in der Trinkerfürsorge tätige Einzelperson 
als Trinkerfürsorgestelle an, sondern verlangt für eine derartige Organisa­
tion. mit welcher sie zu arbeiten bereit ist, die Erfüllung ganz bestimmter 
Voraussetzungen. Als solche werden gefordert, daß nach Möglichkeit ein 
Zusammenschluß a l l e r  Trinkerrettungsvereine des Bezirks zu einer e i n ­
h e i t l i c h e n  Stelle erfolgt, so daß m ehrere Fürsorgestellen an e i n e m  
Orte von vornherein ausgeschlossen sind. Ferner wird verlangt, daß alle 
diese angeschlossenen Trinkerrettungsvereine in dem Ausschüsse der Für­
sorgestelle vertreten sein müssen, um einerseits mit ihren Ansichten und 
Wünschen bei dem Vorgehen und der Arbeit der Fürsorgestelle gehört 
werden zu können und andererseits dort zu gemeinsamen Schritten An­
regung zu finden. Die Fürsorgestelle muß weiterhin neutral ü b e r  den ver­
schiedenen Ansichten der einzelnen Vereine und ü b e r  den Konfessionen 
.stehen. Neben den Trinkerrettungsvereinen müssen in dem Ausschüsse der
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Fürsorgestelle noch vertreten sein vor allem ein in der Alkoholfrage be­
wanderter Arzt, der die ärztlichen Gesichtspunkte bei der Trinkerfürsorge 
zu wahren hat, ferner die Stadtverwaltung, die Krankenkassen, die Geist­
lichkeit beider Konfessionen und nicht zuletzt weitere charitative Vereine, 
insbesondere auch Frauenvereine. Mit diesen Forderungen befindet sich 
die Landesversicherungsanstalt in Übereinstimmung mit den Normal- 
Statuten des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke, 
welche ungefähr dieselben Forderungen für eine Trinkerfürsorgestelle auf­
stellen.

In der Rheinprovinz bestehen danach a n e r k a n n t e  Trinkerfürsorge­
stellen an 26 Orten. Der weiteren Ausdehnung der Trinkerfürsorge widmet 
die Versicherungsanstalt in Verbindung mit dem Rheinischen Verband 
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke unausgesetzt ihre Aufmerksamkeit.

Von den Trinkerfürsorgestellen, welche der Versicherungsanstalt be­
sondere Berichte eingereicht haben, sind in dem Berichtsjahr 1913 zusammen 
2513 Fälle von Trinkern neu in Bearbeitung genommen worden, hiervon 
waren 2342 Männer und 171 Frauen. Es wurden 1693 Männer und 
83 Frauen zum Anschluß an einen Abstinenzverein bewogen; einer Kur in 
der Trinkerheilstätte unterzogen sich 344 Männer und 23 Frauen; als un­
heilbare Trinker wurden 12 Männer und 2 Frauen in Invalidenheimen auf­
genommen, sowie 26 Männer und 2 Frauen in Irrenanstalten. 37 Männer 
und 2 Frauen wurden in Arbeiterkolonien untergebracht. In 249 Fällen 
gelang eine Arbeitsvermittlung für Männer, in 6 für Frauen. Wegen Trunk­
sucht wurden 167 Männer und 13 Frauen entmündigt. Die Trinkerfürsorge­
stellen hatten zusammen eine Einnahme von 41 553 J l und eine Ausgabe 
von 41049 J l . Es sei hierbei bemerkt, daß von den 26 rheinischen 
Trinkerfürsorgestellen im Berichtsjahre nur 17 Bericht erstattet haben, 
während die übrigen mit ihrer in dem Berichtsjahre entfalteten Tätigkeit 
in den eben angeführten Zahlen nicht mitenthalten sind. Der Grund hier­
für ist meistens der, daß diese Fürsorgestellen noch nicht über die Tätigkeit 
ganzer Jahre berichten können.

Die Versicherungsanstalt Rheinprovinz hat den einzelnen ihr an­
geschlossenen Fürsorgestellen zu den allgemeinen Geschäftsunkosten Jahres­
zuschüsse von 300 bis 800 Jl- zukommen lassen, entsprechend dem Um­
fange ihrer bisherigen Tätigkeit und dem insbesondere von den Ge­
meindeverwaltungen bekundeten Interesse für die Trinkerfürsorge. Außer­
dem sind den einzelnen, der Trinkerfürsorgestelle angeschlossenen Trinker­
rettungsvereinen von der Versicherungsanstalt durch die Fürsorgestelle 
nicht unerhebliche Unterstützungen entsprechend den aufgestellten Grund­
sätzen zuteil geworden. Diese Grundsätze sind folgende:

Den mit den Trinkerfürsorgestellen zusammenarbeitenden Trinker- 
vettungsvereinen soll in der AVeise Unterstützung zuteil werden, daß

a) für jeden Versicherten, der sich einem Heilverfahren in einer 
Trinkerheilstätte unterzieht und sich dann einem Abstinenten­
verein anschließt, ein Jahresbeitrag von 10,— Jl- gezahlt wird, so­
bald er 6 Monate dem Vereine als abstinentes Mitglied an- 
gehört hat;

b) für jeden versicherten Trinker, der, ohne einem Heilverfahren in 
einer Trinkerheilstätte sich zu unterziehen, sich einem Abstinenz­
verein als aktives Mitglied anschließt, ein Jahresbeitrag von 
10 J l  gezahlt wird, sobald derselbe ein Jahr lang dem Verein 
als abstinentes Mitglied angehört hat;

c) für jeden Versicherten, der früher Trinker war, mit Hilfe eines 
abstinenten \ rereines aber geheilt worden ist und dem Vereine 
schon als Mitglied angehört, ein Jahresbeitrag von 5 Jl gezahlt 
wird für jedes weitere Jahr, welches der Betreffende als Abstinent 
dem Vereine angehört.
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Hier schwankte der Betrag, welcher den einzelnen Trinkerrettungs- 
vereinen gezahlt wurde, zwischen 100 und 300 Jl.

Die Gesamttätigkeit der Landesversicherungsanstalt bezüglich Heil­
verfahren an Trinkern hat im Berichtsjahre auch wieder zugenommen. Im 
ganzen wurden 542 Versicherte, darunter 533 Männer und 9 Frauen, in 
Trinkerheilstätten untergebracht. Durchschnittlich kamen auf jeden Trinker 
128 Verpflegungstage, in 279 Fällen wurde die Kur mit Erfolg beendet.

Die Zahl der Pflegetage in den Trinkerheilstätten betrug 51178, wTovon 
50 679 auf Männer entfielen. Die Gesamtkosten für Trinkerheilverfahren 
machten bei der Landesversicherungsanstalt Rheinprovinz rund 126 750 J l  aus.

Von der Bestimmung .des § 120 R.V.O. hat die Landesversicherungs­
anstalt in einer Reihe von Fällen Gebrauch gemacht und läßt die Rente an 
Trunksüchtige in der Regel durch die Fürsorgestelle des Bezirks in Sach­
leistungen auszahlen.

Von alkoholkranken Invalidenrentenempfängern wurden im Berichts­
jahre 53 in Invalidenheime auf Kosten der Versicherungsanstalt neu auf­
genommen. Es wurden im ganzen 102 Pfleglingen Unterkunft in Invaliden­
heimen an 17 878 Pflegetagen gewährt. Das Alter der verpflegten Inva­
liden schwankte zwischen 29 und 82 Jahre. 17 Invalide waren älter als 
70 Jahre. Die Pflegekosten für diese Invalidenheimpflege betrugen 28 435 JL  
An Renten wurden einbehalten 8910 J l;  von dritter Seite wurden Zuschüsse 
gezahlt in Höhe von 1360 Jl, so daß die Landesversichenuigsanstalt für die 
Pflege der trunksüchtigen Invaliden den Betrag von 18164 J l  bar aufge­
wandt hat. Landesrat Dr. S c h e l l m a n n .

Trinkerfürsorge und Krankenkassen*).
Die alkoholgegnerische Bewegung legt mit Recht das Hauptgewicht auf 

die Prophylaxe der Trunksucht. Infolgedessen ist in den letzten Jahren 
eine gewisse Vernachlässigung der Trinkerrettung oder, beser gesagt, der 
Heilung von Alkoholkranken zu konstatieren, w elche erst in der allerletzten 
Zeit durch die siegreich hervortretende Trinkerfürsorgebewegung, in erster 
Linie durch die Fürsorgebewegung, wie sie in Deutschland durch den Deut­
schen Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke inauguriert wurde, 
wieder ersetzt wurde.

Die Trunksucht ist in erster Linie eine Krankheit und als solche zu 
behandeln. Wenn auch ein großer Teil der Trunksüchtigen angeborene Min­
derwertigkeiten aufweist, bei denen der Alkoholismus als sekundäres Symp­
tom zu betrachten ist und wenig Aussicht auf Heilung gibt, so gibt es doch 
Tausende und Abertausende von Trunksüchtigen, bei denen dies nicht der Fall 
ist und die durch Totalabstinenz geheilt werden können. Diese leichteren 
Trinker sind es, die behandelt und geheilt werden müssen und d e r e n  G e ­
n e s u n g  e i n  w i c h t i g e s  p r o p h y l a k t i s c h e s  M o m e n t  f ü r  
d i e  Z e u g u n g  s c h w e r e r e r  p a t h o l o g i s c h e r  T r i n k e r  b e ­
d e u t e t .  Deshalb ist die Trinkerfürsorgebewegung als eine soziale Pflicht, 
als ein wichtiges soziales Problem anzusehen. Es müssen sich mit diesem 
Problem alle jene Faktoren befassen, welche praktische Sozialpolitik treiben, 
also in erster Linie die Organe der Arbeiterversicherung.

Nach S ch ild eru n g  der einschlägigen Verhältnisse in  D eu tsch la n d  und 
Österreich hebt der Vortragende besonders die Bestimmungen der neuen 
R. V.O. hervor, welche einen ganz neuen Aufschwung der Trinkerfürsorge 
innerhalb der deutschen Arbeiterversicherung ahnen lassen. Die Bestim­
mungen des österreichischen Arbeiterversicherungsgesetzes, nach denen den 
Trunksüchtigen die Krankenunterstützung entzogen werden kann, sind un­

*) Auszug aus einem Vortrag, gehalten im ö s te r r e ic h is c h e n  V erein 
gegen Trunksucht in Wien (Selbstbericht).
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gerecht und dem Zeitgeiste nicht entsprechend. E s  i s t  u n m ö g l i c h ,  
■daß d e r  S t a a t ,  d e r  a l l e  m ö g l i c h e n  G e l e g e n h e i t e n  z u m  
T r i n k e n  g i b t  o d e r  z u l ä ß t ,  d i e  O p f e r  d i e s e r  G e l e g e n ­
h e i t e n  d u r c h  E n t z i e h u n g  d e r  K r a n k e n u n t e r s t ü t z u n g  
b e s t r a f t .

Selbstverständlich müssen alle Vorkehrungen getroffen werden, um 
<len Umsatz der Krankenunterstützungen in Alkohol zu verhindern. Diese 
Möglichkeit beweist der Vortragende durch Schilderung der Trinkerfürsorge­
stellen der Budapester Arbeiterversicherungskasse. Da das ungarische Ar­
beiterversicherungsgesetz vom Jahre 1907 die Alkoholkranken allen anderen 
Kranken der Kasse gleichstellt, haben diese Fürsorgestellen folgende Prin­
zipien :

Die Fürsorgestelle für Alkoholkranke ist in erster Linie eine der Be­
handlung aller anderen Krankheitsformen gleichwertige Institution. Sie hat 
also in den ärztlichen Ambulatorien unter den übrigen Ordinationen der 
Krankenkasse stattzufinden und unter Leitung eines abstinenten Kassen­
arztes zu stehen. Den Fürsorgestellen werden außer dem ärztlichen Per­
sonal eine oder, dem Bedarf nach, m ehrere abstinente Helferinnen beige­
stellt, welche durch die Krankenkasse derart bezahlt werden, daß sie ihre 
ganze Zeit der Fürsorge der Alkoholkranken widmen können.

D a s  K r a n k e n g e l d  d e r  a r b e i t s u n f ä h i g e n  A l k o h o l ­
k r a n k e n  w i r d  d u r c h  V e r m i t t l u n g  d e r  F ü r  s o r g e s t e 11 e 
a u s g e z a h l t .  In den Fällen, wo sich die Helferin überzeugte, daß das 
Krankengeld zu neuer Alkoholzufuhr verwendet wurde, kann das Kran­
kengeld nur den Angehörigen des Kranken ausgefolgt werden. Zwingt der 
Erkrankte die Angehörigen durch Brutalität oder Drohungen, ihm das Geld 
wieder einzuhändigen, so hat die Fürsorgestelle das Recht, das nächste Kran­
kengeld durch die Helferin in Gegenwart der Angehörigen des Patienten in 
die nötigen Naturalien umzuwandeln.

Von der Eröffnung der Fürsorgestellen, dem 20. Mai, bis zum 31. De­
zember (1913)! waren 180 Kranke in Behandlung. Es ist auffallend, daß der 
größte Teil der Kranken sich freiwillig meldete und nur 10 °/o (18) von den 
Ärzten zugewiesen wurden. Außer den 180 Kranken erschienen 26 Ange­
hörige der Kranken (Gattinnen, Mütter, Kinder und Freunde des Kranken), 
die die Ililfe der Fürsorgestelle erbaten. In diesen Fällen suchte die Helferin 
die Kranken in ihrer Wohnung oder auf ihrem Arbeitsplatz auf, u n d  i n  
a l l e n  F ä l l e n  gelang es, den Kranken zum Erscheinen in der Fürsorge- 
steile zu überreden. Von den 180 Kranken waren 52 arbeitsunfähig und 
erhielten Krankenunterstützung. Persönlich bekamen das Geld nur die­
jenigen, denen man ganz vertrauen konnte. In 16 Fällen empfing wegen 
Unzuverlässigkeit der Kranlien die Helferin das Krankengeld und übergab 
es in Gegenwart des Kranken den Familienangehörigen. In drei Fällen 
mußten wir eine Gewalttätigkeit des Kranken befürchten; auch in diesen 
Fällen empfing die Helferin das Krankengeld und tauschte es in Gegenwart 
der Familienmitglieder in Naturalien um. In zwei Fällen ersuchten Kranke, 
d ie sich selbst nicht trauten und die keine Familienangehörigen hatten, die Hel­
ferin, sie möge das Krankengeld übernehmen und ihnen in Tagesraten aus­
folgen. A l l e  d i e s e  F ä l l e  k o n n t e n  g l a t t  e r l e d i g t  w e r d e n  
u n d  e s  k a m  n i e  z u  e i n e r  K o n t r o v e r s e  o d e r  R e i b e r e i .  Von 
den Kranken wurden 22 in der Trinkerheilstätte in Räkospolata untergebracht. 
Die arbeitsfähigen Kranken der Fürsorgestelle waren auch unter ständiger 
Aufsicht, und sowohl diese, wie die Krankenunterstützung Genießenden be­
suchten fleißig die für sie jeden Dienstag in den Lokalitäten des Sozialen 
Museums von der neutralen Guttemplerloge „Igaz ut“ gehaltenen belehren­
den Vorträge.

In teressa n t waren auch die materiellen Verhältnisse der Kranken vor 
und nach der Behandlung. Es waren solche darunter, die von ihrem Ver­



366 Mitteilungen.

dienst vor der Behandlung den Familienangehörigen überhaupt nichts ab- 
gaben. Viele gestanden ein, daß sie 60"/o und mehr ihres Verdienstes ver­
tranken, im Durchschnitt aber gaben unsere Kranken 40°/o ihres Verdienstes 
auf Alkohol aus. All dies kam nach der Heilung den Kranken und ihren An­
gehörigen zugute. Es machte auf die Mitglieder und Gäste der obenerwähnten 
Guttemplerloge einen stärkeren Eindruck als alle unsere Vorträge und Bro­
schüren, wenn die Kranken oder deren Familienangehörige in der Diskussion 
des jeweiligen Vortrages mit den trockenen Zahlen ihrer veränderten mate­
riellen Lage für die Abstinenz argumentierten.

Wenn die soziale Versicherung die offizielle Trinkerfürsorge ihrem 
W irkungskreis einverleibt, wird sie die Beihilfe der alkoholgegnerischen 
Vereine in absehbarer Zeit nicht entbehren können, sie muß also, nolens 
volens, sämtliche Bestrebungen dieser Vereine unterstützen und fördern. Sie 
wird also auch an der prophylaktischen Arbeit dieser Vereine in allen Län­
dern noch viel regeren Anteil nehmen, als bisher. Und dies dürfte für beide 
Teile von gleich großem Vorteil sein, denn beide haben ja doch nur das 
gleiche Ziel — die Volksgesundheit, das Volkswohl.

Dr. P h. S t e i n -  Budapest.

Landes Versicherungsanstalt Schleswig-Holstein.
Dem „Berichte über die Verwaltung der L a n d e s v e r s i c h e -  

r u n g s a n s t a l t  S c h l e s w i g - H o l s t e i n  für das Jahr 1913“ (23. Jahr­
gang, Kiel 1914) entnehmen wir folgendes:

Unter 3840 Festsetzungsfällen des Betriebsjahres war in 15 Fällen 
(14 männlichen, 1 weiblichen) Alkoholismus die I n v a l i d i t ä t s ­
u r s a c h e .  — Die H e i l f ü r s o r g e  f ü r  T r i n k e r  durch Überweisung 
in die für männliche Alkoholiker bestimmte Heilanstalt Salem bei Rickling, 
Kreis Segeberg, und in das Sanatorium für Alkohol- und Nervenkranke „Im 
stillen Tal“ bei Grebin, Kreis Plön, ist fortgesetzt worden. Im ganzen 
wurden im Laufe des Jahres 23 Pfleglinge überwiesen. Der Regel nach 
währte die vorgeschriebene Kur 6 Monate; 4 mußten wegen mangelhafter 
Führung und aus anderen Gründen vor Ablauf der sechs Monate entlassen 
werden. Bis Ende des Jahres wurde insgesamt in 21 Fällen die Fürsorge 
zum Abschluß gebracht.

In der Zeit vom Jahre 1900 bis zum Schlüsse des Jahres 1913 haben 
auf Kosten der Versicherungsanstalt 229 Personen in Salem und neuerdings 
„Im stillen Tal“ bei Grebin Aufnahme gefunden. Bei 7 Personen dauerte 
die Heilfürsorge noch in das Jahr 1914 hinein.

Die Aufwendungen an Kur- und Verpflegungskosten in den Trinker­
heilanstalten haben betragen:

im Jahre 1900 690,50 JI im Jahre 1907 7546,12 JI
1901 1057,03 11 ii 11 1908 14159,74 11
1902 1093,84 11 ii 1909 9199,05

”
1903 3340,27 11 ii 11 1910 9190,75 11
1904 4791,37 11 ii 1911 8867,65 „

1905 7773,66 ii 11 1912 7076,31 11
11 11 1906 9773,03 11 ii „ 1913 8681,83

W ährend der Behandlung werden die Angehörigen nach M aßgabe der  
Bestimmung des § 1271 der Reichsversicherungsordnung und den Be­
schlüssen unseres Ausschusses unterstützt. Vor der Entlassung so~
weit angängig, dafür Sorge getragen, daß die Pfleglinge b e i ihrer Rückkehr 
in das bürgerliche Leben sofort Anschluß an einen E n th a ltsa m k eitsv ere in  
(Blaues Kreuz, Guttemplerloge) finden. Regelmäßig ist die Erfahrung ge­
macht worden, daß nur dann, wenn die früheren Trinker zur völligen Ent­
h a ltsa m k eit zu bringen sind, ein Dauererfolg erhofft werden kann.
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Verpflegungs- Kn<!tpT, für Tag und im 
tage Kopf Vorjahr

Salem i. gz. 1871 i. gz. 5200,85 Jl 2,80 J l  2,80 Jl
Grebin i. gz. 1398 i. gz. 3600,43 Jl 2,56 J l —

An Unterstützungen wurden 1550 Jl für die Beratungs- und Fürsorge- 
steilen für Alkoholkranke in Altona, Flensburg, Schleswig und an sonstige 
Verwaltungen zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs bewilligt. (Der 
Schleswig-Holsteinische Bezirksverein g. d. M. g. G. hat für die Zuwendung 
von 100 J l im Jahre 1913, von 150 J l  im Jahre 1914 herzlich zu danken/) 
Es muß jedoch ausdrücklich hervorgehoben werden, daß, so wenig die Be­
lastung der Versicherungsanstalt durch den Alkohol in den Unkosten der 
Trinkerkuren und den Fällen von Alkoholismus-Invalidität erschöpft ist, 
sondern auch bei der Tuberkulose, Gehirn-, Herz-, Magenleiden iisw. oft 
genug mit darin steckt, so auch die Unterstützung der Antialkoholvereine 
und Besendung der Trinkerheilstätten nicht die einzige antialkoholische 
Maßnahme ist, sondern vor allem auch die Förderung des gemeinnützigen 
Wohnungswesens als wichtige Bundesgenossenarbeit zu würdigen ist.

S t u b b e .

Die Kosten des Heilverfahrens betragen in der Trinkerheilanstalt

Liindesvorsicherungsanstalt der Hansestädte.
Die Landesversicherungsanstalt der Hansestädte unterstützte, wie wir 

dem soeben erschienenen Berichte über das Jahr 1913 entnehmen, die Be­
kämpfung des Alkoholmißbrauchs ebenso wie in den Vorjahren durch Heil­
fürsorge für Alkoholiker, Verbreitung volkstümlich gehaltener Druckschriften 
über die Folgen des Alkoholmißbrauchs, durch Gewährung von Beihilfen im Ge­
samtbeträge von 2500 Jl an die in Hamburg, Lübeck, Bremen und Bremerhaven 
bestehenden Trinkerfürsorgestellen sowie durch Mitteilung des Materials über 
Trunksüchtige an die Fürsorgestellen. Der Ortsgruppe Hamburg des Deut­
schen Bundes abstinenter Frauen wurde eine Beihilfe von 500 Jl zu den 
Kosten der Errichtung einer Volksküche in Hamburg-Barmbeck gewährt. Der 
Vorstand ist Mitglied des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger 
Getränke in Berlin.

Auf Grund der §§ 120, 121 R. V. O. ist im Berichtsjahr auf Antrag der 
Landesversicherungsanstalt für zwei trunksüchtige Rentenempfänger die Ge­
währung von Sachleistungen an Stelle der Invalidenrente durch das zustän­
dige Versieherungsamt angeordnet worden. Bei Prüfung der wirtschaftlichen 
und persönlichen Verhältnisse der Trunksüchtigen wirkten in beiden Fällen 
die örtlichen Trinkerfürsorgestellen (Hamburg und Lübeck) mit. Die Ge­
währung von Sachleistungen an die Trinker hat nach dem Beschlüsse des 
Versicherungsamts in dem einen Falle durch Vermittlung der Trinkerfür- 
sorgestelle (Lübeck), in dem anderen Falle durch die Allgemeine Armen­
anstalt (Hamburg) zu erfolgen.

Die Zahl der im Berichtsjahre 1913 in Heilstätten behandelten Trunk­
süchtigen betrug 21 (20 Männer, 1 Frau) gegen 20 (19 Männer, 1 Frau) im 
Jahre 1912. F. G.

Einschränkung des Alkoholgenusses der Bauarbeiter.
Nach den „Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamts" vom 

20. Januar 1915 hat der Minister des Innern in Preußen nachstehenden Erlaß 
an die Regierungspräsidenten und den Polizeipräsidenten in Berlin ergehen 
lassen:

„Im Interesse der Verhütung von Unfällen auf Bauten erscheint es ge­
boten, dem Alkoholmißbrauch der Bauarbeiter tunlichst entgegenzutreten.
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Den deutschen Baugewerks-ßerufsgenossenschaften ist es zwar gelungen, 
durch Aufnahme entsprechender Bestimmungen in die U n fa llverhü tungsvor- 
sehriften für die bei ihnen versicherten Baubetriebe und durch scharfe Kon- 
trollmaßnahmen ihrer technischen Aufsichtsbeamten den Branntweinkonsum 
auf Bauten wesentlich einzuschränken; der Alkoholverbrauch wird aber auf 
der anderen Seite erleichtert und gefördert durch die Baukantinen.

Behufs Unterstützung der dankenswerten Bestrebungen der Bau- 
gewerks-Berufsgenosenschaften ersuche ich im Einvernehmen mit den Herren 
Ministem der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Gewerbe ergebenst, 
die Ortspolizeibehörden des dortigen Bezirks gefälligst anzuweisen, daß sie bei 
der Stellungnahme zu Anträgen auf Genehmigung des Branntweinausschanks 
in Baukantinen die Bedürfnisfrage besonders sorgfältig prüfen und gegebenen­
falls von ihrem Widerspruchsrecht nachdrücklich Gebrauch machen.“

F. G.

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß L e i s t u n g s f ä h i g ­
k e i t  u n d  W i d e r s t a n d s k r a f t  d u r c h  d e n  G e n u ß  
v o n  A l k o h o l  w e s e n t l i c h  h e r a b g e m i n d e r t  werden 
müssen. In dieser ernsten Zeit brauchen wir die volle Kraft 
jedes einzelnen Soldaten. Wer dazu beiträgt, diese herab­
zusetzen, s c h ä d i g t  d i e  I n t e r e s s e n  d e r  A l l g e m e i n ­
h e i t  u n d  v e r s ü n d i g t  s i c h  a n  u n s e r e m  V a t e r -  
l a n d e ,  dem — heute mehr denn je — alle Kräfte gehören.

Generalgouverneur von Belgien Freiherr v o n  B i s s i n g .
(Als stellv. kommandierender General des 7. Armeekorps in
Münster i. W. anläßlich der Mobilmachung, 12. Aug. 1914.)
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Übersicht über die wichtigsten literarischen 
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Zusammengestellt von F e r d i n a n d  G o e b e l ,  Berlin.
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120. 291. 313. 350. 353. 370. 

Gesetze: 7. 39. 41. 71. 76. 79. 81. 
92. 162. 163. 188. 264. 265. 278. 
282. 345. 355. 371.

Getränke, alkoholfreie: 68. 70. 75. 
77. 121. 122. 138. 142. 153. 192. 
228. 253. 258. 286. 305. 309. 311. 
328. 343. 353. 375. 

Gewerbeordnung: 21. 71. 159. 184. 
262.

Gicht: 177.
Gothenburger System: 4. 16. 39. 76.

92. 164. 188. 264. 282. 
Großbritannien: 14. 20. 45. 72. 94. 

132. 161. 214. 222. 225. 264. 287. 
352. 377.

Handel: 188. 258. 372. 
Hausbrennereien: 17.
H eer: 70. 121. 161. 162. 164. 192.

216. 258. 262. 263. 265. 284. 296. 
319. 328. 353. 355. 357. 373.

Heil- und Pflegeanstalten: 99. 
Heilstätten: 83. 189. 267. 
Herbergen: 189.
Herrscher: 69. 266. 344. 354. 355. 

372.
Herzkrankheiten: 97. 177. 298. 
Hessen: 257.
Hopfen: 67.
Hypnose: 117.

Jahrbücher und Kalender: 70. 74.
261. 285. 352. 356. 375.

Japan: 45. 313. 353.

Jugend: 24. 27. 68. 69. 71. 77. 81.
93. 119. 121. 159. 160. 187. 190.
260. 262. 264. 281. 283. 284. 349. 
351. 370. 372. 374.

Indien: 287. 347. 352.
Industrie: 122. 123. 188. 351. 357. 

367. 372.
Infektionskrankheiten: 81. 90. 97. 

100. 102. 103. 120. 124. 127. 186.
269. 281. 290. 291. 308. 309. 313.
316. 318. 328. 350. 351. 353. 370.

Intoleranz: 27.
Italien: 45. 60. 65. 74. 95. 132. 161.

265. 288. 353. 377.

Kaffee: 228. 311. 317. 343.
Kantinenwesen: 303. 310. 
Kartoffeltrocknung: 67. 159. 186. 
Kirchliches: 69. 75. 159. 161. 162.

165. 191. 212. 256. 261. 264. 265.
266. 276. 283. 285. 347. 352. 354.
357. 373. 374.

Knappschaftsvereine: 275. 
Koloniales: 74. 94. 98. 147. 148. 159!

160. 162. 192. 261. 264. 269. 284.
304. 312. 347. 348. 373.

Kongresse: 71. 74. 75. 78. 87. 160.
161. 162. 165. 166. 184. 259. 260-
261. 347. 351. 352. 354. 357.

Kongresse, internationale: 71. 73.
76. 149. 260. 264. 265. 266. 284.
312. 353. 356. 374.

Krankheiten, Allgemeine: 51. 81.
90. 97. 103. 177. 186. 280. 369. 

Krankenhäuser: 99.
Krankenkassen: 80. 83. 87. 103. 173.

176. 364.
Krebs: 103.
Krieg: 266. 291. 315. 316. 319. 328.

343. 351. 352. 355. 356. 
Kriminelles: 26. 30. 36. 71. 72. 91. 

158. 161. 163. 164. 187. 258. 263.
266. 281. 291. 300. 310. 338. 

Kulturelles: 190. 217. 221. 350. 372.

Land: 167. 188. 205. 283. 
Landesversicherungsanstalten: 83.

174. 175. 189. 276. 362. 366. 367. 
Lazarett: 321.
Lebercirrhose: 124. 127. 177. 
Lehrer: 75. 162. 260. 356. 
Leistungsfähigkeit: 98. 289. 295.

308. 320.
Liebesgaben: 345. 357.
Lizenzwesen: 3. 14. 73. 75. 76. 
Lungenentzündungen: 103. 
Luxemburg: 14. 45. 258. 276.



Mädchenhandel: 72.
Magenerkrankungen: 177.
Manöver: 296.
Marine: 73. 192. 216. 258. 261. 264.

265. 266. 284. 289. 349. 351. 
Mäßigkeit oder Abstinenz, siehe Ab­

stinenz.
Mecklenburg: 231.
Medizin, Alkohol als: 8. 73. 90. 97.

164. 187. 267. 281. 311. 370. 
Methodologisches: 208. 222. 225.

241. 251. 268. 284. 373. 
Methylalkohol: 187. 282. 371. 
Mexiko: 45.
Milchfrage: 158. 228. 234. 260. 286.

346. 349.
Ministerien: 266.
Mission: 147. 159. 261. 264. 347.

348. 362.
Mobilmachung: 141. 310. 343. 352. 
Monopol: 3. 11. 72. 74. 76. 93. 161. 

163. 164. 283. 357.

Nährwert: 97. 98. 186. 280. 337. 369. 
Naturvölker: 74. 97. 147. 159. 162.

163. 164. 192. 261. 264. 269. 347.
348.

Nervenkrankheiten: 81. 
Niederlande: 45. 74. 95. 162. 265.

288. 353.
Nierenkrankheiten: 177.
Norwegen: 18. 45. 74. 95. 132. 133.

162. 214. 265. 354.

Obst und Obstbau: 70. 159. 258. 266.
286. 317.

Obstwein: 161.
Opium: 159. 347.
Österreich-Ungarn: 45. 75. 95. 132.

162. 265. 288. 308. 309. 354. 364.

Parlam ente: 162. 266.
Parteien: 164. 262. 266. 346. 351.

355. 356.
Persönlichkeiten: 162. 165. 188. 193. 

260. 262. 263. 282. 292. 343. 350. 
351.

Peru: 45. 163.
Polemisches: 286. 375.
Politisches: 69. 73. 77. 162. 
Polizeistunde: 14. 71. 92. 283. 322. 

343.
Pollardsystem: 93. 165. 168. 263. 

282.
Portugal: 75.
Presse: 262. 357.
Preußen: 257. 258.
Produktion und Konsum: 13. 20. 44.

60. 65. 67. 71. 74. 75. 77. 83. 129’. 
132. 161. 162. 208. 257. 263. 264.
265. 349. 350. 351. 353. 355. 

Prohibition: 3. 7. 72. 74. 77. 78. 93.
161. 164. 214. 265. 266. 282. 357. 

Prostitution: 72. 281.

Reichsversicherungswesen: 80. 364. 
Rheumatismus: 103. 177.
Rußland: 11. 45. 75. 96. 132. 162.

266. 288. 315. 355.

Sachleistung: 364. 365. 367.
Sachsen: 230. 257. 258. 
Sammelarbeiten: 91. 187. 282. 371. 
Schankkonzessionswesen: 1. 17. 20. 

22. 72. 75. 93. 120. 160. 164. 188..
217. 261. 264. 266. 278. 282. 

Schaufensterausstellung: 247. 342. 
Schaumwein: 160. 350. 352. 
Schulbücher: 191. 372.
Schule: 93. 190. 266. 283. 372. 
Schweden: 10. 16. 39. 45. 76. 96. 

132. 160. 164. 214. 266. 288. 313.
356. 378.

Schweiz: 21. 45. 76. 96. 132. 133.
164. 266. 288. 356. 378. 

Seemannsheime: 261. 351. 
Selbstmord: 72. 119.
Sittliches: 26. 72. 91. 187. 193. 281.

372.
Spanien: 45.
Sport: 73. 93. 97. 101. 114. 121. 160.

265. 283. 352.
Staat und Gemeinde: 92. 188. 282.

371.
Statistik: 44. 67. 71. 83. 84. 85. 120. 

129. 158. 169. 173. 174. 176. 229.
248. 257. 265. 286. 299. 301. 349.
351. 354. 360. 366. 376.

Sterblichkeit: 72. 91. 103. 187. 258.
281. 290. 302. 355.

Steuern: 3. 9. 10. 14. 55. 64. 66. 68.
71. 73. 74. 75. 76. 92. 160. 188.
257. 264. 265.

Strafgesetz: 70. 93. 282. 371. 
Studenten: 70. 159. 189. 283. 348. 

372
Syphilis: 102.

Tee: 305. 311. 353.
Trinkbrunnen und Trinkwasser: 77.

122. 153. 203. 286. 328. 350. 
Trinkerfürsorge: 39. 79. 80. 94. 116. 

120. 122. 140. 164. 166. 169. 192.
270. 275. 284. 351. 358. 362. 373. 

Trinkerfürsorgestellen: 79. 122. 166. 
168. 169. 270. 363.



161. 270. 284. 353. 373. 
Trinkerheilanstalten: 70. 72. 80. 81. 

116. 119. 171. 263. 271. 274. 359. 
361. 366.

Trinkgeldfrage: 70. 
Tropenkrankheiten: 102. 
Trunksuchtmittelschwindel: 167.170. 
Trunksucht kein Milderungsgrund: 

70.
Tuberkulose: 90. 100. 103. 186. 269.

281. 351. 370.
Türkei: 46. 77. 164. 313. 315.

Trinkerheilung: 30. 36. 39. 79. 94.

Unfälle: 86. 91. 119. 176. 187. 232. 
367.

Unterstützungen durch den Staat: 
74. 75. 162. 164. 236. 263. 266. 
346. 354.

Verbrechen, siehe Kriminelles. 
Vereine, alkoholgegnerische: 68. 69.

72. 73. 74. 75. 76. 77. 78. 79. 121. 
147. 159. 160. 161. 162. 164. 177.
208. 235. 243. 260. 261. 263. 264.
265. 284. 285. 288. 346. 347. 351.
352. 353. 354. 356. 357. 373. 377.

Vereine g. d. M. g. G .: 68. 79. 121.

158. 163. 165. 166. 208. 244. 259. 
268. 274. 285. 345. 358.

Vereine, verwandte: 70. 74. 75. 121.
158. 164. 260. 261. 346. 347. 348. 

Vereinigte Staaten: 8. 45. 77. 132.
153. 164. 213. 266. 287. 357. 377. 

Verkehrswesen: 68. 69. 72. 75. 77. 
132. 137. 161. 189. 227. 267. 334. 
335.

Versicherungswesen: 282. 
Volkswirtschaftliches: 2. 45. 60. 65. 

66. 67. 70. 91. 159. 170. 257. 258.
281. 345. 354. 357. 

Vormundschaftswesen: 166.
W ein: 60. 65. 85. 120. 158. 160. 161.

265. 318. 345.
Weinbau und W einhandel: 60. 65.

257.
W irtschaftsverbot: 320. 
Wohnungsfrage: 170. 269. 377. 
W ürttemberg: 46. 68. 174. 232. 257.

258.
Zahl der Abstinenten: 75. 77.
Zahl der Trinker: 71. 120. 161. 
Zahltag-Verlegung: 75. 
Zivilgesetzgebung: 166. 371.
Zoll: 347.
Zuckerwaren: 278. 286.

Kernworte.
■Geh. Reg.-Rat Ammann S. 236; Bismarck S. 221; Generalgouverneur von 
Belgien Freiherr von Bissing S. 368; Dr. Brendel S. 255; Dr. med. G. von 
Bunge S. 29; Gewerberat 2)r.=^ng. Denker S. 123; Geh. Med.-Rat Univ.-Prof. 
Dr. Ewald S. 318; Professor Dr. Gaupp S. 221; Professor Dr. von Gruber 
S. 115; Staatssekretär des Reichsschatzamtes Kühn S. 66; Exzellenz Vize­
adm iral von Lans S. 294; Dr. med. h. c. Lechler S. 136; Joh v. Miquel S. 267; 
Professor Dr. Münsterberg S. 146; Casimir Perier S. 239; Dr. Georg Petit
S. 110; Professor Ulrik Quensel S. 128; Exzellenz Oberpräsident Minister von 
«der Recke S 327; Generalarzt Rudeloff S. 315; Seneca S. 255; Geh. Med.-Rat 

Professor Dr. Tuczek S. 236.



Mäßigkeits-Verlag, Berlin W 15.

Trinkerfiir sorge.
Bericht über die 4., 5. und 6. Trinkerfürsorge-Konferenz. 
Herausgegeben von Professor I. G o n se r . Preis 2 Mark.

Normalfragebogen
für Trinkerfürsorgestellen. 5 Pf., im Hundert je 4 Pf., im Tausend je 3 1/a Pf.

Die wirtschaftliche Bedeutung’ des Biergewerbes.
Von Dr. I. H a r t w i g  

Direktor des Statistischen Amtes der Freien und Hansestadt Lübeck.
Preis 30 Pf.

Ersatz der Kneipe in Deutschland.
Vortrag, gehalten auf dem 14. Internationalen Kongreß gegen den Alkoholis­

mus in  Mailand (September 1913) 
von Pastor Dr. S t u b b e ,  Kiel.

Preis 15 Pf.

Die Beschränkung der Zahl der Schankstätten.
Vortrag, gehalten auf dem 14. Internationalen Kongreß gegen den 

Alkoholismus in Mailand, September 1913.
Von Professor Dr. E. T r o m m e r s h a u s e n ,  Marburg.

Preis 40 Pf.

Zur Alkohol frage in den Kolonien.
Beiträge von ersten Sachkennern.

Herausgegeben
von dem Deutschen Verein gegen den Mißbrauch geistiger Getränke 
und von dem Deutschen Verband zur Bekämpfung des afrikanischen 

Branntweinhandels.
Preis 50 Pf.

Frauenleid — Frauenhilfe.
Für Deutschlands Frauen und Mädchen.

Herausgegeben von Professor I. G o n se r . 51.-60. Tausend.
20 Pf., 50 : 5 Mark. 100 : 8 Mark.

Bericht über die 31. Jahresversammlung des Deutschen Vereins 
gegen denMißbrauch geistiger Getränke E. V., i. Königsberg i.Pr.

1,25 M. (von 10 Stück ab je 1 M.).

Belehrungskarte 24:
„Was Jedermann von der Milch wissen muß.“

100 Stück 50 Pf., 1000 : 3,50 M., 10 000 : 30 M.
(Postgeld bis 100 Stück 10 Pf., bis 200 Stück : 20 Pf., bis 400 Stück : 30 Pf. 

darüber hinaus Paketporto.)



Ausgezeichnetes Anscfaamings«, 

Unterrichts ■ nnd Aiif fclärangsmittel!
W an d tafelw erk  aeur A lk oh o lfrage, a u f  O rand der neueren  
w issenschaftlichen Forsch u n gen  bearbeitet T ön  W . Ulbricht, 
herausgegeben vom  D eutschen V erein  gegen den M issbrauch  

geistiger G eträn k e , 18 Tafeln (17 im Format 98: 125 cm).

(Auswahl der für den Schulgebrauch, für Vortragszwecke usf. wichtigsten von 
denJTafeln, die in  kleiner Ausführung in  das Buch* von W. Ulbricht, Die Alkohol- 

(  frage in der Schule aufgenommen sind.)

Sorgfältige Auswahl des Stoffes, 
Zuverlässigkeit des Inhalts, 
Große Klarheit und Faßlichkeit der Darstellung, 
Künstlerische Schönheit der Gestaltung

sind die besonderen Vorzüge des Werkes.
1.*) Alkohol und Krankheit.
2. Alkohol und Krankheit, Sterblichkeit, Unfälle.
3. Sterblichkeitsdurchschnitt bei der Allgemeinbevölkerung und in den Alko­

holgewerben nach Angaben der Gothaer Lebensversicherungs-Gesellschaft.
4. Sterblichkeit in  der abstinenten und in  der allgemeinen Abteilung einer 

englischen Lebensversicherung.
5. Alkohol und Unfall.
6. Alkohol und Nachkommenschaft.
7. Auswendiglernen.
8. Rechenleistung und Alkoholgenuß.
9.*) Alkohol und Schulleistung.

10.*) Anteil der Gewohnheitstrinker und der Gelegenheitstrinker an einigen 
Hauptarten von Vergehen und Verbrechen.

11. Alkoholismus u. Verbrechen, Ermittlg. i. d. Strafanstalt Düsseldorf-Derendorf.
12.*) Alkohol und Haushalt.
13.*) Alkoholgenuß und Arbeitslust.
14. Eiweißgehalt der gebräuchlichen Nahrungs- u. Genußmittel.
15. Fettgehalt „ „ „ ,, „
16. Gehalt „ v „ „ a n  Kohlehydraten.
17. „ „ „ „ „ „ „ W ärmeeinheiten.

Dazu: IS. Schädigung lebenswichtiger Organe durch Alkoholgenuß. Farbige Wand­
tafel von Obersanitätsrat Professor Dr. Weichselbaum und Dr. med. 
Henning. 110 : 80 cm, Organe in natürlicher Größe. (Einzeln: mit Text 
3,50 Ai jHülse 40 Pf.], auf Leinwand mit Stäben (i M.)

Preis einer Tafel 2 J i
(auf Leinwand, gefaltet, 4,25 J i;  auf Leinwand, mit Stäben und Ringen, 6 M)- 
10 Tafeln (aus 1—17) nach Wahl, auf einmal bezogen, kosten je 1,50 M 
(auf Leinwand, gefaltet, je 3,75 J i ; auf Leinwand, m it Stäben u. Ringen, je 5,50 M).

Preis des gesamten Tafelwerkes (1—18): 25 J6 
(auf Leinwand, gefaltet, 63 J£; auf Leinwand, mit Stäben und Ringen, 95,25 M). 

Erläuterungen zu Tafel 1—17 nebst den verkleinerten Tafeln 1,20 .iS.

Mäßigkeits - Verlag 
des Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke,

Berlin W 15. .

Die mit *) bezeichneten Tafeln sind in Schwarz und Rot hergestellt, 
t )  Dazu Verpackungskosten.


